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vremens große Leistungsschau

durch öauleiter tarl Növer eröffnet
Sän; Bremen im Schmuck der sastnen des dritten Neiches und des faschistischen Italiens
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krn F'eskraat Kak/raases srr Lr-emsa rlrs „Dnemsrr — §e/tkärrst man

irr DeZsrrrvank «irren irbennaLeirsrrci KnoDsrr ^ a/ri vorr DknerrKÄLterr, arr iirnen §/ritL6
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Selten hat Bremen derart im Zeichen eines großen
Festtages gestanden wie heute am Tage der Eröffnung
der Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt !", selten

„zuvoti hat sich die,Stadt derart geschlossen auf ein Werk
vorbereitet wie auf die Ausgestaltung dieser einmaligen
Leistungsschau. Denn hier wurde eine Gemein¬
schaftstat  vollbracht , die dem Grundsatz entspricht:

Nicht mehr Selbstzweck darf die Wirtschaft leiten,
sondern allein das Volkswohl mutz im Vordergrund
stehen!

Und allein in diesemGeist könnte das stolze Werk der
Ausstellung gelingen, mit dem zugleich ganz Bremen
fest verwurzelt ist — innen und außen —, denn es ist
tatsächlich ein Spiegelbild unserer Stadt und ihrer
Bedeutung.

Daher überträgt sich auch die Anteilnahme der
gesamten Bremer Bevölkerung an der Freude über das
Gelingen des Werkes am heutigen Tage auf das
Straßenbild , in Wort und Schrift und in so mannig¬
facher anderer festlichenWeise. Die Straßenzüge stehen
im Zeichen der Flaggen des' nationalsozialistischen
Deutschlandsunddesfaschistischen Italiens , das in Kame¬
radschaft die Ausstellung so wesentlich bereichert hat
durch die Möglichkeit, ein aufschlußreiches Gegenübervon
kolonialunbefriedigten und kolonialbefriedigien Ländern
— wie sie Deutschland und Italien darstellen — zu
bieten'

sack cis?- (erste Lnerrren I ôiKsKerrosss bsi-

Noch in letzter Stunde waren Hunderte von Helfern
damit beschäftigt, hier noch einen Flaggenturm aufzu¬
richten, und dort noch eine Säule zu bauen, 2m
Tunnel der Eisenbahnunterführung der Eustav-Deetjen-
Allee wurden zahlreiche Lichtbogen — aus viele.n
hundert elektrischen Glühbirnen bestehend— angebracht,
vor und hinter dieser Unterführung wuchsen viele
Meter hohe Schmucktllrmeim Laufe weniger Stunden
aus dem Boden, deren einer die metallene Kogge
trägt , die schon einmal auf dem Bahnhofsvorplatz als
ein Wahrzeichen des Bremer Handels stand. Goldene
Streifen wurden zusammen mit den Flaggen gehißt,
und Blumen und Bilder zieren und schmücken Schau¬
fenster, Fenster und Gebäude. Das Zeichen der Aus¬
stellung, die Erdkugel mit dem Bremer Schlüssel, be¬
herrscht das Gesamtbild der Stadt.

Was Wunder., wenn eine riesig« Menge festesfraher
Volksgenossenden Markt säumte, vor allem die Ein¬
gänge zum Alten Rathaus , als die Gäste aus nah und
fern eintrafen.

Me Wer im Nalkraus
Um 11 Uhr eröffnete dann Gauleiter und

Reichs st atthalter Carl Röver  die Ausstel¬
lung in der oberen Halle des altehrwürdigen Rat¬
hauses. In seiner Begleitung befand sich neben dem
Beauftragten Mussolinis für kolonialeFragen, Eeneral-
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leutnant der faschistischen Miliz Alessandro
Melchior ! , der Stelln Gauleiter Ministerpräsident
Joel  und der Hoheitsträger der Partei in Bremen,
Kreisleiter Blanke;  dazu hatte sich der gesamte bre¬
mische Senat mit dem Regierenden Bürgermeister SA.-
Eruppenführer Vöhmcker  an der Spitze, zahlreiche
führende Männer aus der Partei und ihren Gliede¬
rungen, der Wehrmacht und Wirtschaft, sowie ein
großer Kreis weiterer Gäste aus nah und fern einge-
funoen. Unter ihnen waren u. a. Eaupropagandaleiter
Schulze-  Oldenburg, Eauleiterstellvertreter Peper-
Lüneburg, der italienische Generalkonsul Silenzi-
Hamburg, Regierungspräsident Diels - Hannover,
Oberbürgermeister Dr. Haltenhoff - Hannover,
Reichsbahndirektionspräsident Pg . Dr. Bürger,  Vize¬
regierungspräsident Dri S t L l e r - Osnabrück, Senator
von Allwörden - Hamburg,  Senator Richter-
Hamburg und Präsident Dr. Braun - Kassel.

Nach der Einleitung der Feierstunde durch den 1. Satz
(Kllegro maestoso — Kllogro motto) aus der Haffner?
Serenade von W. A. Mozart betonte

Negierender Bürgermeister
Sfl.-Bruppensülfrer Bölfmcker

in seiner Begrüßungsansprache, daß zu seiner Freude
alle Beteiligten , die an der Ausstellung mitgewirkt
haben, über das Maß gewöhnlicher Arbeitsleistungen
hinaus sich eingesetzt haben, so

daß die Ausstellung nicht nur für Bremen, sondern
für das ganze Reich und für alle an der Schiffahrt
und dem Handel interessierten Kreise eine große

Bedeutung erhält.
Der Regierende Bürgermeister unterstrich das enge
und freundschaftliche Verhältnis zu
Italien  und wies auf die geistige Verbundenheit
Italiens und Deutschlands auch auf. kolonialem Gebiet
hin, die sich in der Ausstellung offenbare. Der Regierende
Bürgermeister sprach dann die Erwartung aus, daß
durch die Ausstellung und die bedeutende Tagung des
Reichskolonialbundea in Bremen der kolonrale
Gedanke im deutschen Volk vertieft  würde.
Darüber hinaus lege die Ausstellung ein erneutes
Bekenntnis der Hansestadt ab, die ihr durch den Führer
gestellten großdeutschenAusgaben zu erfüllen.

„Wir sind gewillt", so betonte er zUm Schluß,
„Bremen zu der Stadt zu machen, die trotz aller
Hemmnisse und Hemmungen den Weg zum weiteren
Ausbau des GroßdentschenReiches nach dem Willen
des Führers in eine frohe Zukunft ebnen' wird !"

Der Stabsleiter des Reichspropagandaleiters der
NSDAP . und Präsident des Instituts für Deutsche Kul¬
tur- und Wirtschaftspropaganda,

Hugo Fischer, Berlin
führte in seiner Rede u. a. aus , daß heute das Ee-
deihenderWirtschaftaüfsengstemitder
Staatspolitik verknüpft  ist . Jeder Volks¬

genosse konnte im Verlauf der letzten fünf Jahr « einen
Aufbau miterleben, .der sowohl auf politischemwie auf
wirtschaftlichem und, kulturpolitischem Geschehen glei¬
chermaßenin der Geschichte einzig dasteht. Jeder Volks¬
genosse hat erkannt,-daß der Ausgwng, der Anstoß auf
dem Gebiet der Wirtschaft nicht aus ihr selbst gekom¬
men ist, sondern allein von der Politik  seinen
Ausgang nahm.

Auch die Ausstellung „Bremen — Schlüsselzur Welt"
ist ein stolzer LeistungsberichtnationalsozialistischerAuf¬
bauarbeit . Dieser große Plan konnte nur gelingen und
verwirklicht werden, weil alle Hände mithalfen und alle
Beteiligten von echt nationalsozialistischem Tatwillen
beseelt nur ein Ziel vor Augen hatten und seiner Er¬
füllung sich selbstlos unterordneten : Mitzuhelfen am ge¬
meinsamen Werk.

DieideellenTrägerdieserAusstellung:
Das Reichspropagandaamt Weser-Ems, die Kreisleitung
der NSDAP . Bremen, die Freie Hansestadt Bremen und
die W rtfchaftskammer Bremen, wie der Veranstalter,
das Institut für Deutsche Kultur - und Wirtschaftspropa¬
ganda. haben in gleicher Weise mitgeholfen und alle
Kräfte eingesetzt, diese Ausstellung zu einer Veran¬
staltung werden zu lassen, deren Bedeutung wert
über die Grenzen eines Gaues , ja , über
die des ganzen Reiches Hinausreich  t.

(Fortsetzung übernächsteSeite)
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Neue tschechische 6ren;oerlehungen
See deutsche Sesandte in Prag zu neuem protestschritt angewiesen

Berlin , 25. Mai.
2m Laufe der letzten 24 Stunden sind mehrere neue

Grenzverletzungen  durch tschechische Flugzeuge
zu verzeichnen. Am Dienstag überflog gegen 12.15 Uhr
westlich von Eger in einer Höhe von etwa 80 bis
100 Meter bei guter Sicht ein tschechisches Militärflug¬
zeug, das mit 2 Piloten besetzt und mit einem. Ma¬
schinengewehr bewaffnet war , die deutsche Grenze bei
Schirnding, das etwa 3 Kilometer von der Grenze ent¬
fernt liegt . Der Doppeldecker kreuzte über Schirnding
und wandte sich dann nach Süden . Kurze Zeit darauf
erschien das» Flugzeug über dem Ort Waldsassen, der
etwa 7 Kilometer von der Grenze entfernt liegt . Auch
hier flog die Maschine sehr niedrig und die Insassen
waren offenbar mit genauen Eeländefeststellungen be¬
schäftigt. Ein Verfliegen ist ausgeschlossen, da die
Erenzverhältnisse hier sehr übersichtlichund klar sind.

Südwestlich von Zittau überflog ein tschechisches Mi¬
litärflugzeug , das ebenfalls mit einem Maschinengewehr
ausgerüstet war , aus der Gegend von Warnsdorf in
Böhmen kommend, die deutsche Reichsgrenze am Eal-
genberg und dann den Ort Eroß-Schönau. Das Flug¬
zeug kehrte schließlichnach Böhmen zurück.

Bei Hinter -Hermsdorf in der Nähe von Bad Schan-
dau im Elbsandstein-Gebirge überflog ebenfalls ein
tschechisches Militärflugzeug etwa 20 Minuten lang
deutsches Gebiet und den deutschen Ort . Dieses Ileber-
fliegen stand offenbar in enger Verbindung mit um¬
fangreichen militärischen Uebungen, die die Tschechen
am Durchbruch des Elbsandsteingebirges unmittelbar
an der deutschen Grenze abhielten.

Ueber Klingenthal im Vogtland erschien aus südwest¬
licher Richtung ein tschechisches Militärflugzeug . Es
beschrieb über der Stadt Klingenthal ganz niedrig
einige Kreise und flog dann in Richtung auf den sude-
tendeutschen Ort Graslitz weiter.

Sm deutschen Grenzgebiet, das von Militär völlig
entblößt ist, weil sich in den Grenzstädten keine deut¬
schen Garnisonen befinden, ist die Bevölkerung durch
die täglichen tschechischen Provokationen , insbesondere
durch die umfangreichen militärischen Vorgänge jen¬
seits der Grenze, außerordentlich beunruhigt und erregt.
Ost kommen große Truppenabteilungen bis aus wenige
Meter an die Grenze heran . Die Anlage von Befesti¬
gungswerken, unmittelbar an der Grenze aus sudeten-
deutschem Gebiet trägt ebenfalls nicht zur Beruhigung
der Bevölkerung bei, zumal aus deutscher Seite ähnliche
Vorbereitungen nicht getroffen worden sind.

Der Reichsaußenminister hat den deutschen Gesandten
in Prag angewiesen, gegen die neuen Grenzverletzungen
durch tschechische Militärflugzeuge scharfen Protest zu
erheben.

Wien.  25 . Mai.
Am Mittwoch früh um 8.55 Uhr erschien über der

Eisenbahnstation Unteretzbach an der Eisenbahnstrecke
Wien—Unteretzbach ein tschechischer Militärdoppeldecker

in etwa 388 bis 488 Meter Höhe. Unteretzbach ist die
letzte Station vor der deutsch-tschechischen Grenze. Das
Flugzeug flog an der Eisenbahnstreckebis zur deutschen
Zollstation entlang , offenbar um in diesem Gelände
festzustellen, ob besondere Bewegungen aus dem Zoll¬
bahnhof und auf dem Gelände zu bemerken seien. Es
kehrte dann um. Das Flugzeug ist von zahlreichen
Personen in Unteretzbach und Reh beobachtet worden
und wurde von Angehörigen der Zoll- und Grenzwache
einwandfrei als tschechisches Militärflugzeug erkannt.
Da die große Zahl der Grenzverletzungen durch
tschechische Militärflugzeuge innerhalb kurzer. Zeit mit
Verfliegen nicht erklärt werden kann, dürfte es sich
hier um ein System von befohlenen Erkundungsslllgen
über das deutscheGrenzgebiet handeln.

Der deutsche öesandte bet Krofta
Eine Aussprache über die Erenzzwischensälle

Prag , A . Mai,
Der Präger deutsche Gesandte Dr . Eisenlohr sprach am

Dienstag beim tschechoslowakischenAußenminister Dr.
Krofta vor und brachte die Erenzzwischenfälle,
die sich in den letzten Tagen ereignet hatten , zur
Sprache. Außenminister Dr. Krofta sprach sein Be¬
dauern über die Vorfälle aus und erklärte , es sei alles
veranlaßt worden, um solche Zwischenfälle in Zukunft
zu vermeiden.

(vrabibsriobt unseres pariser Vertreters)
Paris.  25 . Mai.

Der berüchtigte französische Kommunistenführer
Gabriel Peri , der aus einer Präger Kundgebung der
Kommune eine große Rede hielt , wurde nach einer
Havas -Meldung vom tschechischenMinisterpräsidenten
Hodza empfangen.

Angesichts der Unterstützung, die Moskau indirekt
durch die Regierungen in London und Paris in der
tschechoslowakischen Frage zuteil wurde , fordern jetzt die
Kommunisten, daß auch Sowjetspanien geholfen werden
müsse. 2m Hinblick auf die bevorstehende Tagung des
Londoner Nichieinmischungsausschusses verdient diese
Agitation besonders hervorgehoben zu werden.

Die antideutsche französischePressekampagne, die seit
einigen Tagen im Zusammenhang mit den Ereignissen
in der Tschechoslowakeigegen das Reich im Gange ist,

Irauerfatznen über dem kgerlan-
Eger, 25. Mai

2n tiefer Trauer und stiller Erbitterung trug das
Sudetendeutschtum sein« Vlutzeugen Niklas Hosmann
und Georg Böhm zu Grabe , die zügelloser tschechischer
Soldateska zum Opfer fielen. Die Bevölkerung des
Egerlandes , der engeren Heimat der beiden Ermordeten,
nahm von ihnen in wahrhaft erschütternder Weise
Abschied.

Vom Morgengrauen ab zogen unaufhörlich Tausende
von Egerländern nach Eger. von wo aus die Ueber-
führung der Toten in ihre Heimatorte erfolgte. Bald
füllten Zehntausende die Straßen der Stadt . Am Vor¬
mittag trafen führende Persönlichkeiten der Sudeten¬
deutschen Partei aus alley deutschen Siedlungsgebieten
ein . Unter den Traueraästen aus Prag befanden sich
auch der deutsche Militärattache Oberst Toussaint, in
Begleitung des deutschen Luftattaches Major Möricke
mit den Kränzen des Führers und Reichskanzlers für
die Erschossenen. Den gesamten Sicherheitsdienst hatte
die Ordnerschaft der Sudetendeutschen Partei über¬
nommen, die Polizei versah lediglich den Verkehrs¬
sicherheitsdienst

Um 11 Uhr erfolgte die Einsegnung der Leichen in
der Friedihofshalle von Eger . In den ersten Nach-
mittägsstunden fand dann auf dem Marktplatz im Bei¬
sein der Spitzen der sudetendeutschen Bewegung die
Trauerfeier statt.

hält an. Besonders die Berliner Vertreter der Pariser
Presse, an der Spitze das „Journal ", geben sich die er¬
denkliche Mühe , durch lügenhafte Meldungen die inter¬
national « Atmosphäre zu vergiften . Daß es sich dabei
um bestellte Arbeit handelt , geht aus einer Betrachtung
des „2our " hervor . Das Blatt erklärt , Laß Deutsch¬
land sich durchaus korrekt verhalten habe. 2n diesem
Zusammenhang stellt es den Versöhnungswillen der
Präger Regierung in bezug auf die Verfassungsreform
Frage . Bezeichnend ist, daß auch andere Vlätter Mel -,
düngen veröffentlichen, wonach die tschechische Ver-
fassungsreförm, selbst wenn eine Einigung mit Henlein
zustande kommen sollte, lange Zeit in Anspruch nehmen
würde, weil Vencschdafür eine Zweidrittelmehrheit im
Präger Parlament brauche.

Lord Nuffield sollte entführt werden
London, 25. Mai.

Allergrößtes Aufsehen hat in England ein Zwischen-
fall in den Cowley-Werksn in der Nähe von Oxford
hervorgerufen . Der englische „Autokönig" Lord Nuffield,
sollte entführt werden. Als er am späten Abend des
Dienstag noch arbeitete , drangen zwei Männer in seine
Büroräume ein und forderten ihn auf , sich mit ihnen
sofort zu einem bereitstehenden Kraftwagen zu begeben.
Nur der Aufmerksamkeit eines zufällig im Nebenzim¬
mer weilenden Mitarbeiters Nuffields ist es zu ver.
danken, daß sofort Polizei benachrichtigt werden konnte.
Ein Ueberfallkonrmando konnte im letzten Augenblick
noch lne Eindringlinge festnehmen, che sie in ihrem
Wagen entkamen.

Srennend in eine Schlucht gestürzt
Wieder «in amerikanisches Passagierflugzeug verunglückt

Newqork, 25. Mai
Ein großes Transcontinental -Passagierflugzeug der

United Air Line mit sieben Fahrgästen und drei
Vesatzungsmitgliedern an Bord stürzte in der Nähe von
Eleveland ab . Alle Insassen wurden getötet . Die Ein¬
wohner des Dorfes Earsield berichten, daß das Flugzeug
bereits in der Luft in Brand geraten sein und brennend
über dem Dorf nach einem Notlandungsplatz gesucht
habe, ehe es in die nahegelegene Schlucht stürzte.

Der offiziöse „Petit Parisien " greift Warschau sehr
scharf an, weil man dort vor einigen Tagen eindeutig
erklärt hat , daß das französisch-polnische Bündnis nur
dann wirksam werde, wenn Frankreich direkt ange¬
griffen werde. Die polnische Regierung gibt bekannt¬
lich in dem amtlichen Kommunique über die Lügen-
meldung der Londoner Presse deutlich zu verstehen, daß
sie nicht daran denkt, sich bei einem Inkrafttreten des
französisch-tschechischenBündnisses zur Deckung einer
versteckten Anariffshandlung herzugeben. Der „Petit
Parisien " wirft nun den Polen vor, daß Warschau sich
seiner Bündnispflichten gegenüber Frankreich entledigen
wolle. Dabei ist es nicht verwunderlich , daß gegen
Außenminister Veck versteckte gehässigeAngriffe gerichtetwerden.

LitwiirowmPrag? Nnschtag auf den Zug Lebrunsr

kommunistenfülirer peri bei lzo-za
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Schöffe auf fudelendeutfche Srdner
Prags Soldateska verursacht neuen Zwischenfall

Prag.  25 . Mai
In der Tschechoslowakei ist es erneut zu einenf Zwischenfall gekommen , der —

wie in zahllosen anderen Fällen — von tschechischen Soldaten verschuldet worden ist
und der schwere Folgen hätte haben können.

In Elboaen befanden sich drei Opfer der Sudeten¬
deutschen Partei , die in der Bezirksstelle Dienst ver¬
sehen hatten , auf dem Heimwege. Um etwa 1 Uhr
näherten sie sich der' Johannes -Brücke. Kurz bevor sie
die Brücke betraten , bemerkten sie einige Soldaten , die
offenbar die Brücke bewachten.

In der nächtlichen Stille wurde plötzlich das An¬
schlagen eines Gewehrs hörbar , ohne daß vorher von
den Soldaten ein Zuruf erfolgt war . Die drei Ordner
machten daraufhin kehrt und begaben sich in schneller
Gangart wieder in die Stadt zurück. Ein Soldat sandte

ihnen dabei 3 bis 4 Schüsse nach, die glücklicherweise
ihr Ziel verfehlten . Die Einschläge der Geschosse sind
noch an den Mauern erkenntlich.

Die drei Ordner begaben sich sofort auf die Bezirks¬
leitung , die unverzüglich den Vorfall bei der Polizei
meldete. Ferner wurde noch in der Nacht der Kreis¬
leiter Abg. Wollner in Karlsbad verständigt . Nach
Tagesanbruch erhob die Bezirksleitung der SDP.
Protest bei der tschechischen Vezirksbehörde. Der Protest
wurde dort in der üblichen Weise lediglich „zur Kennt¬
nis genommen".

Vemaskierung- es Zu-entums
Her wirtschaftende deutsche Mensch wurde vom Schmarotzertum befreit

„Was du Kunst nennst, mein Sohn, ist weiter nichts,
als die Eesetzeskenntnis und die Weisheit , das Gesetz
zum eigenen Vorteil zu benutzen. Wer das versteht, der
wird auf Erden ein großer Mann ; es hindert ihn nichts
daran , denn er kann nicht gehangen werden." In diesen
Worten , mit denen in Gustav Freytags „Soll und
Haben" der Winkeladvokat Hippus den jungen Veite!
Jtzig, Lehrling des würdigen Bankiers HirschEhrenthal,
belehrt , kommt die ganze Einstellung jener Eegenrasse
zum Ausdruck, die Mommsen als „Ferment der Dckom-
position" bezeichnete. Vom Anbeginn des Handels an,
feit den Uranfängen des wirtschaftenden Menschen,
waren Schmarotzerund Schädlinge bei der Hand, um die
Tüchtigkeit und die fleißige Arbeit der anderen , des
Eastvolkes, zu einer möglichst arbeitslosen Rente für
sich auszunutzen. Von seinen Gesetzen geleitet , denen
jegliche Moral fernlag , drohte das Judentum oft genug,
das Wirtschaftsleben zu überschwemmen und zu über¬
wuchern.

Sein Kampf wie seine Mittel waren dunkel wie seine
Existenz. Dem Schwachen gegenüber brutal bis zur
Vernichtung des Lebens, dem Starken kriecherischund
speichelleckerffch begegnend, spann es seine Netze so ge¬
schickt, daß es ihm oft gelang, Deutsche gegen Deutsche
auszuspielen. Wenn zwei sich schlagen, freut sich der
Dritte . Und dieser tsrtius xauäsiis war . bis in die
mittelalterliche Geschichted.er Städte zurück, fast stets
der Jude . Es nützte wenig, daß die Städte bestrebt
waren , die Eindringlinge abzuschütteln, es nützte ebenso
wenig, wie in späterer Zeit die segensreichen Einrich¬
tungen zur Bekämpfung von Schwindelfirmen eine
grundlegende Aenderung zu schaffen imstande waren.
Mit einer Eeschicklichkeit ohnegleichen wanden sich die
Piraten der Wirtschaft durch die — noch dazu allzu
weiten — Maschen des Gesetzes. Diese Nachlässigkeiten,
die zum Schaden der gesamten Wirtschaft begangen zu
haben, eine besonders ernste Seite im Schuldbuch des
zweiten Reiches — vom Zwischenreich ganz zu schwei¬
gen — bildet, zu beseitigen, ist erst dem Nationalsozia¬
lismus gelungen. Abgesehen von der grundsätzlichen
Einstellung der NSDAP . und abgesehen auch vom ge¬
sunden Bolksempfinden, wurden auch im Buchstaben des
Gesetzes— z. B. in den Nürnberger Gesetzen— Hand¬
haben gegen das schmarotzendeJudentum gegeben. Und
der veränderten Rechtsüberzeugnng trugen auch die Ge¬
richte bereits Rechnung: die Amtsgerichte Remscheid
und Nürnberg z. B. stellten 1836 in ihren Entscheidun¬
gen grundsätzlichfest, daß die Ehefrau in der Regel den
deutschenEhemann nicht aus Geschäftenmit Juden ver¬
pflichten kann, die sie auf Grund der Schlüsselgewalt
abgeschlossenhat.

Will man aber ein erkanntes Uebel beseitigen, so
kann die Hilfe im einzelnen Fall auf die Dauer nicht
ausreichen. Sie berücksichtigtja nur die Wirkung und
geht nicht auf die Ursachen zurück, und kann deshalb
nicht verhindern , daß sich immer aufs neue Wirkungen
der Krankheit des Wirtschaftskörpers zeigen. Darum

faßte die Verordnung über die Unterdrückung der Tar¬
nung jüdischer Gewerbebetriebe vom 22. April 1938 das
Uebel an der Wurzel. Hart sind die Strafvorschriften —
Zuchthaus, Gefängnis und Geldstrafe —, mit denen ein
Deutscher belegt wird , der aus eigennützigen Beweg¬
gründen dabei, mitwirkt , den jüdischen Charakter eines
Gewerbebetriebes zur Irreführung der Öffentlichkeit
bewußt zu verschleiern. Mit Recht ! Denn ein Deut¬
scher, der sich zu derlei Schiebungen gebrauchen läßt,
handelt so verantwortungslos und schamlos zugleich, daß
er sich damit außerhalb der Volksgemeinschaft stellt.
Man wird dabei die „eigennützigen Motive " der Tat
nicht engherzig auszulegen haben, sondern sie in Anbe¬
tracht der durch sie bewiesenen Jnstinklosigkeit sowie
Volks- und staatsfeindlichen Gesinnung in den weit¬
gesteckten Grenzen finden können, die der gesunde Ver¬
stand des Volkes für Eigennutz und Selbstsüchtelei auf¬
gestellt hat . Schon durch die Tatsache einer irgendwie
gearteten Mitwirkung zeigt der Volksgenosse, daß er
die Belange der Allgemeinheit mißachtet. Wer aber den
Gemeinnutzen ablehnt und dies durch Handhafte Tat oder

Listige Urheberschaft oder Mitwirkung betätigt , der
andelt stets eigennützig.
Während so zunächst der Tarnung im eigentlichen —

öffentlich-rechtlichen — Sinne des Wortes entgegen¬
gewirkt wird , trifft 8 2 der Verordnung Bestimmungen,
deren Auswirkung für jeden einzelnen Volksgenossen,
auch in bürgerlich-rechtlichem Sinne von der größten
und weitesttragenden Bedeutung sind, indem er auch
den unter die Strafen stellt, der „für einen Juden ein
Rechtsgeschäft abschließtund dabei unter Irreführung des
anderen Teils die Tatsache, daß er für einen Juden
tätig ist, verschweigt". Es ist somit erforderlich und
genügend, daß eine Tätigkeit für einen Juden statt¬
findet. Ob sie für eigene oder fremde Rechnung erfolgt,
ist ebenso belanglos — wichtiĝ . B. für Abnehmer aus
Kreisen des Kleinhandels —, wie die weitere Frage,
ob sie auf Grund vertraglicher Bindung vorgenommen
wird oder ob es sich um eine sogenannte Ee>chäftsfüh-
rung ohne Auftrag handelt . Auch hinsichtlichdes Rechts¬
geschäfts, das zum Abschluß gelangt , ist keinerlei Un¬
terscheidung getroffen. Es fällt daher unter diese Be¬
stimmung nicht nur der Vertrag,  sondern auch das
einseitige Rechtsgeschäft (z . V. die Kündigung)
wie, in sinngemäßer Auslegung , überhaupt jegliche
rechtsgeschäftliche Willenserklärung , z.
B. ein Angebot (Offerte ) oder die Annahme
eines Angebots.  Es fällt weiter darunter auch
der Erwerb durch  Z u schl a g/ ' wie er gelegentlich
von Auktionen, Zwangsvollstreckungen oder freiwilligen
Versteigerungen erfolgt . Und es genügt ein Verschwei¬
gen unter Irreführung des anderen Teils über die Tat¬
sache, daß für einen Juden gehandelt wird . Hieraus
ergibt sich für den Arier die Verpflichtung, sich über die
Person seines Geschäftsherrn und über dessen Rasse¬
zugehörigkeit Gewißheit zu verschaffen.

(Eigener Verlebt)
Paris , 25. Mai

In diplomatischen Pariser Kreisen wird das Gerücht
verbreitet , daß sich Litwinow -Finkelstein während der
letzten Tage in Prag aufgehalten habe. Außenminister
Vonnet empfing den Sowjetbotschafter Suritz . Ueber das
Ergebnis der Aussprache wurde keine Mitteilung heraus¬
gegeben. In Paris ist man offensichtlich bestrebt. England
nicht durch die enge Fühlungnahme mit den Sowjets zu
beirrer . In diesem Zusammenhang verdient hervor¬
gehoben zu werden, daß die Rechtspresse ihre sensatio¬
nellen Enthüllungen über die Waffen- und Munitions¬
transporte nach Rotspanien vollständig eingestellt hat.

Ungarisches Judengeseh vom Sberlzaus
angenommen

Budapest, 25. Mai.
Das ungarische Oberhaus Hai nach längeren mehr¬

tägigen Debatten das Jndengss-etz angenommen. Von
den 60 anwesenden Oberhausmitglisdern stimmten drei
Mitglieder gegen das Gesetz.

Es folgt, mit anderen Worten , aus dieser Bestimmung
die Verpflichtung zur Aufklärung über
die jüdische Abstammung  des Geschäftsherrn.
Diese Verpflichtung besteht einmal gegenüber dem
Kunden,  dem Käufer . Sie besteht aber weiter auch
gegenüber dem Lieferanten,  mag es sich nun
um Rohstoffe, Halbfertigfabrikate oder Fertigwaren
handeln . Ein neu Einzustellender ist ebenso zu belehren
wie der Heimarbeiter , der Straßenhändler , die Bank,
der Beauftragte an der Börse oder der Makler . Auch
die Presse — etwa bei der Aufgabe von Anzeigen —
und der Film — Werbefilm — dürften einen Anspruch
auf Erfüllung dieser Verpflichtung haben. Auf der an¬
deren Seite wird bei dauernder Geschäftsverbindung,
wie z. B. beim Lieferanten , oder bei solchen Geschäfts¬
verbindungen , die in höherem Maße eine Öffentlich¬
keit bezweckenund herbeiführen (Film , Presse, Wirt¬
schaftswerbung) , auch eine Äerpflichtung des anderen
Teils annehmen können, nach der Abstammung des Auf¬
traggebers zu fragen oder sich sonst hierüber Gewißheit
zu verschaffen. Denn es läßt sich nicht verkennen, saß
auf diesen Gebieten die Versuche einer Tarnung be¬
sonders weittragende Folgen haben können. Diese Ge¬
sichtspunktewerden auch für wichtige kulturelle Belange,
wie z. B. Buchwerbung und Buchbesprechung, zu for¬
dern sein.

Die Verpflichtung zur Aufklärung selbst obliegt allen
denen, die „für einen Juden tätig " sind, d. h. also den
Angestellten vom Lehrling angefangen bis zum Ange¬
stellten in sog. gehobener oder leitender Stellung , und
vor allem auch dem Vertreter . Besteht ein besonderes
Reklame- oder Pressebüro, in dem eigene Werbedruck¬
sachen hergestellt oder Vorwürfe für die Presse ange¬
fertigt werden, so ist auch dieses mit einbegriffen . Ein
Unterschied von grundlegender Bedeutung ist hier be¬
sonders hervorzuheben : während bei der oben behandel¬
ten Tarnung die Strafbestimmungen auf den deutschen
Staatsbürger beschränkt sind, lauten die des 8 2 ganz
allgemein auf jeden, der für einen Juden Rechtsgeschäfte
unter irreführendem Verschweigenabschließt.Das bedeutet
aber , daß die Verpflichtung zur Aufklärung nicht nur
z. B. dem arischen Verkäufer im Laden, sondern auch
dem jüdischen Verkäufer obliegt . Auch er macht sich also
strafbar , wenn er versuchen sollt«, Tatsachen zu ver¬
schweigen, die für die deutsche Volksgemeinschaft von
Bedeutung sind. Zum Schutz des deutschen Volkes hat
hier das Gesetz Bindungen gelöst, deren Bestehen sonst
für den Angestellten zu einer Kollision seiner Pflichten
gegenüber dem Staat und dem Eastvolk und gegenüber
dem Eeschäftsherrn geführt haben würden.

Abschließend fei noch einer Folgerung gedacht, die
sich aus der Struktur der Verordnung unschwererkennen
läßt : eine mittelbare Rechtspflicht für die arischen Ge¬
werbebetriebe nämlich, sich als solche kenntlich zu machen.
Denn erst wenn dies geschieht, kann der letzte Sinn der
Verordnung als erfüllt angesprochenwerden.

Es ist die Eigenart großer Taten , daß . sie in kurzer
und lapidarer Form erfolgen. Auch diese Verordnung,die das Judentum demasliert und damit den wirt¬
schaftenden deutschen Menschen auch im Wortlaut des
Gesetzes von jahrhundertelang zehrendem Schmarotzer¬
tum befreit , ist eine solche Tat.

Dr. jur . Lsrbsrt Vubl

Geheimnisvoller Sprengstosfkörper auf der Strecke
Paris —Bordeaux
(Vigensr Vsriekt)

Paris , 25. Mai
In der Nähe von Angouleme ist dieser Tage auf der

Bahnstrecke Paris —Bordeaux ein Sprengstoffkörper
gefunden worden, bestehend aus einer metallenen Hülle
und einer mit Pulver gefüllten Elastube . Der Spreng¬
stoffkörper hatte einen Durchmesser von 25 Millimeter,
eine Länge von etwa acht Zentimeter . Seine Explosiv¬
kraft war nur gering. Immerhin aber ist bemerkenswert^
und auch die Pariser Blätter weisen darauf hin , daß die
Kartusche der Untersuchung zufolge schon etwa acht Tage
auf dem Bahnkörper gelegen haben muß. Vor acht Tagen
aber passierte der Zug des Staatspräsidenten Lebrun
diese Strecke. Die polizeilichen Ermittlungen müssen erst
ergeben, ob tatsächlich ein Zusammenhang zwischender
Reise des Präsidenten und dem Fund besteht.

Streiks im Volksfront-frankreich
Paris , 25. Mai

Die Arbeiter und Arbeiterinnen in der Pariser
Herren -Konfektion haben beschlossen, ab sofort in den
Streik zu treten . Der Grund hierfür ist in nicht befrie¬
digten Lohnforderungen zu suchen, die im Hinblick auf
die noch immer steigenden Lebenshaltungskosten gestellt
wurden . In Lyon befürchtet man den Generalstreik
sämtlicher Rhoneschiffer. Die Schiffer einer großen
Anzahl von Reedereien sind bereits in den Streik
getreten.

Mutiger waktkampf im Sandfchak
5 Tote Lei einem FeuerüSerfall auf ein Dorf

Paris , 25. Mai.
Nach einer Meldung aus Beirut führte die Wahl¬

kampagne im Sandfchak von Alexandrette in der ver¬
gangenen Nacht zu einem blutigen Zwischenfall, der
fünf Todesopfer forderte . Eine gegnerische Gruppe
machte einen regelrechten Angriff auf die klein« Ort¬
schaft Arabi Scharki. Sie eröffnete das Feuer auf die
Dorfbewohner , tötete vier von ihnen und steckte dann
das Haus des Ortsvorstehers an . Hierbei kam der lOjäh-
rige Sühn des bei dem Fouergefecht bereits getöteten
Vorstehers ums Leben.

Zuspitzung- er Lage auf Jamaica
London, 25. Mai.

.Die  Situation auf Jamaica hat sich in den letzten
48 Stunden so zugespitzt, daß sich die britisch« Admirali-
tat entschlossenhat , zwei englischeKreuzer nach Jamaica
zu entsenden. Nach den Berichten der Londoner Presse
ist die Stadt Kingston zeitweise völlig in der Hand der
verhetzten eingeborenen Arbeiter gewesen. Ihr Führer,
der Amerikaner Bustamante , der die Rolle eines
„schwarzen Messias" spielte, wurde von der Polizei fest¬genommen.
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krößlnung«Isr̂ uss1s»ung„kromsn—8eklüsssl Lur>VsIl"

tarlNöoer : Sie atmet denveist unseressichrers
(Fortsetzungvon Seite 1s

„Bremen — Schlüssel zur Welt " ist ein
Beispiel,  wie es durch nationalsozialistische Zu¬
sammenarbeit möglich wird, eine Ausstellung auch in
einem solch großen Rahmen wie hier in Bremen an
einem Orte aufzuziehen, an dem keinerlei technische
Voraussetzungen wie Ausstellungsgelände und Aus¬
stellungshallen vorhanden sind, wenn eine Organisation
mit der Durchführung beauftragt ist, die aus Fach¬
leuten gebildet wird, die über die notwendigen Er¬
fahrungen verfügen. Dadurch war es auch möglich, die
Aufwendungen in ein gesundes Verhältnis zu den
Einnahmen zu bringen.

Durch die politische Neuordnung auf dem Gebiet des
deutschen Ausstellungs- und Messewesens ist es auch
gelungen, die wirtschaftlichen Grundlagen zu festigen.
Auch hier ging der Anstoß von den politischen For¬
derungen aus. Die wirtschaftlicheSeite war eine wenn
auch logische Folgeerscheinung. Die neuen Auf¬
gaben im Ausstellungswesen,  wie sie von
der Partei herausgestellt und von den Ausstellungs¬
trägern in der letzten Zeit verwirklicht wurden, seien
andeutungsweise erwähnt'.

Einmal ging es darum, jede Ausstellung zu einem
lebendigen Leistungsbericht  auszugestalten.
So konnte das Gesamtbild wesentlich gehoben werden.
Zum andern war das Ziel . jedem Besucher in den
nationalsozialistischenAusstellungen politische und

wirtschaftspolitische Notwendigkeiten
zu übermitteln  und zugleich das "Eesamtziel
nationalsozialistischer Arbeit und natio-
nalsozialistischen Strebens aufzuzeigen.
Endlich sollte durch Liese Aufklärung jeder besuchende

'Volksgenosse zur Mitarbeit am Aufbauwerk
unseres Führers  gewonnen werden. Dieser prak¬
tische Erfolg der Propagandaarbeit aber ist entschei¬
dend für die Beurteilung.

Der Präsident des Instituts für Deutsche Kultur-
und Wirtschaftspropaganda dankte allen Stellen und
Volksgenossen, die am Aufbau des Werkes mithalfen.
Sein Dank galt den .Stellen von Partei , Staat und
Wirtschaft gleichermaßen wie den Arbeitern auf der
Baustelle, den Künstlern in ihren Werkstätten und den
Mitarbeitern des Institutes.

Eines steht fest, so schloß Reichshauptamtsleiter
Hugo Fischer, diese Arbeit war nicht umsonst. Die
Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt" wird
vom Aufbauwillen unseres Volkes berichten und
neue Mitkämpfer für das Werk unseres Führers
Adolf Hitler werden sich einfinden. Das Gefühl
aber durch eigene Leistung dem Aufbauwerk der
deutschen Volksgemeinschaftzu dienen» ist höchster
Lohn für jeden Mitarbeiter.

Darauf nahm der Beauftragte Mussolinis für koloniale
Fragen

Seneralleutnant Melchiors
das Worti

NationalsozialistischeKameraden!  Schon
als ich nach Bremen kam, um die grundlegenden Verein¬
barungen zur italienischen Beteiligung an Ihrer Aus¬
stellungzu treffen, hatte ich erklärt, daß die Anwesenheit
des faschistischen Italiens zwei genaue Bedeu¬
tungen  haben soll.

Vor allem wollen wir mit unserer Beteiligung die
aufrichtige Solidarität des faschistischen Italiens an der
durch das nationalsozialistische Deutschland unter¬
nommenen Kampagne zur Rückgabe seiner Kolonien
bezeugen.

Zweitens wollen wir belegen, was Italien in Afrika
zu realisieren verstanden hat, indem wir auf diese Art
unsere Kolonisationsfähigkeiten und unser Recht, jene
koloniale Expansion weiterzuführen, die wir mit dem
Krieg in Abessinien erreicht haben, dokumentieren.

Ich bin vollkommen überzeugt , daß der
von mir gewünschte Zweck erreicht worden
ist.

Unsere Solidarität mit Deutschland, die auf jedem
Gebiet effektiv und konkret ist, ist̂ was die koloniale
Seite anbelangt , vom Duce in seiner historischenRede
in Rom vom 28. Oktober 1837 vor 100 000 Führern der
Bewegung und in Gegenwart des Stellvertreters des
Führers , Reichsministers Hetz, festgelegt worden.

Wir denke», daß Deutschland das Recht hat,
Kolonien zu besitzen. Seine ganze Vergangenheit
als kolonisierende Nation bezeugt es und seine
heutigen wirtschaftlichenNotwendigkeiten verlangen
es.

Sie wie wir brauchen Rohstoffe und Ihre alten
kolonialen Besitzungenhaben davon in Ueberfluß, auch
wenn diejenigen, die heute diese Kolonien halten, das
Gegenteil behaupten. Die Baumwolle, das Palmöl und
der Kakao des Togo, das Kupfer, das Blei , die Kohle,
der Glimmer, die Diamanten Ostafrikas und Südwest¬
afrikas, das Gold Kameruns und Neu-Euineas , alles
das sind konkrete Stoffe, die man leicht kontrollieren und
bewerten kann.

Hunderte Millionen von Reichsmark, die das Reich
jährlich an das Ausland zahlt, um sich die nötigen Roh¬
stoffe zu besorgen, könnten erspart und das Problem

des „Volkes ohne Raum " könnte zugunsten
des allgemeinen Friedens gelöst werden.

Es ist nicht notwendig, eine große Rede zu halten , um
zu verstehen, daß ein kolonial gesättigtes Deutschland
ein grundlegendes Element sicheren Friedens in Europa
und der ganzen Welt bilden würde.

Ihre ganze Arbeit, unsere ganze Zusammenarbeit,
jede Aktion, jedes Wort des Führers und des Duce
zielen auf nichts anderes hin als den Frieden zu
garantieren . Aber das Wort Frieden kann nicht
losgelöst sein vom Worte Ehre und vom Worte
Gerechtigkeit. Ohne Ehre und ohne Gerechtigkeitgibt
es keinen Frieden.

Von diesem Gesichtspunktaus betrachtet ist Ver¬
sailles nur ein Waffenstillstandgewesen.

Mit der Erringung der Gleichheitder Rechte auf dem
politischenund militärischen Gebiet haben Sie in diesen
Abschnittenden Frieden erreicht und gesichert. Nunmehr
muß der Frieden auf wirtschaftlichem und
kolonialem Gebiete  folgen . Das faschistische
Italien verfolgt mit seinen aufrichtigen WünschenIhre
Bemühungen. Was aber uns anbelangt , so bitte ich Sie,
dasjenige, was wir geleistet haben, zu schätzen.

In Afrika hat Italien Wunder verwirk¬
licht . Aus einer Sammlung von Wüsten haben wir mit
den ausgegrabenen Symbolen des antiken Roms die
Sicherheiten erlangt , die Macht des neuen imperialen
Roms zu gründen.

Aber, um das zu erreichen, genügen die Wüsten nicht,
und deshalb haben wir einen konkreten Boden für die
Arbeit und Ausbeutung gesucht und uns verschafft.

Das italienische Abessinienhat heute einen doppelten
Vorteil : mit seiner Eroberung haben wir einen Herd
der Unruhen in Ostafrika beseitigt und so für Jahr¬
zehnte Arbeit für unser übervölkertes Land geschaffen.

Durch den Genius und den Willen des Duce und den
Glauben und den Opfergeist des italienischen Volkes ist
heute Italien in kolonialer Hinsicht ein befriedigtes
Land und dadurch ein Friedenselement.

Wolle Gott, daß es auch Ihnen in der nächsten Zukunft
gelingen möge, das gleiche zu erreichen.

Anschließendergriff der Schirmherr der Aus¬
stellung,

Sauletter und Nelchsstatlliatter tarl Növer
das Wort. Er knüpfte an die Ausführungen General¬
leutnants Melchiori an, die den Friedenswillen des
italienischen Volkes zum Ausdruck brachten, und führte
aus : Dieser Friedenswille ist in der gan¬
zen Menschheitsgeschichte noch niemals
so klar und eindeutig dokumentarisch
niedergelegt worden wie von den beiden
Staatsmännern Italiens und Deutsch¬
lands  bei dem kürzlichenBesuchdes Führers in dem
faschistischen Reich. Wir Nationalsozialisten haben in
der Kampfzeit genau dasselbe verkündet, was soeben
der Beauftragte Mussolinis für koloniale Fragen,
Generalleutnant Melchiori, gesprochenhat.

So glaube ich, betonte der Gauleiter , daß das
faschistische Italien und das nationalsozialistische
Deutschland mit aller Ruhe in die Zukunft schauen
können!

Dann ging der Gauleiter auf die Ausstellung
selbst  ein , di« eine so gewaltige Leistungs¬
schau  darstelle, von der man noch in den vergangenen
Jahren nicht zu träumen gewagt hatte. Sie atmet
den Geist unseres Führers.

Er erinnerte in diesem Zusammenhang an die Zeit
vor fünf Jahren , in der er hier im Rathaus an der
gleichen Stelle der Bremer Wirtschaft die Ziele und
den Sinn der Wirtschaftspolitik vor Augen führte, die
darin gipfele, daß die Jnitiativedes Handelns
bei den Wirtschaftsführern  selbst liege und
verantwortlich für den richtigen Kurs sei.

Die Ausstellung bedeute eine Bestätigung des
Kamp  f e s w i ll ens Ad  o l f H i t l e r s auf dem Ge¬
biete der Menschenführung, wonach jeder an seinem
Platz nrit aller Energie seine Pflicht zu erfüllen habe.
Der Gauleiter sprach dann dem verantwortlichen Aus¬
stellungsleiter und Beauftragten des Jnfpektionsbezirks
Nord des Instituts für Deutsche Kultur - und Wirt-
schaftspropaganda, Hebmuth Könicke,  seinen be¬
sonderenDank für die geleistete Arbeit zum Aufbau der
Ausstellung aus , die wider Erwarten eine einzig¬
artige große und hervorragende Lei¬
stungsschau  darstelle.

Die beiden HansestädteHamburg und Bremen als
die Tore zur Welt arbeiten gemeinsam Hand in
Hand am Wiederaufstieg unseres Eroßdeutschen
Reiches.

,Der Gauleiter bat , die Hm von Gauleiter und Reichs¬
statthalter Kaufmann in Hamburg übermittelten Grüße
in herzlicher Weise zum Zeichen der engen Zusammen¬
arbeit zu erwidern. ,

Daraufhin eröffnete der Gauleiter die Ausstellung,
indem er ein dreifaches Sieg-Heil auf den Führer aus¬
brachte. Die Nationallieder erschollenauf dem festlich

geschmückten Marktplatz und beendeten die eindrucksvolle
Feierstunde.

Im Anschluß begab sich der Gauleiter mit den übrigen
Ehrengästen zur Besichtigungder Ausstellung.

ZahlreicheKraftwagen — darunter mehrere Omnibusse
für die Vertreter der Presse aus dem Reichsgebiet —
brachten die Gäste zusammen mit den führenden
Männern von Partei , Wehrmacht und Staat zum Aus-
stellungsgelände. lleberall in den Straßen säumte die
Bremer Bevölkerung die Durchfahrt der Wagen. Auf
dem Ausstellungsgelände hatten sich auf dem freien
Platz hinter dem Eingang alle Aussteller, Helfer,
Arbeiter und Gefolgschaftsmitglieder der am Aufbau
beteiligten Firmen versammelt, die in herzlicher Weise
von Gauleiter Carl Röver begrüßt wurden.

Der Gauleiter wandte sich darauf vor dem Mikrophon
an alle und vor allem auch an den Ausstellungsleiter
Pg . Könicke,  der mit einigen Männern seines engsten
Mitarbeiterstabes vorgetreten war. Davon ausgehend,
daß es nicht angehen könnte, daß man bei einem solchen
Anlaß diejenigen vergißt, die mit ihrer Arbeit das
Eesamtwerk erst praktisch schufen, sagte der Gauleiter,
daß er diesen hier um ihn versammelten Männern und
damit dem schaffenden Menschen, dem deutschen Arbeits¬
bruder dankt für alle aufgewandte Mühe und Arbeit.

Es ist eine Selbstverständlichkeit, so fuhr der Gau¬
leiter fort, bei dieser Gelegenheit des Führers zu
gedenken, dem wir es allein letzlich verdanken, daß wir
hier aus so festlichem Anlaß versammelt sind.

Ich eröffne Sie flusstellung»Veemen—Schlüssel
;ur Welt!" hiermit, wir alle grüßen gemeinsam
Sen sichrer und gedenken im selben flugenblich
der befreundetenNation Italien!"
Nach dem „Siegheil" auf den Führer und dem Ge¬

sang der nationalen Lieder spielte der Musikzug der
SA,-Standarte 75 im Anschlußdie italienischeNational¬
hymne.

Darauf trat Gauleiter Röver  mit den Gästen einen
ersten Rundgang durch die Ausstellung, beginnend mit
der Besichtigung der „Ehrenhalle der NSDAP ", an.
Uoberall wurde der Gauleiter herzlichbegrüßt.

Der Ausstellungsleiter Pg . Könickeführte den Gau¬
leiter und erklärte ihm besonders eingehend die Halle
der italienischen Kolonialschau. Weiter übernahmen die
einzelnen Gestalter der Hallen die sachkundige Führung,
so daß der Gauleiter nach Beendigung des Rundganges
aufs beste mit allem hier Gebotenen bekannt gemacht
worden ist.

vremer Schlüssellonne-
Vake und örußzeichen

Den Fahrensmann , der von See kommen- auf die
Außenweser zuhält, grüßt viele, viele Kilometer vor
der Einfahrt in diesen großen deutschen Strom die alte
Bremer Schlüsseltonne.  Sie weist ihm den
Weg und grüßt ihn mit dem Symbol unseres hanse-
städtischenWelthafens. Jahrhunderte — so kann man
schon sagen — ist sie Zeuge gewesen der Seefahrt , die
von Bremen ausging und nach Bremen hinstrebte, seien
es die mächtigen Segler gewesen oder heute die
modernsten und größten Meeresfahrzeuge.

Was hätte man Besseres tun können, als solche
Schlüsseltonne dort als Bake und Erutzzeichenaufzu¬
richten, wo sich nun von heute ab fast vier Wochenlang
der Strom der Ausstellungsbefucherteilen wird, um in
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den Riesenhallen der Leistung Bremens in Vergangen¬
heit und Gegenwart ansichtigund innezuwerden!

Hoch reckt sie sich im Blickpunktdes ersten großen Aus¬
stellungshofes empor in ihrer leuchtendenRöte, gekrönt
von dem Schlüssel, der als Aufgabe und Symbol für
alle Zeiten das Wesen unserer Heimatstadt kennzeichnet.
Ihr ungeschlachterBau , dessen Spindelform die Blicke
alter auf sich lenken wird , ist mit einer Original¬
verankerung versehen. Ein 3000 Kilogramm schwerer
Steinklotz hält sie am Boden des Meeres an einer
schweren Kette fest. Der Binnenländer , der sie staunend
umgehen wird, mag hier den ersten Eindruck der Ver¬
schmelzung der Freien Hansestadt Bremen mit dem
Meere und seinen fernen Weiten erkennen. Ihm wird
auch nicht entgehen, daß auf der Rückseite des mittleren
Torgebäudes, welches — flankiert von je vier fahnen-
bestückten Säulen — die Pforte der großen Ausstellung
ausmacht, ein riesenhaftes Kartend ild  angebracht
ist. In drei Felder aufgeteilt zeigt es in bunten Grund¬
ritzskizzen links den Industrie - und Handelshafen, in der
Mitte den Verkehrshafen in Bremen-Stadt und rechts
die bremischenHäfen in Bremerhaven mit einer Tabelle
des Verkehrs der großen Fahrgastdampfer, wie sie in
der Ausstellungszeit vom 25. Mai bis zum 19. Juni
hereinkommen oder auslaufen . Darüber steht neben der
Aufforderung, unsere Hafenanlagen hier an der Weser
zu besuchen, geschrieben: „Heute löschenund laden in
Bremen und Bremerhaven :". Entsprechend dieser An¬
kündigung werden kleine aus Sperrholz ausgesägte
Dampfermodelle jeweils vor den Schuppen eingehängt,
an denen sie im Hafen festgemacht hohen. An ihnen wird
das Herkunftsland des betreffenden Schiffes durch kleine,
einstellbare Flaggen bezeichnet. Und überdies erhalten
auch noch die Schuppen Schildchen, aus denen die Art
des ausgehenden oder einkommendenGutes Hervorgeht.

Dann aber steht der Besucher vor der

hallel

tisnleiter Itövep unck cker llegiei emls » iioxin meist«, erV-t-i'iipponkiilin-i' I' 5 I, i» >Ue betreten i»,i cken italieniselieu Kameracke» 2ur
IwistuiiKsselmu äas ^ usstelluvLsxeliimie . Der , 2 'Veite von links : VenoruIIeuliiairt 1l e I e Ii i u r i.
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von deren aufstrebender Front das plastisch gearbeitete
und in bronzenem Gold gehaltene Hoheitszeichen die
Ehrenhalle der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei  ankündigt . Es ist
eine feierliche  Halle , die man in Ruhe und Be¬
sinnung durchwehen wird, nichr ohne gepackt zu lein von
ihrer klaren und doch so eindringlichen Gestaltung. Ihr
gedämpft-sandfarbener Ton, der aufgefangen wird von
dem blutroten Teppich, ihre Möglichkeiten, durch ein
Band indirekt zur Decke strahlender' Lichtquellen den
Eindruck einer nach dem Stil der Großbauten der Be¬
wegung geschaffenen Ehrenhalle zu vertiefen und der
natürliche Lichteinfall über den sechzehn von Quader¬
säulen begrenzten Kojen — das alles atmet eine
Stimmung , wie sie der Sinn dieses mächtigen Raumes
verlangt . Die langgestreckteHalle verjüngt sich um weni¬
ges nach dem Riesenbild des Führers hin, das in seiner
mächtigen Höhe von über 511 Metern die Halle be¬
herrscht. Mit grüßender Hand überragt seine Gestalt
alles, was der Raum so sparsam und doch wuchtig zu¬
gleich darstellt. Zu des Führers Bild hin führen wie zu
einem, feierlichen Podium ein paar Stufen hinauf Ihm
zur - eite haben — fahnenumstanden' — die Träger
seines politischen Willens und die Waffenträger der
Nation in symbolhaft eindrucksvollen Bildern ihre
Platze.

Der Mittelraum ist beherrscht von dem Erotz-
modellder niederdeutschen Gedenkstätte
Ltedingsehre  auf dem Bookholzberg, wie sie nach
ihrem endgültigen Ausbau aussehen wirb. Das Spiel¬
dorf nnd der Riesens-ktor seiner Zuichauerreihen trennt
von der gewaltigen Gemeinschaftshalle «in
ebenso gewaltiger Feierplatz,  zu dem von seiner
steinernen Einfriedigung ein paar flach« weitschrittige
Stufen hinabführen. Würde man nach dem Spiel das
Halbrund über den turmflankierten Ausganq verlassen,
so erhebt sich zur linken Hand unweit des Randes des
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Feierplatzes, und doch schz- eingebettet in das Grün
eines üppigen, wuchtigenLauL .̂-aides bas große Eä st« -
Haus,  Auf einer Flache van mehreren Quadratmetern
wird das tiichhoch avf2 stellt« Modell mitzogen von
einem Band leuchtender Diapositive , deren Darstellun¬
gen, beginnend mir dem Bild des Schöpfers hie-ser ein¬
zigartigen Stätte , unseres Sauleiters Carl Rover,
ul-d weiter beginnend zu beiden Seiten mit je einem
Wort des Führers und des Reichsleiters Alfred Rolsen-
berg Szenenauslschnitte aus dem Spiel in prächtigen
Bildern zur Anschauung bringen.

Steht man im Eingang dieser Ehrenhalle und Iaht
den Blick wandern über die Kojen links und rechts, so
erschaut man an ihren Seiten die Riesenfresken
von Professor Kautsch,  München, den deutschenMen¬
schen in der Familie , in der Arbeit , in den Glie¬
derungen der Partei , im Arbeitsdienst und in der
Wehrmacht darstellend. Und steht man,  unter dem
Führerbild und schaut nun in entgegengesetzter Rich¬
tung, so erblickt man in denselben Kojen auf ihren
entmischenden Gegenseiten die wundervollsten Motive
her Landschaft unseres Gaues . Durch diese Wirkung
wird die Ehrenhalle der Bewegung zugleich zur Ehren¬
halle des deutschen Menschen und der deutschen Land¬
schaft. Ueber dem Stirnband des Eingangs aber
steht — von diesem Blickpunkt aus sichtbarlich den
Raum beherrschend — das Eauleiterwort , das Carl
Rover prägte , als er die Sendboten von Weser-Ems
zpm Tage des Eroßdeutschen Reiches nach Wien ent¬
ließ: „Adolf Hitlers Wille ist gottgewollt
und damit hoch st er Vefeh  l ."

In den 16 Nischen aber selbst steht stets ein ein¬
dringliches, wunderbares Wort vor den Vildmontagen
angeschlagen, das so treffend, wie es nur Adolf Hitler
aussprechen kann, das deutscheLeben in seiner Haltung
und Pflicht umfaßt.

„Ich messe den Erfolg unserer Arbeit nicht am
Wachsen unserer Straßen , unserer neuen Fabriken,
auch nicht an den Divisionen, die wir aufstellen, son¬
dern an der Spitze der Beurteilung steht das deutsche
Kind, die deutsche Jugend . Alles was wir tun , tun
wir letzten Endes für das Kind." Mit dieser dem
Kinde geweihten Koje beginnt die einzigartige Reihe
der Darstellung des deutschenMenschen. So zeigt dieser
Keine Seitenraum und seine sieben nachfolgenden auf
her rechten Seite der Halle als symbolische Gestalten
die braune NSV .-Schwester, die deutsche Mutter mit
ihren Kindern als Sinnbild der Familie, ,den
Sportler  mit dem klassischen Diskus, eine Gruppe,
gebildet von einem Hitlerjungen,  einem BDM . -
Mädel und dem Pimpfen  mit der Landknechts¬
trommel, den SA . - Mann , den NSKK . - Mann,
den ss - Mann und den Politischen Leiter,  und
die Kojenreihe zur Linken steht ' im Zeichen des
Bauern , des Handwerkers , des Künstlers,
des Arbeiters , des Arbeitsdienstes , der
Kriegsmarine , der Luftwaffe und des
Heeres  mit der Tankwajfe.

Die einzelnen Fotomontagen sind kunstreich und ge¬
schickt zu plastischerWirkung gestaffelt und zwar in den
Beziehungen der Entfernungen und Größen dessen, was
zur Schau gelangt . So treten die Menschen lebendig
hervor und sprechen durch die Worte dös Führers den
gern verweilenden Beschauer an.

In der Nische 2, die mit dem Bilde der deutschen
Mutter und ihrer Kinder der Familie geweiht ist,
sind es Aufnahmen aus dem vielseitigen Tätigkeits¬
bereiche unserer NS . - Frauen schüft,  die zur Auf¬
stellung gebracht wurden . Nische 3. bringt zur An¬
schauung. was das Führerwort ausdrückt: „Nicht Sport
um den Sportes willen, — das ist unsinnig. Nie den
Körper von Geist und Seele trennen , nur ihre Ver¬
einigung schafft schöne Menschen und ein gesundes
Volk!"

In der Nische 4, dem Seitenraum der deutschen
Jugend,  ist von der Treue , von dem Gehorsam und
von der Erziehung in Bild und Wort die Rede, von
jener Erziehung, die es zum Ziele hat , kein Geschlecht
für Sonnen -, sondern ein. Geschlecht für Sturmtage
heranwachsen zu lassen!

„Ihr seid geblieben, was ihr immer wart : die Alte
Garde der nationalsozialistischen Revolution , der Block
der nationalen Selbstbehauptung , Disziplin, Ordnung
und Gläubigkeit." — das sind die Worte des Führers,
die die Nische unserer Nordsee-SA . kennzeichnen. „Nord¬
see trutzig und blank", das leuchtet stolz von derfotografisch-plastischen Nachbildung des „Ehrenpreises
des Führers der SA .-Eruppe Nordsee", die im Mittel¬
grund der Bildmontagen steht.

Die Deutschlandkarte mit den Motorsportschulen über¬
ragt die bildlichen Darstellungen aus dem Dienste des
NSKK .-Mannes in der nächsten Nische, des NSKK-
Mannes , dessen Organisation Willensträgerin der
Motorisierung Deutschlands ist. Wie überall , so ist auch
hier der Dienst zur Anschauunggebracht, den der NSKK .-
Mann für das Reich Adolf Hitlers leistet, seines seine
eigene weltanschaulicheund motorsportlicheErtüchtigung
zur Herrschaft über die Maschine oder jene Ertüchtigung,
die er dank seiner Erfahrung dem Nachwuchs aus der
Hitler -Jugend angedeihen läßt.

Nische 7 mit dem ll-Mann -Bild kennzeichnet in der
Beschreibung des Dienstes unserer Schutzstaffel„die feste
Faust für und gegen den, der es wagen sollte, mit
Gewalt den Kampf des Geistes und damit der Vernunft
zu sabotieren und zu verhindern ."

In Nische8 aber, der dem Führerbildnis am nächstenstehenden Koje, ist der Politische Leiter gekennzeichnet
durch weitere Fiihrerworte , deren eines lautet:

„Zieht das Banner auf des Mutes , der Opferwillig¬
keit, der Hingabe und paßt auf, wer sich um dieses
Banner schart. Und die, die von dem Banner angezogen
werden, die sind berufen, ein Volk zu führen und sonstniemand !"

Und so geht es zur linken Hand, wieder von vorn
beginnend, weiter mit der Darstellung des Bauern;
des Handwerkers : des Künstlers,  für den das
Programm in dem Worte liegt : „Deutsch sein heißt
klar sein!" ; des Arbeiters, für  den es heißt, daß
Geist und Faust, Stirn und Hand zusammengehören,
weil sie sich ergänzen und ergänzen müssen. Ein Leucht-
bild in dieser Koje zeigt in Großaufnahme die. Hände
des Führers . Diese Hand arbeitet auch für
Dich!

Den Abschluß der Nischenreihen bilden dann die
prachtvollen Darstellungen des Arbeitsdienstes und un¬
serer einzigartigen Wehrmacht.

(Ein ausführlicher Bericht über unseren ersten Rund¬
gang durch alle Hallen der Ausstellung folgt in unserer
morgigen Frühausgabe .)

0er vrsts llniuixang Lurelräio Hallen <ler ^ usstvllunA! Die Dvilnebwer Lsr blrötknnnAskeierin ävr „Lbrenkallo rler U8l>̂ U." vor «lern klroünwäell «lerAioäoräsntsebon üoäenlcstätte „AtsälnKsedre". Von links nacd rsedts : Oeneralleutnant v. 8 v li a » r o t d, IlriAaäekiikrvrBrust,  üsnviallvntnant illviediori.äer italieniselio Osnoralkonsul 8 iIsn  i (llawburx ) , Urvisleiter Blanko  uml Lreisorganisations - unä -Lropasanäaleitvr Drotov.  Kukn .: Leluniät

Veichverkeiirsminisier Vorpmüiter
kommt nach Bremen

Reichsverkehrsminister Dr. Dorpmüller trifft am
kommenden Freitag um 8.18 Uhr auf dem Neuenlander
Flughafen ein, um an der Reichskolonialtagung teilzu¬
nehmen.

Her flutobusnachtbetrieb vom 26.-29. Mai
Die Direktion der Bremer Straßenbahn schreibt uns:

Während der Dauer der Reichskolonialtagung in
Bremen von Donnerstag , 26. bis einschl. Sonntag,
29. Mai , wird , mit Rücksichtauf die Aufhebung der
Polizeistunde, der Autobus -Nachtbetrieb in Bremen
außer in den Donnerstag -, Sonnabend - und Sonntag¬
nächten auch in der Freitagnacht eingerichtet. Für
etwaige Vetriebsverstärkungen stehen Reservewagen
einsatzbereit am Markt zur Verfügung . Zusätzlich wird
auch um 1.15 und 2 Uhr ab Markt eine Verbindung nach
Woltmershausen eingerichtet.

Parkverbot im Straßenzug
Vbernstraße— Hutfilterstraße

Für die Dauer der Kolonialtagung wird für den
Straßenzug Obernstrahe—Hutfilterstraße ein Park¬
verbot  erlassen . Desgleichen wird das Halten der
Fahrzeuge in der Säge-straße auf der linken Seite ver¬
boten. Entsprechende VerkehrSschildersind ausgestellt.

2er Sauleiter zeichnete die Beichssieger
unseres Laues aus

Gauleiter Carl Rover,  in dessen Begleitung
sich Eauobmann Bruno Dieckelmann  befand,
empfing heute vormittag im Kaiserzimmer des Rat¬
hauses die 15 Reichssieger und Reichssiegerinnen des
Berufswettkampfes aller schaffenden Deutschen aus
unserem Gau Weser-Ems . Nachdem dem Gauleiter die
Sieger vorgestellt worden waren , betonte er, daß die
Jungen und Mädel stolz sein könnten, zu den Besten
ihres Berufes zu zählen. Zum Schluß seiner herzlichen
Ansprache, in der er den Siegern weiter die besten
Wünsche für ihr weiteres berufliches Fortkommen aus-
sprach, überreichte der Gauleiter jedem Reichssieger sein
Bild mit Unterschrift.

Nach dem Empfang nahmen die Reichssieger an der
Eröffnungsfeier der Ausstellung „Bremen — Schlüssel
zur Welt " teil . Am Nachmittag wurde dem Bookholzberg
ein Besuch abgestattet.

llberseepersonenverketir über bremische
Häfen weiter stark gestiegen

Der Ueberseepersonenverkehr über bremische Häfen
im Monat April 1938 belief sich nach den Feststellungen
des Statistischen Landesamts Bremen auf insgesamt
10163 Reisende gegenüber 7273 im April des Vorjahres.
In diesen Gesamtzahlen sind enthalten 742 (1402)
Passagiere, .welche von Hamburg nach Bremerhaven

befördert wurden und hier an Bord von Hapag-Schiffen
gingen.

Auf die Ausreise  entfielen im Monat April
insgesamt 5311 (4605), auf die Einreise  insgesamt
4852 (2668) Personen . Die Zahl der Auswanderer
betrug 391 (349) . Als Erholungsreifende  haben
ausgehend 663 (3ß2) , einkommend 402 (712) Personendie bremischenHäfen passiert. Die Zahl der KdF .-Fahrer
belief sich im Monat April dieses Jahres auf 3574 (0).

Der Nordamerikaverkehr  lag im Berichts¬
monat mit 3507 Reisenden über dem Verkehrsumfang
im April des Vorjahres (3441 Passagiere) .

Vertrieb von Postkarten für die NL .-Eemcinschaft „ Kraft
durch Freude ". Die Ns .-Eemeinschast ,^ krast durch Freude"
hält vom S. bis 12. Juni in Hamburg ihre Reuhstagung 1938
ab . Aus diesem Anlaß sind aus Antrag der Deutsä >en Samm¬
ler -Gemeinschaft Festpostkarten mit dem Wertstempel der
S-Rps .-Lu -ftpostmarke bedruckt worden . Diese Karten sollen
.bei den Postämtern , mit Ausnahme derjenigen im Lande
Oesterreich , zum Preise von 20 Rps . abgegeben werden . Bis
zum 31. Mai nehmen ' die Postämter Bestellungen aus die
Marken entgegen ; sie händigen später die Postkarten den
Bestellern aus . Die Postkarten gelten mit den erforderlichen
Zusatzmarken auch nach dem Ausland . Bei der Versandstelle
für Sammlermarken in Berlin W 30 werden unter den üb¬
lichen Bedingungen außer den obengenannten Postkarten noch
Karten mit Antwort zum Preise von 40 Rps . abgegeben bei
denen auch die Antwortkarte mit dem Wertstempel der
ö-Rpf .-Lustpvstkart « bedruckt est . Dos Svnderipostamt in Ham¬
burg gibt ebenfalls Postkarten zu 20 Rps . und Postkarten mit
Antwort zu 40 Rps . ab , nimmt jedoch keine schriftlichen
Bestellungen entgegen.
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Vie drei neuen Vremer Schullandheime
In kürze schon Linwechung der neuen Häuser in Vollen, Zischersiudeund Vadenstedt— Zwei weitere Schullandheime geplant

Der Geist der Kameradschaft und der Wille zur Er¬
ziehung zum Gemeinschaftsgedanken sind die Grund¬
lagen der deutschen Schullandheimarbeit , die in den
letzten Jahren in unserer Stadt und der engeren Um¬
gebung einen verheißungsvollen Aufschwung genommen
hat . Jahr für Jahr ziehen mehrere tausend bremische
Schüler und Schülerinnen in die bereits bestehenden
neuen Heime hinaus.

,,Wir bauen für unsere Kinder" — das ist die Losung
der stets begeistert einspringenden Elternschaft, wenn es
gilt , dem Nachwuchs ein neues Heim zu schaffen, dessen
Hochziel verantwortungsbewußte Arbeit , das Wecken
völkischer Tugenden und körperliche Ertüchtigung ver¬
eint , So sind in den letzten Jahren in der unmittel¬
baren wie auch weiteren Umgebung Bremens dank der
vorbildlichen Gemeinschaftsarbeit von Schule und Eltern¬
haus neun Schullandheime (Etelsen , Ristedt,
Perdener Brunnen , Eggestedt , Evering-
hausen , Dötlinaen , Rrnietn , Sandbeck
und Riedbruch)  erbaut worden, denen noch drei wei¬
tere in Vollen (Schule Osterholzer Heerstraße) ,
Fischerhude (Volksschule Ohlenhof und Mädchen¬
waisenhaus ) und Vadenstedt (Höhere Schulen in
Vegesack) folgen. Die Einweihung der drei neuen
Heime dürfte in aller Kürze erfolgen.

Seit Februar versäumten die Eltern der Schule an
der Osterholzer Heerstraße und deren tüchtige Helfer
keinen Sonntag , den Bau des an der äußersten Stelle
des großen Weserbogens, auf dem BollenerEsch  ge¬
legenen Heimes seiner Vollendung entgegenzuführen.
Dichte Weiden umranden das seichte Ufer und den herr¬
lichen Strand . Die Planung und technische Ausführung
erfolgt selbstverständlich in erster Linie ehrenamtlich.
Ein Architekt (aus den Reihen der Elternschaft) fertigte
die erforderlichen Entwürfe an und übernahm auch die
Bauleitung , während ein anderer Vater die Wasser¬
leitung und Wascheinrichtung anlegte . Um jeder Feuer¬
gefahr tatkräftig entgegentreten zu können, ist auch ein
Schlauchanschluß eingebaut worden. Eine große An¬
zahl Bäume und Büsche, die z. T. aus dem Moor geholt
wurden , erhielten eine sorgsame gärtnerische Pflege und
tragen wesentlich zur Belebung des Landschaftsbildes
bei. Ein altes Fundament barg mehrere tausend
Steine , die ausgebrochcn, abgeklopft und in den Neubau
eingesetzt werden mußten. Einen anerkennenswerten
Gemeinschaftsgeist bewies ein älterer Dachdecker, dessen
Kinder der Schulbank bereits seit vielen Jahren ent¬
wachsen sind, der die gesamte lleberholung und teil-

Vorbild der deutschen Jugend
Leserliche Namensgebungder tarl -peters -Schule

Das bisherig« Neue Gymnasium in der Parkallee,
welches im Zuge der Reichsreform bekanntlich in «ine
„Deutsche Oberschule für Jungen " umgewandelt wurde,
gedachte im Nahmen der Rerchskolomalwochein einerFeierstunde des Mannes , dessen Namen die Schule nun
mit Stolz trägt , des Kolonialpioniers Carl Peters , dem
wir unsere beste Kolonie, Drutsch-Ostafrika, verdanken.
— Es war ein glücklicherGedanke, die Höheren Schulen
Bremens nach solchen Männern zu benennen, die den
Lebens- und Rohstosfraum unseres Volkes erweitert
haben. Eine solche Benennung schließt eine hohe Ver¬
pflichtung ein, die aber in Bremen, das mit Stolz auf
sein Mitwirken an Erwerbung und Ausbau der Kolo¬
nien blicken kann, von der Jugend wohl verstanden wird.

Die Feier war umrahmt von Darbietungen des
vortrefflichen SchNlorchester». OüerstMendirettor Dr.

Stocker  überbrachte die Grütze des durch die Kolo¬
nialtagung leider verhinderten Senators Dr. v. Hofs
und hieß die erschienenen Vertreter des Reichskolonial-
bundes herzlich willkommen, insbesondere Gauverbands¬
leiter Rendemann.  2m Mittelpunkt der Veranstal¬
tung stand ein Vertrag von Studienrat Dr . Vesselüber Carl Peters . Er schilderte und deutete darin das
Leben dieses leidenschaftlichenKämpfers für die Größe
unseres Landes , der Gewaltiges leistete, dem aber die
tiefe Tragik nicht erspart blieb, von denen abgelehnt
zu werden, für die er sich mit ganzer Kraft eingesetzt
hatte. In seiner Arbeitsamkeit und seinem Lernwillen,
seiner Tatkraft und seinem hohen Nationalgefühl möge
Carl Peters , so wünschteder Redner, Vorbild sein für
dir deutsche Jugend , zum Besten '«.ufere" Vaterlandes.

weise Neubedeckungdes Daches übernahm . Ein hoch¬
herziger Spender stellte das Holz für oie Türen und
Fenster zur Verfügung , die von zwei Osterholzer Tisch¬
lermeistern bearbeitet wurden ; mehrere Maler sind nundabei, den ersten Anstrich auszuführen . Nun wartet
schon wieder ein Elasermeister , um die notwendigen
Fensterscheiben einzusetzen. Aber was nützte diese Ar¬
beit, wenn es an einer verständnisvollen Zusammen¬
arbeit Mangel würde. Gern drehen die jungen Leh¬
rerinnen die Kaffeemühle, um den schaffenden Eltern
einen heißen Trank zu kredenzen. Wenn die Mittel
auch knapp sind, um so größer ist aber die Begeisterung
für dieses bald fertiggestellte Werk, in dem derKame -
radschaftsgedanke  stets eine vorbildliche Pflege¬
stätte besitzen wird . Das Heim enthält einen großen
Schlasraum für 48 Kinder , einen lichtdurchsluteten
Tages - und einen praktischen Waschraum, ferner eine
geräumige Küche, ein Müttemimmer , ein Kranken¬
zimmer, einen Flur , dazu als Neubauten einen Keller
und eine hygienisch allen Voraussetzungen entsprechende
Klosettanlage.

Die Volksschule Ohlenhof  gedenkt ihr neues
in unmittelbarer Nähe der Künstlerkolonie Fischer¬
hude  gelegenes Schullandheim Ende. nächsten Monats
einzuweihen. Das einst der Schule an der Helgolander-
straße, später dem Mädchenwaisenhaus gehörende Ge¬
bäude hat in den letzten Monaten einen gründlichen
Umbau erfahren , der die Hinzuziehung verschiedener
Handwerker erforderlich machte. Aber auch die Eltern¬

schaft der Schule Ohlenhof wird es sich nicht nehmen
lassen, nach Fertigstellung der schwierigeren Arbeiten
selbst Hand anzulegen und ihre freudige Bereitschaft
praktisch unter Beweis zu stellen. Das auf mehrere
Jahre gepachtete Grundstück des neuen Heims liegt
völlig abseits vom störenden Landstraßenverkehr in der
Nähe eines Wäldchens.

Das vom Landheimverern der Höheren
Schulen Vegesack  e . V. Anfang dieses Jahres
käuflich erworbene Heim Baden  st edt  wird in diesen
Wochen grundlegend umgebaut . Es liegt an einem
900 Morgen großen Staatsforst und ist mit Schlaf¬
räumen und Waschgelegenheiten für 54 Kinder ausge-

-stattet. Die aus ungebrochener Heide und trockenem
Sandboden bestehende Umgebung ist als idealer Spiel-
und Liegewissenplatz ausersehen worden . Wenn die
Bauarbeiter « im gleichen Tempo fortschreiten wie in
den vergangenen Wochen, so wird das Heim schon Endeouni eingeweiht werden können.
, .^ ^3leich die drei aufgeführten Heime erst ihrer bau¬
lichen Vollendung entgegengehen, bestehen bereits neue

Errichtung zwei weiterer
Schullandheime.  Und zwar hat sich bei der
Olbersschule  ein aus Lehrer - und Elternschaft zu¬
sammengesetzter Ausschuß gebildet, der den Bau eines
Heims in Bürstet bei Kirchseelte  beabsichtigt,
wahrend sich die Schule Nürnberger Straße
sv* den gleichen Zweck nach einem günstigen Gelände in
der Nahe von Retum  umsieht. ttz.

Intendant Vr. Becker verabschiedete sich
Heute morgen verabschiedete sich in Anwesenheit

von Senator Dr . von Hoff  und Standartenführer
Oberregierungsrat Hoffmann  Intendant Dr . Willy
Becker,  der am 1. Juli bekanntlich die Leitung dos
Augsburger Etaatstheaters übernimmt , von der Ge¬
folgschaft des Bremer Staatstheaters . In seinen Ab¬
schiedsworten betonte Dr. Becker, wie sehr ihm das
Staatstheater in den 13 Jahren seines Wirkens aus
Herz gewachsen sei als Kunststätte und als Stätte der
Arbeit , die vielen Menschen das tägliche Brot gibt.
Er stellte den Kamps um Erhaltung dieser Kunststätte
heraus , von der erst mit dem Regierungsantritt des
Führers unendlich viele Sorgen genommen worden
seien. „Heute", so bekannte stolz Dr . Becker, „ist es mir
eine Genugtuung , daß ich einen gesunden Körper ver¬
lasse, einen Betrieb , der nicht schwach und abbaureifist, der im Gegenteil aufblühen soll und kann." Mit
den besten Wünschen für das weitere Aufblühen des
Bremer Staatstheaters und mit den herzlichsten Wor¬
ten der Verbundenheit an die Gefolgschaft schloß Dr.
Becker, dem von Maria Vertazzonis  ein Straußweißen Flieders überreicht wurde.

Im weiteren Verlauf der Feier sprach Senator
Dr. von Hoff  Intendant Dr . Becker im Namen der
Behörde den Dank aus , für die bedeutenden Leistun¬
gen, die Dr . Becker im Dienste der Stadt Bremen voll¬
bracht hatz wie ihm denn auch Fachschaftsobmann
Heinrich Kastn er  rm Namen des künstlerischenPer
sonals für den allzeit hohen künstlerischenEinsah An¬
erkennung und Dank aussprach. nicht ohne ihm ab¬
schließend das zu wünschen, was Dr. Becker sich wünsche.

Nachdem Kreisfachabteilungsleiter der DAF. Po'
Karl Müller,  noch einmal das gute Einvernehmen
in der Zeit Dr . Beckers zwischendem Vremer Etaats-
cheater und der DAF, herausgestellt hatte , schloß der
Betriebsobmann des Staatstheaters . Kopec  die
kleine Feier mit der Versicherung an Dr . Becker daß
dieser dem Betrieb stets ein guter Betriebssichrer qe-
wesen sei und daß ihm alle das erdenkliche Veit-wünschten!

öffentliche Impfungen in der Stadt Bremen
Die öffentlichen, unentgeltlichen Impfungen der Kin-

der in den ersten Lebensjahren (Erstinipflinge ) finden
in Krankenanstalten und in Kahrwegs Asyl statt. Ge¬
impft wird bis Ende November:

Montags vml 16- 17 Uhr, zuerst am 30/ Mai . im
St .-öo,eph-Strft , Eingang Schubertstraße. Dienstags
von 16—17 Uhr, zuerst am 31. Mai , im Willehadhaus
vom Roten Kreuz, Eingang Osterstraße. Mittwochs
von 10—11 Uhr, zuerst am 1. Juni . in der Kinderklinik
°°r Krankenanstalt , Eingang Friedrich -Karl -Straß «,
Endstelle der Straßenbahnlinie 10. Donnerstags von

17 Uhr, zuerst am 2. Juni , in Kahrwegs Asyl, Ein¬
gang Ecks Lloyd- und Düsseldorfer Straße

Auch Kinder , die mit der Impfung im Rückstandsind,
'vuOen an den genannten Jmpstagen zur Impfung vor¬gestellt werden.

Svnderzug nach Bad Zwischenahu. Wie das Verkehrs-
Et Enen d»r Deutschen Reichsbahn bekanntgibt,

^r, -?^ *6en vormittag angesetzte Sonderzug
nach dem idyllischen Bad Zwischenahn auf jeden Fall.
n ^ - ^ A ^ -deratungsstelle , Bornstratze 70- 71. Kostenlose

^ « Pcechstunden vormittags ' von S bis
und donnerstags außerdem von 17—19,30 Uhr-

Beratung und Auskunft fauch telefonisch ) außer montags
'2 - 48 Uhr , An jedem ersten Montag

vormittags Untersuchungen nur für Säuglinge
und Knik«r bis zum 6. Lebensjahr.

i vvacstcmpclter österreichischer Postwertzeichen . Dom
m die Skrsondstelle für Sammler -marken in

lchsiM ' che Bestellung aus den Reitbeständen
te oüerre,ä „ sck>e Freimarken , um Nennwert

, sn - Am - ^ Reichsmark zum Umrechnungskurs von
-/fO -i§ '"svg mr > Reichsmark zu bezahlen. Da es sich um

von Postwertzeichen handelt , werden die
eingetragenen Dauerbezicher nicht ohne

airi 'Ä/sosvt - Es sind vielmehr besondere Bestellungen
AmiN ? Wertzeichen erforderlich . Bei den Postämtern und
ver Lchaltervorräumen Verzeichnisse

Deriand ' telle vorrätigen Restbestände d- r öster¬reichischen ire .nmarken aus.
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K/re - wü Mf nack Kme/rka
Die Sekretärin Ethel le Neve saß an der Schreib¬

maschineund wartete auf ihren Chef. Doktor Crippen
pflegte sich pünktlich um neun Uhr in seinem kleinen
Büro hoch droben im Albion-Haus einzustellen, doch
heute schien er sich verspätet zu haben.

Vo» der Oxford-Street drangen die Geräuscheder er¬
wachenden City herauf. Klappernde Pferdehufe und
Räderrollen, das Knattern der Automobile und Motor¬
omnibusse, die gellenden Rufe der Zeitungsboys, das
Kreischender Tramways.

Die schmalen Hände der Sekretärin spielten müßig mit
den Tasten; ihre großen grauen Augen hingen nachdenk¬
lich an den viereckigen Ausschnitt des nebelverhangenen
Himmels. Sie hatte Zeit, ihren Gedankennachzuhängen,
mehr Zeit als ihr lieb war. Sie riß das Kalenderblatt
des vorigen Tages ab.

2. Februar 1910.
Am 31. Januar war Crippens Vertrag Mit den Man-

yon's Remedies abgelaufen, deren Vertreter für medizi¬
nische Artikel er gewesen war. Es würde nicht leicht sein,
den Ausfall hereinzubringen.

möglich, schneller als in einigen Monaten zurückzukehren,
und ich bitte Sie deshalb, diesen Brief als eine formelle
Erklärung meines Rücktritts von dem ehrenvollen Po¬
sten des Schatzmeistersder M.-H.-L.-G. zu betrachten.
Das Scheckbuch und das Depositenbuchlege ich zur Ver¬
fügung meines Nachfolgers bei

Ihre ergebene
Belle Elmare."

„Komisch", meinte Mrs . Sibright , am Sonnabend
sagte sie noch nichts von der Reise. Wußten Sie eigent¬
lich, Mr . Jenkins , daß Belle Elmare noch nahe Ver¬
wandte drüben hat ?"

„Nein — sie hat nie etwas erwähnt. Vielleicht Ver¬
wandte von Dr. Crippen? Ihr Mann ist ja auch
Amerikaner."

„Das ist möglich. Auf jeden Fall verlieren wir in
ihr eine eifrige und selbstlose Mitarbeiterin . Bitte
berufen Sie gleich eine Vorstandsversammlung ein. Wir
müssen sofort einen neuen Schatzmeisterbestellen."

Auch Mr. Jenkins bedauerte das überraschendeAus¬
scheiden Belle Elmores. Nicht nur , weil die junge schöne
Frau eine durchaus erfreuliche Erscheinung und ange¬
nehme Mitarbeiterin war . Sie hatte außerdem durch

4s

-

. . v̂ar äer Sekretär cker bIllsie-8alI -I-aäkeZ-6uiIck ckawit desokLUigck, «lie ? ost ütknori. In seinen Meilen
spiegelte sieb lieberrasvlinng , als er äen Indalt eines mewlied äivken Lriekes iibertlog. 2ekg.: Rlsgsr.
Draußen klappte die Tür . Ihr hübsches Gesicht er¬

hellte sich, als sie am Schritt den Doktor erkannte. Seit
zehn Jahren war sie nun seine Sekretärin , seit zwei
Jahren hier im Albion-Haus.

Das frische Gesicht Crippens war gerötet. Er trat ein,
hastiger als gewöhnlich, und ging mit ' ausgestreckten
Händen auf sie zu. .

„Ethel — sie ist fort !"
Einen Augenblickstarrte sie ihn verständnislos an,

dann sprang sie elektrisiert von ihrem Sessel auf.
„Fort - ?"
„Ja — Für immer . . ."
Crippen trat an ihre Seite und legte den Arm um

ihre Schulter. ^ ^
„Aber Liebste— warum erschrickst du? Du weißt doch,

ich habe es längst erwartet . . . Freust du dich nicht?
Bedenke doch — nichts steht mehr zwischen uns, ick
werde mich scheiden lassen— wir werden heiraten . . . '

„Doch — natürlich freue ich mich. Es kam nur so
plötzlich. Hat sie vorher gar nichts davon gesagt?"

„Doch, doch. . . schon vor einigen Tagen kündigte sie
mr, daß sie jetzt Ernst machen wolle. Aber du weißt
ja, daß sie schon oft damit gedroht hat. Ich sagte dir
nichts davon, um dich nicht unnütz zu beunruhigen. Doch
als ich gestern abend nach Hause kam, war sie tatsächlich
fort."

„Und du glaubst, daß sie nach Amerika gefahren ist?"
„Sicher. Ich nehme an, zu diesem Bruce Miller nach

Chikago. Oft genug hat sie mir vorgehalten, daß es ge¬
nug Männer gebe, die einer Frau wie ihr alles bieten
würden, was sie vorn Leben erwarten kann. Nun —
ich habe sie nicht gehalten . . ."

Es war ein ungewöhnlichesPaar , dieser Doktor Crip¬
pen und seine»Sekretärin.

Er : Ein Mann von etwa fünfzig Jahren , schon mit
einer Neigung zur Fülle, mit stark gelichteten Haaren,
einem rötlichen, wenig gepflegten Schnurrbart — sie:
schlank, ungewöhnlichhübsch, von mädchenhafterAnmut,
größer als er und sicherlich um die Hälfte jünger.

Nach der äußeren Erscheinung hätte' man sie eher
für Vater und Tochter, als für ein Liebespaar halten
können.

M . 7enL/m Wrek einen Mei
Während droben im sechsten Stock des Londoner Ge¬

schäftshauses, in einem nüchternenBüroraum zwei Men¬
schen Pläne zu einem neuen, schöneren Leben schmiedeten,
war in demselbenHaus, nur durch eine Wand von ihnen
getrennt, der Sekretär der Music-Hall-Ladies-Euild
damit beschäftigt, die Post zu öffnen.

In seinen Mienen spiegelte sich Ueberraschung, als ek
den Inhalt eines ziemlich dicken Briefes überflog. Eilig
begab er sich in das Zimmer des Vorstands, um der
Eeschäftsfllhrerin, Mrs . Sibright , das Schreiben zu
überbringen.

Der Brief war mit Schreibmaschinegeschrieben. Er
lautete:

.Liebe Freunde!
Bitte entschuldigenSie einen eiligen Brief und die

Unbequemlichkeit, die ich Ihnen verursachen muß, doch
ich hab ' soeben i ' - " icht von der Erkrankung eines
nahen Mrwan^  Galten und muß sofort nach
Amerika ab- >' Umstände machen es mir un¬

ihre guten gesellschaftlichenBeziehungen manchen ver¬
mögenden Gönner für die Ziele der M.-H.-L.-G., einer
Vereinigung für in Not geraten« Künstlerinnen, inter¬
essiert. Sie selbst hatte seinerzeit nur schwerenHerzens
von der Bühne Abschied genommen, und auch jetzt noch
hörte sie lieher auf ihren Vühnennamen Belle Elmore
als auf den weniger klangvollen einer Mrs . Crippen.

Mr . Jenkins fand es recht seltsam, daß sie ihre Ver¬
bindung zur Music-Hall-Ladies-Euild so Knall und Fall
abgebrochenhatte. Es paßte gar nicht zu ihr.

K/r MMen /,äuml
Die dritte Ueberraschungdes 2. Februar erlebte Frau

Jackson, als ihre Mieterin , Fräulein le Neve, schon am
frühen Nachmittag nach Hause kam, blaß, mit fiebrigen
Augen.

„Mein Gott, Kindchen! — Wie siehst du wieder aus ?"
rief sie teilnahmsvoll.

„Nichts Besonderes, Mum", antwortete das Mädchen
mit matter Stimme. Sie versuchteein Lächeln, „Ich bin
nur ein bißchen abgespannt und möchte mich ausruhen ."

„Ja — geh' gleich zu Bett ! Ich werde dir «tuen heißen
Tee kochen. Du bist ja ganz krank!"

Mit bekümmerter Miene trippelte die gute Frau Jack¬
son in die Küche. Zwischen ihr und Fräulein le Neve
bestand ein Verhältnis fast wie zwischenMutter und
Tochter. Sie war die einzige Freundin und Vertraute
der Stenotypistin, namentlich seit jener Zeit, da Ethel
le Neve um ihrer Beziehungen zu Crippen willen fast
jede Verbindung mit dem Elternhaus aufgegeben hatte.

Sie allein wußte wie sehr das Mädchen unter der
moralischen Aechtung litt , der sie sich durch ihr Ver¬
hältnis zu Crippen ausgesetzt hatte. Sie wußte aber
auch, daß es zwecklos war, ihr Vorstellungen über die
Aussichtslosigkeitdieses Verhältnisses zu machen. Wie oft
hatte sie ihr zugeredet. '

„Laß doch den Doktor — heirate einen braven jungen
Mann , der zu dir paßt ! Ein hübsches Mädel wie du
hat es doch nicht nötig, seine Jugend zu vertrauern!
Denke an die Zukunft!"

Doch jedes Wort war verloren. Es war nicht mit ihr
zu reden.

Während Frau Jacksondraußen in der Küche wieder
einmal diese dumme Geschichtemit dem Doktor ver¬
wünschte, die ja doch an allem schuld hatte, lag Ethel
le Neve in ihrem Bett , mit glühenden Wangen. Vor
ihren Augen drängten sich die Phantasien des, Fiebers.
Sie sah sich selbst durch die hübschen Räume des Hauses
in Camden Town schreiten, als Hausfrau ; sie sah sich
im eleganten Abendkleid, an der Seite des Gatten Gäste
begrüßend; sie sah alles das, wonach sie sich Jahre hin¬
durch hoffnungslos und verzweifelt gesehnt hatte.

Ihre Gedanken wanderten zurück. Sie sah sich wieder
in der Geborgenheit des Elternhauses, im Kreise der
Eltern und Geschwister, ein sorgloses, fröhliches .Kind.
Der Vater war Magistratsbeamter ; das Familienleben
ordnete sich nach den strengen, konservativen Moral-
begriffen des englischenKleinbürgertums . Aber der
schützende Wall den Konvention und Erziehung um sie
aufgebaut hatten, war zerstoben wie Rauch vor dem
Wind, als die Liebe in ihr Leben trat.

Siebzehn Jahre war sie alt gewesen, als sie ihren
Chef kennenlernte. Er war der erste Mann in ihrem
Leben, der Mann . Nicht der Groll des Vaters , nicht
die Tränen der Mutter , nicht die freundlichen Vor¬
haltungen Frau Jacksons hatten vermocht, sie zur Ver¬
nunft zu bringen.

Siebzehn Jahre alt war sie damals , jetzt war sie
siebenundzwanzig. Was hatte ihr das Leben inzwischen
gebracht? Es war nicht viel. Kleine Geschenke des Dok¬
tors , ab und zu ein Ausflug nach Brighton oder Hamp-
ton Court, ein Theaterbesuch, flüchtige Liebesstunden in
kleinen Hotels, die mehr Bitterkeit als Glück hinter¬
ließen. .

Aber jetzt war es da — das große Glück. Frau
Crippen war abgereist. Für immer.

Das Tor zu einem neuen, besseren Loben war a-uf-
gestoßen.

Dar neue Abe/r
Im März hielt Ethel le Neve ihren Einzug in das

Haus Hilldrop Crescent 39. Nach einer kurzen Er¬
holungsreise, die Doktor Crippen gemeinsam mit ihr in
das französischeSeebad Dieppe unternommen hatte,
kehrte sie nicht mehr in ihr Stäbchen bei Frau Jackson
zurück. Das neue Leben hatte begonnen.

Wer so sehr sie sich auf das Zusammenleben mit
Crippen gefreut hatte, so schwer fiel es ihr jetzt, sich
an die neue Umgebung zu gewöhnen. Gewiß, das kleine
Miethaus war geschmackvollund behaglich möbliert.
Landschaftsbilder in der naturalistischen Darstellungs¬
weise des 19. Jahrhunderts schmückten die Wände, weiche
Teppiche dämpften, den Schritt. Aber alles Behagen
wurde verscheucht durch die Erinnerung an die einstige
Bewohnerin, die sich hier auf Schritt und Tritt auf¬
drängte.

In den Schränken hingen noch ihre Kleider, auf dem
Tisch des Ankleidekabinetts standen die Bilder aus Belle
Elmores Bühnenlaufbahn , in der Schmuckkassette lagen
Ringe, eine Brosche, Ohrringe.

Es sah aus, als habe sie das Haus nur auf wenige
Stunden verlassen, als könne sie jeden Augenblickaus
einer der Türen hervortreten . „Könnten wir nicht dieses
Haus aufgeben und irgendwo eine kleine Wohnung
mieten?" bat sie eines Abends. „Sie kann noch so be¬

Vom AasnockaMs rum MM/rül
Dar M/ckia/ ün -kaMo/rü Vavüs — Kn MiM/rs cke? 7er//eki/uei Kommt nack Mk

sb. Paris , 24. Mai.
Der Vagnosträfling Raymond VaudS, der auf seiner

Flucht von den Teufelsinseln in Porto -Rico ein Gold¬
lager entdeckte, traf vor kurzem in Paris ein, um den
Präsidenten der Republik um seine Begnadigung zu
bitten.

Es ist wahrhaftig eine abenteuerliche Geschichte, die
Raymond Vauds, einst Sträfling auf den Teusels-
inseln und heute Millionär , den Pariser Reportern er¬
zählte. Er war am 27. November 1939, nachdem man
ihm eine ganze Reihe von schweren Einbrüchen hatte
nachweisen können, zu einem fünfjährigen Aufenthalt
auf den Teufelsinseln verurteilt worden. Diese Strafe
büßte er voll And ganz ab, um am Tage seiner Ent¬
lassung zu erfahren, daß er nach den geltenden Bestim¬
mungen noch fünf weitere Jahre auf der Dreyfuß-
Jnsel zu verbringen habe, ehe er die Freiheit erhalte.
Zwar nicht als Sträfling , sondern als freier Siedler,
aber ohne die Möglichkeit, die Insel zu verlassen.

Diese Maßnahme schien dem Gefangenen ungerecht zu
sein, und so beschloßer zusammen mit vier Leidens¬
gefährten zu fliehen. In einer kleinen Piroge wurde
das tollkühne Unternehmen ausgeführt . Es wurde zu
einer langen Odyssee. Am 11. August 1938 wurde die
Flucht von St - Lrurent -ou-Maroni ausgeführt, nach
einer sieben Monate währenden Kreuzundquerfahrt
auf dem Ozean landete Raymond als letzter Ueber-
lebender der Expedition halb wahnsinnig und völlig
entkräftet am 19. Februar 1937 an der Küste von
Panama . Furchtbares hatte er mitgemacht. Auf der
Insel St . Thomas zwang man die Schiffbrüchigen, nach¬
dem man sie verpflegt hatte, wieder mit ihrem gebrech¬
lichen Fahrzeug in See zu stechen mit der freundlichen
Aufforderung: „Laßt euch anderswo aufhängen!" Dann
kamen aufreibende Kämpfe mit Stürmen und Wasser¬
hosen, mit Haifischenund Verzweiflungsanfällen. Fünf¬

mal erlitt das Häuflein der Tollkühnen Schiffbruch,
zuletzt war nur noch Raymond und einer seiner Ka¬
meraden übriggeblieben, der ihn in einem Anfall von
Wahnsinn mit dem Messer anfiel und dann selbst ins
Meer sprang.

Da zwischenPanama und Frankreich kein gegen¬
seitiger Äuslieferungsvertrag besteht, war Raymond
Vauds hier verhältnismäßig sicher. Man nahm sich des
ohnmächtigenSchiffbrüchigenan, die Heilsarmee pflegte
ihn, bis er wieder bei Kräften war. Dann wandte sich
Raymond nach Porto -Rico, und hier geschahes, daß
dem Flüchtling plötzlichdas Glück hold war. Er ent¬
deckte ein den Abbau lohnendes Eoldlager , und in
kurzer Zeit verwandelte sich der ausgerissene Flücht¬
ling in einen wohlhabenden Mann . Damit wäre die
merkwürdige Lebensgeschichtedes Vagnosträfling Ray¬
mond VaudS eigentlich zu Ende, wenn den neu¬
gebackenenMillionär nicht plötzlich ein unstillbares
Heimweh nach seinem Vaterland befallen hätte.

Und so unternahm er das Wagnis , in die Heimat
zu fahren, obgleich er gewärtigen mußte, sofort ver¬
haftet zu werden. Er reiste, wie Millionäre reisen:
Erster Klasse, ausgerüstet mi : großen Schrankkoffern
einem Sekretär und einer wohlgefüllten Brieftasche.
Niemand vermutete in ihm den einstigen Vagnosträf¬
ling. Erst sein eigenes Geständni. enthüllte in Paris
seinen Lebensromon, und nun sucht Raymond eine
Audienz beim Präsidenten der Republik zu erlangen
um begnadigt zu werden. Er hat seine Strafe verbüßt
die Teufelsinseln sind inzwischen abgeschafft worden
und mit ihnen die Bestimmung, daß ein Verurteilter
das Doppelte der vom Gericht über ihn verhängten
Strafe zu verbüßen hat. So stehen die Aussichten, daß
der Goldgrubenentdeaer Vauds sein Ziel erreichen wird
nicht schlecht, zumal ihm die Öffentlichkeit große
Sympathien entgegenbringt.

Knbiecüe/ k/oMe ooi/rei an
lül. Düsseldorf.  2S. Mai

In Düsseldorf rief ein Uebersall aus eine junge Frau
starke Erregung hervor. Als die Frau aus Klopfen hin
die Korridortür öffnete, bemerkte sie trotz der Dunkel¬
heit, daß der Mann , der vor der Tür stand, eine schwarze
Maske vor dem Gesicht trug. Die Frau versuchtesofort
die Tür wieder zuzuschlagen. Aber es war bereits zu
spät, der Täter siel mit Schlägen über die Frau her
und drängte sie in die Küche, die unmittelbar am An¬
fang des Korridors neben der Korridortür liegt. Dort
schlug der Mann noch heftiger zu. Schließlichschleppte
er die Uebersallene, die laut um Hilfe rief, gewaltsam
in das am Ende des langen Korridors liegende Schlaf¬
zimmer. Hier hat er dann so lange aus die Frau ein¬
geschlagen, bis sie keinen Ton mehr von sich gab. Wie
sich nach dem Uebersall herausstellte, hat der Verbrecher
sämtliche Schränke und Schubladen in der Wohnung
durchsuchtund zwei Sparkassenbücher, Goldsachen und
Bargeld mitgenommen. In der Küche der lleberfallcnen
ließ der Täter ein Pistolenmagazin mit mehreren Pa¬
tronen zurück. Vishör ist es nicht gelungen, den Täter
zu fassen.

scheiden sein — ich wäre so glücklich, mit dir ein Heim
zu haben, das nur uns beiden gehört."

Der Doktor stochertenachdenklichim Kaminfeuer.
„Ich habe auch schon daran gedacht, das Haus aufzu¬

geben", sagte er. „Aber es ist jetzt noch zu früh. Ich bin
dabei, mir Verbindungen nach Paris zu schaffen. Lon¬
don ist mir verleidet. In Frankreich wird uns nichts an
die alte Zeit erinnern . . . Habe noch eine Weile Ge¬
duld . . ."

Sie kam noch einige Male auf das Thema zurück,
aber er vertröstete sie immer wieder. Seltsam, er, der
ihr jeden Wunsck an den Augen abzulesen suchte, der
sie mit Liebe uiio Zärtlichkeit umgab, schien in diesem
Fall kein rechtes Verständnis für ihre Stimmung zu
haben.

Es war, als gebe es etwas in dem kleinen Haus, das
ihn mit unsichtbaren Klammern festhielt.

Mr . / /bkiM rÄM Ve/ÄaM
„Es ist doch unglaublich!" rief Mrs . Sibright schon

unter der Tür . Das Blumenbeet, das sie in Gestalt
eines wagenradgroßen Hutes auf dem Kopf trug
schwanktebedenklich.

„Waren Sie gestern beim Venevolent Fund Dinner ?"
„Nein, Mrs . Sibright ."
„Es ist ein Skandal !"
Mr. Jenkins machte ein wenig geistreiches Gesicht.

„Was war dabei ein Skandal ?"
„Ich war etwas erkältet," versuchte er sich zu ver¬

teidigen.
Eine energischeHandbewegung, die den zufällig an

dieser Hand befindlichen Pompadoür wie ein ÄZurf-
geschoß in die Luft schnellenließ, schnitt ihm darWort ab.

„Wissen Sie , wer da war ? — Doktor Crippen !"
Das Gesicht des Sekretärs wurde nicht klüger. Er sah

noch immer keinen Skandal. Warum sollte Crippen nicht
dagewesen sein? Er selbst hatte ihm doch eine Ein¬
ladung zugeschickt.

„Wissen Sie auch, mit wem?" fuhr die aufgeregte
Dame fort. „Mit der le Neve, dieser Tippmamsell vonnebenan."

„Das ist allerdings . . ."
„Das ist noch gar nichts, Mr . Jenkins ! Hören Sie

erst̂ weiter. Sie trug den Pelz von Belle Elmore —
Miß Gipsy und auch Mr . Lamont haben ihn mit Be¬
stimmtheit, erkannt. Und ihre Diamantohrringe hat sie
auch angehängt. Ist das nicht unglaublich? — In der
Abwesenheit seiner Frau verschenkt dieser Mensch ihre
Kleider und ihren Schmuck?"

„Es ist unglaublich", bestätigte Mr . Jenkins.
„Ich sage Ihnen , da stimmt etwas nicht!" ereiferte

sich die Eeschäftsführerin. „Stellen Sie sich vor — nicht
einer von Elmores Bekannten hat bisher die mindeste
Nachricht von ihr erhalten ! Ich habe überall herum-
gefragt."

„Unverständlich!" pflichteteMr . Jenkins Lei. „Es paßt
wirklich nicht zu ihr."

Die Freunde Belle Elmores beschlossen, der Sache
auf den Grund zu gehen. Schließlichhatten sie ein gutes
Recht, sich nach dem Ergehen ihrer alten Freundin zu
erkundigen.

Mr . Jenkins wurde auf Kundschaft ausgesandt. Weit
hatte er ja nicht zu gehen; gleich nebenan war CrippensBüro.

Nach einigen Minuten kam der Sekretär zurück.
(Fortsetzung folgt)

M/r/r em K/rîeckef7eck/rat. . .
-ck. Paris , 2S. Mai

Pierre le Gallo war einst Soldat beim Bataillon
d Afrique, geriet aber nach seiner Dienstzeit auf schiefe
Wege. Unlängst beschloß er einen Einbruch in das
Pfarrhaus der französischen Stadt Lorrient zu verüben,
das mit der bekannten Basilika der Hl. Therese ver¬
bunden ist. Zunächst glückte das Unternehmen über
Erwarten gut. aber schließlich nahm es ein ebenso
überraschendes wie belustigendes Ende.

Pierre drang des Nachts in das Pfarrhaus ein, er¬
beutete mehrere goldene Kelche und den Schlüssel zur
Basilika, der er ebenfalls einen höchst unfrommen Be¬
such abstattete, die Altarleuchter, Monstranzen und son¬
stigen goldenen Geräte in einen Sack verstauend Nach¬
dem er auch noch den Opferstock hatte mitgehen heißen,
trat er den Rückzug a .r. Da wurde aus dem Garten
des nebenan liegenden Nonnenklosters Hundgebell hör¬
bar . Ein ganzes Rudel Wachhunde stürzte auf den
Dieb zu, der schleunigstmit seinem Beutesacküber die
Mauer sprang. Dabei verstauchte er sich den Fuß und
konnte seine Flucht, mühsam hinkend, nur langsam
bewerkstelligen. Die Hunde holten ihn ein und zer¬
rissen ihm die Hosen. In letzter Minute gelang es
dem unseligen Pierre , über eine Hecke zu springen und
sich an der Dachrinne eines Hauses emporzuziehen, um
seinen kläffenden Verfolgern zu entgehen. Er klettert«
über die Balkonbrüstung und sah in dem hellerleuch¬
teten Zimmer einen Herrn im Schlafrock am Telefon
stehen. Pierre suchte sich, immer noch von den unten
stehenden bellenden Hunden bedroht, durch Klopfen be¬
merkbar zu machen. Der Herr im Zimmer beendete sein
Telefongespräch und öffnete die Türe . „Retten Sie
mich!", bat Pierre . „Ich bin von einem Rudel toller
Hunde überfallen worden als ich friedlich die Straße
hinunterging ." — „Aber bitte !" entgegnete der Herr
im Schlafrock. „Kommen Sie nur herein ! Hier sind Sie
vor den Hund.n vollständig sicher." Pierre betrat auf¬
atmend mit seinem schwerenSack das Zimmer, um sich
plötzlichder R ündung eines Revolvers gegenüber zu
sehen. „Ich bin nämlich der Polizeihauptmann von
Lorrient ", erklärte der Herr im Schlafrock lächelnd
Soeben wurde ich aus dem Pfarrhaus von dem Ein¬
bruch telefonischbenachrichtigt und um mein soforti -s
Erscheinen gebeten. Das ist ja nun uohl nicht mehr
nötig. Sie haben mir dadurch, daß Sie selbst gekommen
sind, v:"> Mühe erspart. Nun kann ich Sie gleich ver¬
haften. Auch bin ich dankbar, daß Sie die geraubten
Sachen gleich mitgebracht haben . . ."
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ein Autobusabonnement . Es wird trotzdem billiger als
bei Madame d« Bergues ."

So fuhren sie also gleich hinaus . Die Besonderheit
der Altstadt mit ihren prunkvollen Palästen , ihren
säulenumgebenden Höfen , ihren schmiedeeisernen Toren,
den engen Gassen mit malerischem Durchblick wandelt«
sich in schnurgerade , elegante , moderne Geschäfts - und
Wohnstratzen und hernach in die trostlose Geradlinig-
keit und unpersönliche Nüchternheit einer Fabrikvor¬
stadt . die mit rauchenden Schloten , fensterlosen Mauern,
mit ärmlichen Läden und primitiven Kneipen in nichrs
mehr an den sonnigen Süden erinnerte . Sie hätte
ebensogut in Newqork stehen können , wie in London
oder jeder anderen Großstadt . Palmen und Anlagen
gab es da nicht , nur dichten Verkehr und gehetzt « Ge¬
schäftigkeit . Im Umkreis aber lagen Wohnblocks,
Serienhäuser aus den letzten zwanzig Jahren , hob «,
gleichmäßige Steinkästen , Äiauer gegen Mauer . Fenster
gegenüber Fenster . *

In einem solchen Gebäude wohnten jene Deutschen,
die sie suchten . Ein enges , steinernes Treppenhaus , in
dem jedes Wort dumpf tönte , Stockwerke mit je zwei
Mietern , an der Gangtür ein sauber abgewaschenes
Porzellanschild:

August Böntgen

Werkmeister
Es läutet « : gleich darauf hörte die alte Frau vor¬

sichtiges Oeffnen der Glastür , eine Männerstimme , den
erschreckten Aufschrei Eli -sens , ihr hastiges Rumoren in
der Küche . Dann kam das Mädchen herein.

„Ein Telegramm für unser Kind , Frau Senatern ."
Sie hatte in aller Eile ihre weiße Schürze vor¬

gebunden und das Formular auf ein silbernes Tablett
gelegt , o ja , sie wußte , was sie der Herrschaft und sich
schuldete , wenn auch die Wendlandsche Herrlichkeit längst
vorbei war.

„'n Telegramm . Frau Senatern , is nie nichts Gutes.
Wer kann denn bloß ges-torben sein ? "

Die Angeredete lächelte:
„Was du dir immer gleich denkst . Die heutige

Generation ist so schnell und ungeduldig , die schickt schon
mal aus ganz andern Gründen ein Telegramm ."

Sie nahm den gelben Umschlag an sich. hielt ihn
«inen Augenblick unschlüssig in der Hand . Früher hätte
sie ihn selbstverständlich geöffnet . Aber die Jetztzeit
hatte hierin ihre ganz bestimmten Ansichten . Lore
würde sicherlich mißbilligend die Augenbrauen hoch¬
ziehen , wenn die Großmutter sich einfallen ließe — ;
nein , man mußte also geduldig abwarten.

„Wann kommt meine Enkelin zurück ? "
„Jeden Augenblick mutz sie da sein , Frau Senatern.

Ihre S -tunde bei dem lütten Krahns -töwer war um
sechs schon tzu Ende ."

Also warten.
Draußen fielen unentwegt die Flocken . Endlich ein

rechtes Januarwetter ! Die Greisin verlor sich an ihre
Gedanken : Wie schön war das in ihrer Jugend ge¬
wesen , damals , als man noch richtige Winter hatte mit
monatelangem Schnee und Eis ! Man hatte in lustigen
Schlittenfahrten bis Warnemünde fahren und dort
tanzen können . Da hatten der heiße Grog und die Ber¬
liner Pfannkuchen wohl gemundet . — Ach , und die
Bälle hier in der „ Sonne " und in der „ Societät " , die
heimliche Gegnerschaft zwischen den Studenten und den
jungen Kaufleuten , die vollbeschriebenen Tanzkarten,
die Kotillons mit ihren zahllosen Blumensträußen , die
Damenwahl — war das alles nicht besser gewesen ? Nun
war die ruhige , gemütliche , gemütvolle Zeit gründlich
vorbei ; was hatte das arme Kind , die Lore , eigentlich
von ihrer Jugend ? Stundengeben , Geldsorgen-

Plötzlich stürmte das Mädchen herein - - noch im
Mantel , der übersät war von glitzernden Schneeflocken,
und zerriß Großmutters Erinnerungsfaden.

„Guten Abend , Großmutter . Ich war . noch 'n biß¬
chen nach 'm Stadtwald ' raus , fabelhafter Schnee drau¬
ßen . Sag mal , Elise erzählt mir da von einem Tele¬
gramm — "

Ungestüm riß sie es auf.
„Oh — Erika — sie bietet mir an — hör ' nur , Groß¬

mutter : Stelle hier freiwerdend , sende Bewerbung.
Brief folgt . Erika ."

„Sie telegrafiert aus Barcelona ? "
„Natürlich - Ob es ihre Stelle ist , die frei wird im

Buchladen , oder die von jemand anders ? Ach egal!
Ich schreibe sofort . Denk nur , Bücher ! Und daneben
haben sie « ine Kunsthandlung . Bilder und Statuen,
alle die wundervollen spanischen Madonnen . Ueber-
haupt Spanien . Ich nehme mir gleich den Atlas vor
und das Lexikon . Großmutter , ich finde es phantastisch!
Ich bin blödsinnig glücklich . Ich stürze mich aufs Be¬
werbungsschreiben ."

„Willst du dir die Sache nicht vorher überlegen!
Es ist doch ein Entschluß von weittragender Bedeutung.
Spanien ist immerhin kein Katzensprung ."

„Macht nichts , Großmutter . Und wenn es Pose-
muckel wäre . Aber es ist Arbeit und Aus -dem -Schla-
massel -Rauskommem Drück ' mir bloß den Damen , daß
es klappt !"

Sophie Wendland schüttelte den Kopf . Die neue Zeit,
die aus der Enkelin sprach , die nicht lange überlegte,
nicht sorgfältig das Für und Wider abwog , sondern
rasch entschlossen geradeausging , war ihr fremd.
" „ Du mußt ja wissen , was du tust , Kind . Du kannst

immer nach prüfen , auch wenn du schon geschrieben
hast ." —

Am Spätabend , als die Großmutter schon schlief , saß
Lore noch über einem Briefbogen gebückt . Ihr kleines
Zimmer war ungeheizt , sie hatte sich eine Decke über
die Knie gelegt und schrieb eifrig:

Tochter des Kapitänleutnants Friedrich Vüchter und
seiner Frau Irene , geb . Wendland . Mein Vater siel
iu der Skagerrakschlacht , einige Jahre später starb mein«
Mutter an Entkräftung . Ich wurde in Rostock im Hause
meiner Großmutter , der Frau Senator Wendland , er¬
zogen , besuchte das hiesige Mädchengymnasium und ver¬
ließ es mit dem Abiturientenzeugnis . Nach einem
Jahr in Genf studierte ich hier Germanistik , um auf die
Bibliothekslaufbahn zuzusteuern , mußte das Studium
aber nach vier Semestern aufgeben , weil ich durch den
Zusammenbrach der Firma Wendland mittellos wurde.

Hier stockte die Feder , eine nachdenkliche Falte er¬
schien auf der Stirn der Schreiberin . War es nötig,
sich so nackt auszuziehen ? Der Besitzer des Äuchladens,
Herr Eregorio Ugarte , wie sie aus Erikas früheren
Briefen wußte , war ihr völlig fremd . Aber natürlich
hatte Herr Ugarte «in Recht daraus , alles über sie zu
erfahren . Darum malte sie kurz entschlossen und etwas
trotzig hin : Ich schlug mich seitdem durch , lernte Kran¬
kenpflege , gebe Nachhilfestunden , schreibe Adressen , hin
und wieder einen Artikel für die Zeitung , in diesem
Winter habe ich einen Kursus in Schreibmaschine,
Stenographie und kaufmännischer Buchführung mitge¬
macht und die spanische Sprache ziemlich fließend spre¬
chen und schreiben gelernt . Da ich meine augenblick¬
lichen Verpflichtungen leicht lösen kann , könnte ich die
Stelle antreten , sobald es gewünscht wird . Zeugnisab¬
schriften füge ich bei . —

In diesem Augenblick kam die alt « Elis « herein,
blickte sich mißbilligend um:

„Kmo , da schreibst du hier in der Kälte ! Draußen
friert es S -tein und Bein , und am Fenster sind Eis-
blumen ."

„Der Brief ist wichtig , Elise ."
„Ach , der dumme Brief , lind das dumme S -panien,

wo sie nicht mal Deutsch vers tehen . Und überhaupt
hast du ja keine Briefmarken . Kuck mal , ich hab dir
'ne Wärmflasche mitgebracht , nu j-teh schnell auf , Kin-
ding , ich helf dir beim Ausziehen , und dann liegst du
bald mollig im Bett ."

„Nicht zu machen , erst springe ich zur Post und zieh'
mir Marken , der Brief muß heute nacht weg ."

Der angekündigt « Brief von Erika kam:
„Ich habe mich verlobt , Lore , und alles ist ein biß¬

chen eilig jetzt und duldet keinen Aufschub . Nenmng
muß in drei Monaten wieder in Rio sein und will
mich dann schon als seine Frau mitnehmen . Der Chef
ist natürlich enorm (ich hoffe es wenigstens !) traurig,
meine bewährte Kraft zu verlieren . Ich habe , um ihn
zu trösten , ein leuchtendes Bild von Dir entworfen,
habe Herrn Ugarte Fotos von Dir gezeigt — schließ¬
lich kann er im Laden keine Vogelscheuche brauchen.
Bedanke Dich bei mir : Du hast schon jetzt beim Chef
einen dicken Stein im Brett . —

Es ist eine Vertrauensstellung , Lore ; Du kannst , wenn
Du eingearbeitet bist , später Vorgesetzte der Ange¬
stellten werden und Stellvertreterin , wenn der Chef
verreist ist . Er legt Wert darauf , für diesen Posten
eine Deutsche zu haben , da das Geschäft als „ spanisch-
deutsche Buchhandlung " firmiert und die deutschen
Kreise hier und in der Provinz beliefert . Man kann
gut und anständig mit Herrn Ugarte arbeiten , ihm auch
mal eine eigen « Ansicht vortragen . Gehalt ist gut,
wenn auch nicht üppig . Reisekosten trägt die Firma.

Wenn es klappen sollte , mußt Du unverzüglich fahren,
ich habe dem Chef versprochen , Dich noch eine Woche
einzuarbeiten . >>

Dein « glückliche , Dich sehnsüchtig erwartende
Erika ."

Es klappte . Die Zusage Ugartes kam , die Bank von
Spanien überwies der Rostocker Bank ein « Summe
Peseten für Fräulein Lore Vüchter , die Großmutter
fügte sich schweigend den neuen Ereignissen , nur Elise
richtete zornig weinend Koffer und Kleider für „ unser
Kind " .

Lore nahm Abschied , machte Besuche bei lieben , ver¬
trauten Menschen . Frau Franck , eine Witwe , die
energisch und umsichtig das große Holzgeschäft ihres
Mannes weiterführte , sagte:

„Also nach Spanien . Ich gratuliere dir . Spanien —
ein problemreiches Land , an den Mittelmeerküsten,
schön , reich , fruchtbar . Ganz abgesehen von der Kunst.
Madrid und Barcelona interessante , moderne Groß¬
städte . Na , ich trau dir zu . daß du die Augen auf¬
machst.

Du weißt ja , daß mein Sohn Richard in Toledo
unsere Niederlassung leitet , und daß meine Tochter
Gertrud bei ihm ist . Also fahre zu ihnen , wenn du ein¬
mal Urlaub hast ." ^

Dann ging Lore zum Wendlandschen Erbbegräbnis,
wo die Mutter schlief und der kleine Bruder Erich,
wo der Name Wendland mit allen möglichen Titeln
und Würden prangte . Der Vater lag inmitten ge¬
fallener Kameraden auf dem Ehrenfriedhof in Kiel.
Lore hatte keine rechte Erinnerung mehr an ihn - —
Danach kam der Abschied von der Stadt.

-S

Lores Stadt lag jetzt in der festlichen Gewandung
des unberührten , bläulich leuchtenden , in tausend Kri¬
stallen blitzenden Schnees , der Mauern , Türmen , Dä¬
chern dicke Polster aussetzte , ihnen ein fröhlich-
verändertes Aussehen gab . Ueber der sanften Krüm¬
mung des breitausschwingenden Flusses blinkte der
Silberschein des Eises , die Wälder standen schweigend
unter ihrer weißen Last , dunkel blaute das Meer gegen
die strahlenden Ufer , und die Sterne funkelten des
Nachts in unerhörtem Glanz . — Es war ein harter
Abschied , aber Lore blieb tapfer.

„Leb wohl , Großmutter . Spanien ist nicht aus der
Welt . Zum nächsten Urlaub komm ' ich her . Und wer
weiß , vielleicht gehst Sn dann mit mir nach dem Süden ."

Ja , Lore hielt sich wirklich gut.
Der Berliner V -Zug ging nachts um drei . Elise be¬

gleitet « „das Kind " natürlich an die Bahn , auch Felipe
Olaso Lores spanischer Lehrer , fand sich ein . Elise
schmolz in Tränen und zornigem Jammern hin , „das
dumme S -panien , das einem die Kinder wegnimmt " ,
Olaso süßte den Abschiedskummer mit einer Pfund¬
schachtel Pralinen . Der Zug donnerte in die Halle.
Lore stieg mit ihrem Gepäck ' ins Dritter -Klasse -Abteil,
der Mann mit der roten Mütze hob die Abfahrtsscheibe,
Elisens nasses Taschentuch wehte . Olaso winkt « lächelnd
mit dem Hut , Elise lief noch neben dem Zug her,
schluchzt «, schrie etwas von S -panien . di « gähnende
Nacht tat sich auf , verschluckte die fauchende Lokomotive
mitsamt der hellerleuchteten Wagenreihe.

»

Lore hatte von Marseille aus den Dampfer genom¬
men , stand jetzt erwartungsvoll an der Reling und
spähte zur Küste , die sich allmählich immer deutlicher
aus grausilbrigen Morgenschleiern hob und im Glanz
der milden Wintersonne aufleuchtete . Wie verheißungs -^
voll bot sich dieses Land den Blicken dar ! An sanft¬
geschwungenen , meerumfäumten Ufern spielt « weiße
Brandung . ' Die flachen Täler des welligen Hügel¬
geländes waren übersät mit Dörfern , hellen Land¬
häusern , Schlössern , Kirchen , belebt von immergrünen
Gärten . Und all das Liebliche , Anmutige , beinahe
Idyllische war von einer Kette hoher , ernsthafter Berge
gekrönt . Sie bauten sich unabsehbar bis in weite Fernen
zu immer gewaltigeren Formen auf.

Die Nähe des großen Hafens kündigte sich an : Ein¬
und ausfahrende Schiff «, Boote , Segler , Dampf¬
pinassen . Bald wurde die Stadt sichtbar , Häuser,
Kirchtürme , Fabriken drängten sich aneinander , eine
Dunstwolke aus Hunderten von Schloten schwelte , ein
For - stand auf steilem Hügel , wirres Geschrei , Men¬
schen, Erika ! Erika stand mitten unter der Menge und
rief ungeduldig etwas zum hohen Bord des Schiffes
herauf , während die „Provence " umständlich an der
Mole festmachte . Endlich war es soweit , daß man aus-

' steigen konnte ; die Freudinnen lagen sich in den
Armen.

„Menschenskind , Lore , großartig , daß du da bist !"
„Ja . Kaum glaublich , aber wahr . In Rostock liegt

der Schnee fünfzehn Zentimeter hoch. Und hier —
Palmen ."

Schnell saßen sie in der Taxe , fuhren am Columbus-
denkmal vorbei , bogen in die glanzvolle , verkehrs¬

und lädenreiche Rambla Santa Monica ein , Lore
machte große Äugen.

„Menschenskind , dieses Barcelona — beinahe wie
Berlin ." Erika lächelte überlegen , ganz Großstädterin
im Augenblick , erklärt « umständlich und tat sich wichtig,
so, als sei diese Stadt ihr Privateigentum , daß sie der
Freundin zu schenken beabsichtige . Uebrigens dauerte die
Fahrt nicht lang « , Erika wohnte in der breiten , baum¬
bestandenen Calle de las Cortes in einer eleganten
Fremdenpension.

„Du kannst meine beiden Zimmer kriegen , Lore . Frau
de Bergues wird dich gern als meine Nachfolgerin
nehmen ."

„Und was kostet der Spaß ? Für meinen kleinen
Geldbeutel bestimmt zuviel . Bedenk doch, daß ich vier
Jahre ohne festes Einkommen war . Da bleibt so vieles
liegen , Kleider , Schuhwerk , Wasch «, um nur mal vom
Nötigsten zu reden . Nein , du . ich habe allen Grund,
zu sparen ."

So gingen sie denn nachmittags auf die Wohnungs¬
suche. „ Zu Deutschen möchte ich am liebsten " , gestand
Lore . Eigentlich verriet sie es ungern , der Wunsch sah
nach Heimweh und Unselbständigkeit aus , Erika war
von derartigen Empfindungen bestimmt völlig frei , sie
machte einen sicheren , überlegenen Eindruck und würde
vielleicht lachen und spötteln . Aber nichts dergleichen
geschah , Erika sagte nur ganz sachlich : „Schön , dann
müssen wir eben suchen ."

Sie hatten Glück . Im Verkehrsverein gab man ihnen
die Anschrift einer deutschen Familie , die ein Zimmer
zu vermieten wünschte . „ Allerdings im Fabrikviertel
Sän Martin de Provensals ."

„Oh , das macht nichts , wenn es nicht zu weit von der
Ugarteschen Buchhandlung wegliegt und zuviel Fahr¬
geld verschlingt ."

„Nein " , stellte Erika nach kurzem Blick auf den Stadt¬
plan fest , „ sehr weit ist es nicht . Du nimmst dir eben

Die Freundinnen läuteten , eine rundliche Frau in
mittleren Jahren äugte mißtrauisch durch ern Guck¬
loch in der Tür , öffnete zögernd.

„Wir kommen wegen des Zimmers ."
Abschätzend ging der Blick der Frau über die

beiden hin.
„Na , komme Se mal ' rein . ' ne Stellung haben Se

ja wohl , dat Se die Miete auch bezahlen können ? "
Lore fuhr zurück : Das war ja eine sonderbar un-

liebenswürdig « Frau , mit der wollte sie bester nichts zu
tun haben . Erika lachte nur — ihr siegreiches , über¬
wältigendes Lachen.

„Sehen wir so aus . als legten wir ' s auf Zechprellerei
an ? ? Wir arbeiten in der spanisch -deutschen Buchhand¬
lung auf dem Katalanischen Platz ."

Die mißtrauische Frau Böntgen schien besänftigt . Sie
öffnete die Tür des fraglichen Zimmers.

Es war ein typisch deutsches Kleinbürgerzimmer mit
Bett , Stuhl , Schreibtisch und Schrank , alles piki'auber.
Am Bett ein Wandschoner , goldene Lebensweisheit in
Kreuzstichtechnik auf Halbleinen . Vom Fenster aus gab
es einen grenzenlos freien Blick hinüber zu den Bergen,
denn die andere Straßenseite war noch unbebaut.

„Hier bleibe ich" , entschied Lore . Der geforderte Preis
entsprach durchaus ihren Mitteln.

„Ein Brief vom Kind , Frau Senatern .''
Elise trug ihn eilfertig ins Zimmer , holte eine Schere,

damit Frau Senator ihn gleich aufschneiden könnte , und
ging zögernd wieder in ihre Küche zurück.

Nach einer Weil « läutete die Glocke.
Das Mädchen strich die Schürze glatt , faltete die Hände

über dem Leib und horchte hingebungsvoll.

(Fortsetzung folgt)

Luropastaffel gewann alle kämpfe
Nach dem unbefriedigende «» Ergebnis des ersten Treffens

in Chicago , wo die Kämpfe einen teilweise irregulären Aus¬
gang nahmen , konnten die europäischen Amateurboxer bei
ihrem zweiten Auftreten in Minneapolis einen ganz über¬
legenen Sieg davontragen . In allen acht Begegnungen waren
die Bertreter Europas ersolgreich und ebenso konnten sie auch
noch in zwei Borkämpsen siegreich bleiben . Im Gegensatz zu
Chicago wurden diesmal alle Tressen durchaus gerecht beur¬
teilt »nd auch von den zahlreichen Zuschauern wurde di«
klare NcberlegeNheit der Europaboxcr neidlos anerkannt , die
sich in einer ausgezeichneten körperlichen Verfassung befanden.
Der überlegene Sieg war auf Grund des besseren Boxens
durchaus verdient . Glotzen Eindruck hintcrlietzcn vor allem
unser Europameister Nürnberg , Baumgarlen und Olympia¬
sieger Runge , die alle drei zu Ko.-Siegcn kamen.

Die Ergebnisse waren : Fliegengewicht : Nardeccio (Jtl ) schl.
Degido (USA ) ri. P . Bantamgewicht : Sergo (Jtl ) schl. Ham¬
mer (USA ) n . P . Federgewicht : Bondi (Ungarn ) schl. MeLach-
lan (USA ) n . P . Leichtgewicht : Nürnberg (D ) schl. Delaneh
(USA ) 2. Nd. k. o. Weltergewicht : Kolczhnski (Polen ) schl.
Aales (USA ) n . P . Mittelgewicht : Baumgarten (D) schl.
Petvie (USA ) 3. Rd . k. o. Halbschwergewicht : Bogt (D) schl.

Fargo (USA ) n . P . Schlvergewicht : Runge (D ) schl. Christi«
(USA ) S. Rd. k. 0. Borkampfe : Fliegengewicht : Lehtinen
(Finnland ) schl. Berastroem (USA ) n . P . Federgewicht : Saun-
dcrs (Jrl .) schl. Witter (USA ) n . P.

spanische Jugendsportler in Deutschland
Eine Gruppe von 14 japanischen Sportstudenten befindet

sich zur Zeit einer Einladung der Reichsjugendführung fol¬
gend , auf einer Deutschlandreise . Nachdem die jungen japa¬
nischen Sportler am Montag in Leipzig vom Roichsjugend-
führer begrüßt worden waren , trafen sie in Berlin ein . wo
sie sich innrere Lag « aushalten werden und im Rahmen eines
grotzen deuttch,japanischen EsmemschastsabendS im Kuppei-
saal des Neichssportseldes Proben ihrer überlieferten sport¬
lichen . Kunst zeigen . Die japanischen Gäste haben das Reichs¬
sportfeld bereits besichtigt , bessen großzügige Anlagen ihr»
besondere Bewunderung erweckten . Auch vom japanischen Not¬
schalter und von der Reichssdudentensiihrung werden die
Japaner empfangen werden.

Der Besuch dieser japanischen Spoitlergrupps in Deutsch¬
land fall dazu dienen , daß die Japaner einen Einblick in
die Leibeserziehung der deutschen Jugend gewinnen und daß
die deutsche Jugend die alten japanischen Sportarten auS
eigener Anschauung kennenlernt.

smsm log gegen Lscsis Kationen

Deutschland braucht acht schnelle flchter
Die „königliche" Dootsgattungvor schweren flufgaben— Nutzerer von Spree und Havel schon in

Schwung— Die Lage im Deich ist noch ungeklärt
Mit der Jrllhjahrsregatta in Berlin begann die Wett-

kampfzeit der Ruderer und jetzt werden Sonntag um Sonntag
die Männer in den schnellen schmalen Booten in die Bahn
fahren , bis dann die Deutschen Meisterschaften am 21. .Augustin Heilbronn und die Cutopameisterschasten vom 2. bis
4. September in Mailand die WettkampfzM abschließen . Doch
bis dahin gilt es , viele schwere internationale Kraftproben
zu bestellen , da acht Nationen die Entsendung starker Achter¬
mannschaften für die zum erstenmal in Deutschland geplanten
Achter -Länderkampfe zugesagt haben.

Alle Nennen als Zweierliiuse
Ein interessantes Regattajahr steht bevor und nicht yur in

Berlin , sondern auch überall auf deutschen Ruderrevierin , in
Essen, Köln , Frankfurt , BreRau , Königsberg , Hamburg , Han¬
nover und Düsseldorf wird emsig gearbeitet . Am 26. Juni
starten in Erünau , Italien , Ungarn und Polen , am gleichen
Tag in Frankfurt a. M , die Schweiz , Frankreich und Däne¬
mark . England und Holland schicken am l <i. Juli ihre
Mannschaften nach Essen . Es ist vorgesehen , daß diese Länder¬
kämpfe in Zweierläusen au -gefahren werden und immer eine
andere Versinsmannschast ins Rennen geht . Deutschland
braucht also acht erstklassige Achter!

Fairbairns Stil bildet die Grundlage
Zunächst steht fest, daß die Ruderer von Hpree und Havel

auch in diesem Jahr in der „königlichen " Dootsgattung , dem
Achter , kampfstarke Mannschaften haben . Die beiden bewährten
Trainer Gwinner un '» Freheisen . die im letzten Jahr von
Mannheim und Würzburg nach Berlin übersiedelten , haben
im „Berliner Ruder -Club " und im „Ruderklub am Wannsee"
reiche Arbeitsgebiete gefunden . Der Kamps ihrer beiden erst¬
klassigen Achtel wurde in Erünau nur durch «in Zehntel
Sekunde für den RaW . entschieden . Hierbei kann . man wohl
kaum von Sieg oder Niederlage sprechen . Die Mannschaften
zeigten sich schon überraschend gut in Schwung und ruderten
,n bestechendem Stil . Fairbairns natürliche Rüde rieh rweise
ist die technische Grundlage beider Mannschaften , doch unter¬
scheiden sie sich stark vorn Olympia -Achter des .Wiking " . Kör¬
perhaltung und Massenarbeit — Schönheit und Schnelligkeit
— sind sinnvoll gepaart . Man spricht in Berlin hinstibi:
des RaW . »am .Würzburger Stil ", zumal ja auch Eckstein
und Ttclzer neben dem Trainer Freyeisen das würzburgische
Element verkörpern.

Karlheinz Schulz fehlt noch
Im Feld der ^ erstklassigen Achter ' fehlt Karlheinz Schulz

vom „Wiking ". Sein Olympioachter ist ja auSeinondergegan-
gen und die beiden Schlagleutc Schmidt und Hannemann
findet man im „Clüb ' -Achter wieder , wo sie sich gut in den

neuen Rahmen einsenden und zweifellos eine Bereicherung
für den Wannsee -Achter darstellen . Schulz bemüht sich natür¬
lich noch um eine erstklassige Mannschaft . „Club " und RaW.
tragen also die Achtechosfnuogen Berlins , wobei nicht aus¬
geschlossen ist , daß sich noch «ine oder zwei Mannschaften aus
dem Nachwuchs dazu finden , die in Grünau den besten Ein-
druck hinterließen , daß ist die st Mannschaft vom RaW . und
der Spindlersselver „ Sturmvogel ".

„Wratislah " hat die schwersten Leute
So weit steht man in Berlin schon klar , dagegen herrscht

über vie Lage im Reich noch ziemliches Dunkel , da die
ersten Starts noch ausstehen . Auch hier bleiben zum Teil
die erstklassigen Mannschaften noch im „Stall ". In Essen

in Nenngemeinschast „Etus -Wassersportverein Krupp
eine Mannschaft unter Leitung Gohimanns . Der „Club für
Wassersport " " in Köln , der Kölner RB . von 1877 und die
„Germanen " bemühen sich, Seniormaunschasten herauszu¬
bringen . Beachtung verdienen die Frankfurter „Germanen ",
wo Momberger seinen schnellen Dorjahrsachter wohl wieder
zusammen hat . Deutschlands schwerster Achter soll von den
Bveslauer .Wratislav " kommen , doch wie weit sich seine
Schnelligkeit dem Gewicht anpaßt , bleibt noch zu beantworten.

st verstärkt « die „ Germania " '

„Germania mik Zuwachs aus der st . der Königsbcr
E ' , .-Prussio mit dem Rennsteuermann der berührn.

Seniorachter im Lraini
doch rst «5 möglich , daß auch van den anderen Vereinen n
E M ° ? uscha,t ,n Erscheinung tritt . Auch Hannover u
Düsseldorf bemühen sich um eine Achter-Mannschaft . N
den setzten Nachrichten ist in diesem Jahr mit Main , ka>
zu rechnen und aus Kwl dessen RC . 1862  sich im verganger
Z" Z,r, ° n tA,, ? k » teK >aftsrennen beteiligte , sehst bisher j,
Nachricht . Welche erswlafftgen Mannschaften Oesterreich m!
bE tz « wrragent >en Skuller Hasenöhvl -Wien noch stell
wiw , rst o^en . Da sich dre Wiener Ruderer auf den in dies«
Z <chr in Grünau fälligen städte -Achter Dernn -Wien -Vut

" üch zumindest aus eine kamt
starke Mannschaft gefaßt machen müssen.
, schau über die Streitmacht deutscher Achtrrmon
Nyarten rann natürlich noch nicht endgültig sein und <r
der enrigen Arbeit der Ruderer wird sich sicher noch mani
.sLMkpfgemennchaft zusammenfinden oder manche Mannfchr

Klasse auflaufen , die bisher wenig hervorgetreti
Yt. Auf leben Fall ist gewitz, daß die deutschen Achter
rechten Ttunde kampfbereit sind ! c SurlL.
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Die Weserhäfen
und der gewerbliche Güterfernverkehr

Reichstagung
der Wirtschaftsgruppe Sägeindustrie

Görlitz, 25. Mai. Vom 23. bis 25. Mai fand in Görlitz,
das mit . seinem fast 30 000 Hektar großen Forst der
größte kommunale Waldbesitzer Deutschlands ist , die
Erste Reichstagung der Wirtschaftsgruppe Säge*
industrie statt , wozu aus allen Teilen des Reiches die
Mitglieder des Beirats und der Sonderausschüsse so¬
wie die Leiter der Bezirksgruppen, der Bezirksunter¬
gruppen und der Kreisgruppen erschienen waren.
Zweck dieser Ersten Reichstagung ist die einheitliche
Ausrichtung auf eine gemeinsame Arbeitsgrundlage
zwischen der Wirtschaftsgruppe Sägeindustrie mit an¬
dern Wirtschaftsgruppen der Holzwirtschaft , vor
allem des Holzhandels, der holzverarbeitenden Indu¬
strie und des Handwerks und zugleich mit der Markt¬
vereinigung der deutschen Forst - und Holzwirtschaft.
Die Erzielung eines Einklanges zwischen der Wirt-
sehaftsgruppe , der Marktvereinigung und damit
gleichzeitig mit dem Reichsforstamt und der Deut¬
schen Arbeitsfront ist der tiefere Sinn der Tagung.

Von den Vortragenden behandelte der Leiter der
Fachgruppe Hobel- und TTeberseeholzwerke, L. ICra-
ges , Bremen,  die Entwicklung der Schnittholz¬
einfuhr unter besonderer Berücksichtigung der nor¬
dischen Einfuhr . Er schilderte die Verteilung der
Exporte aus diesen Ländern nach England , Holland,
Deutschland, Belgien, Frankreich , Dänemark, Spa¬
nien und Südafrika . Der Redner schloß mit der Hoff¬
nung, daß die ausländischen Ausfuhr - und Einfuhr¬
länder an dem guten Beispiel des geordneten Marktes
für Schnittholz, daß Deutschland heute biete, nicht
restlos vorübergehen mögen.

Die Reichsschuld Ende März
Hach Mitteilung des Redchsfinanzministeriums be¬

trug die Summe der fundierten  Reiehssehuld am
31. März 1938 insgesamt 16 820,4 Mill. RM gegen 15 250,3
Mill. RM am 31. Dezember 1937. Von dieser Gesamt¬
summe entfallen 15 450,2 (13 854,1) Mill. RM auf die
über Reichsmark lautende Schuld und 1370,2(1396,1)
Mill. RM auf die auf fremde Währungen lautende
Schuld. Die Veränderung der erstgenannten Gruppe,
d. h. der Relehsmarkschuld, beruht in der Haupt¬
sache darauf , daß als neue Positionen 1400 Mill. RM
4Vs°/i> auslosbare Schatzanweisungen ■des Deutschen
Reichs von 1938, Erste Folge, und 415,4 Mill. RM
4'/!°/» Anleihe des Deutschen Reichs von 1938 erschei¬
nen, während die übrigen Posten zum Teil unver¬
ändert einstehen, zum Teil mehr oder weniger geringe
Verminderungen aufweisen.

Die schwebende  Schuld stellt sich am 81. März
1938 auf 2345,2 Mill. .RM gegen 2388,0 Mill. RM am
Jahresschluß 1937. Dabei erscheinen die Zahlungsver -.
pfliehtungen aus der Begebung unverzinslicher
Schatzanweisungen mit Gegenwert mit 1561,0(1491,3)
und solcher ohne Gegenwert mit 73,8 (77,6), der Um¬
lauf an Reichswechseln mit 395,1(399,8), kurzfristige
Darlehen mit unv. 6,4 und der Betriebskredit bei der
Reichsbank mit 96,2 (43,1) Mill. RM, somit die Summe
der Zahlungsverpflichtungen mit 2132,5(2018,2) Mill.
RM. Dazu kommen an Schatzanweisungen zum Zwecke
von Sicherheitsleistungen usw. 212,7(369,8) Mill. RM.
—- An Steuergutscheinen aller Art waren an den
gleichen Stichtagen 299,8(302,8) Mill. RM im Umlauf
und 135,2(135,2) Mill. RM für Zwecke der öffentlichen
Arbeitsbeschaffung der Rei'ehsbank als Sicherheit
überlassen. Neu werden Anleihestoek-Steuergutscheine
mit 104,9 Mill. RM aufgeführt.

Englands Wirtschaftspolitik
London, 25. Mal.

Das Unterhaus behandelte am Dienstag den Haus¬
halt des Handelsministeriums . Bei dieser Gelegenheit
gab Handelsqj.iniäter Stanley , einen ausführlichen
Ueberblick über die wirtschaftliche Entwicklung Eng¬
land# . innerhalb des letzten Jahres . Stanley bezeich-'
nete das Jahr 1937 als ein wirtschaftlich gutes Jahr.
In den ersten vier Monaten dieses Jahres habe sich
jedoch eine gewisse Verlangsamung in der Prodnk-
tionszunahme eingestellt und im Handel sogar ein
Rückgang. Die Zahl der Arbeitslosen sei im vergange¬
nen Monat um rund 300 000 höher gewesen als in der
gleichen Zeit des Vorjahres . Die industrielle Produk¬
tion habe 1937 um rund 7% über der von 1936 gelegen.
In den ersten vier Monaten dieses Jahres habe sie die
entsprechende Ziffer des Vorjahres noch um rund l °/o
überstiegen. Der Außenhandel sei, sowohl was die
Einfuhr als auch was die Ausfuhr anbelange, 1937
höher gewesen als in irgendeinem Jahre nach 1930.
Die Ausfuhr hätte wertmäßig um 21% über dem
Stande von 1936 gelegen, die Ausfuhr um 18%. Die
Verbrauchsgüterpreise  seien aber plötzlich
gefallen. Wenn man diesen Rückgang auf keinem ver¬
nünftigen Stand habe zum Halten bringen können,
so sei das in erster Linie auf den chinesisch-japani¬
schen Konflikt zurückzuführen , der einen Rückgang
der industriellen Tätigkeit mit sieh gebracht habe.
Eine wirtschaftliche Wiedergesundung würde für die
Erholung der Verbrauchsgüterpreise den größten Bei¬
trag liefern . Zu dem Rückgang der Verbrauchsgüter¬
preise sei ein weiterer beunruhigender Faktor ge¬
treten ; denn trotz des Preisrückganges habe die
Passivität der Handelsbilanz  zugenommen.
Diese Zunahme der Passivität in der Handelsbilanz
gehe dabei auf Kosten des Handels mit Amerika . Das
liege einmal daran , daß Amerika eine gute , Kanada
aber eine schlechte Weizenernte gehabt habe, weiter
an den Eisen- und Stahleinfuhren aus Amerika . Die
Einfuhr habe bei weitem am stärksten in Rohstoffen,
insbesondere in Eisen und Stahl , zugenommen.

Unter den Handelsvertragsverhandlun¬
gen,  die England zur Zeit führt , nannte Stanley an
erster Stelle die mit Amerika. Diesen Verhandlungen
müsse man eine große Bedeutung zumessen, weil ein
echter Handelsvertrag mit Amerika gleichbedeutend
mit einer Handelsausweitung für beide Länder sein
würde. Das besage allerdings nicht , daß die Ver¬
einigten Staaten und England diese Handelsvertrags¬
verhandlungen ausschließlich unter wirtschaftlichen
Gesichtspunkten werteten . Allgemein laufe die Politik
der Regierung darauf hinaus , durch bilaterale Ver¬
handlungen zu versuchen, Handelsschranken gegen
englische Güter zu verringern , um so nicht nur den
englischen, sondern aueh den Welthandel zu beleben.
Die Regierung stehe auf dem Standpunkt , daß diese
Methode bisher von gutem Erfolg gewesen sei, so daß
sie sie beizubehalten wünsche. Es würde aber vor¬
eilig sein, unter Verhältnissen , wie man sie in den
letzten 48 Stunden erlebt habe, irgendeine langfristige
Voraussage für die englische Außenhandelslage und
die der Welt geben zu wollen.

Gescheiterte Einigungsverliandlungen zwischen der
englischen und indischen Baumwollindustrie . Der
britische Handelsminister Stanley teilte im Unterhaus
offiziell mit, daß die Verhandlungen zwischen eng¬
lischen Baumwollindustriellen aus Lancashire und in¬
dischen Vertretern der Baumwollindustrie über eine
gegenseitige Regelung des Absatzes gescheitert sind.
Eine Abordnung von Baumwollfabrikanten aus
Lancashire war nach Indien gefahren , um mit in¬
dischen Industriellen zu einer Einigung zu gelangen.

Hannoversche Kolonisation »- und Moorverwertungs -A-G,
Schwege (Kreis Wittlage ). Die Gesellschaft verzeiehnete 1937
sowohl im Brenntorf - als auch Im Streutorfgcschilft eine
erfreuliche Steigerung des Absatzes bei allerdings weiter
erhöhten Gestehungskosten für Torfstreu und Torfmull . Das
Exportgeschäft steigerte sich weiter . Hier konnten die
Preise etwas erhöht werden , und zwar auch im Laufe des
neuen Jahres . Die außerordentlich lebhafte Nachfrage nach
Brenntorf kennte im Berichtsjahr wieder - nicht voll befrie¬
digt werden . In diesem Geschäftszweig blieben die Preeise
gegenüber dem Vorjahr unverändert . Die im allgemeinen
nnbefriedigende Preisentwicklung hatte zur Folge , daß der
lebhafte Geschäftsgang auf das Endergebnis ohne Einfluß
blieb . 'Es wird ein Neuverlust von 7310 (i. V. 7332) B.M aus¬
gewiesen , um den sich der Gesamtverlust auf 84158 RM
erhöht . In der Bilanz erscheinen : Anlagevermögen mit
0.12 (0.37), das Umlaufevermögen mit 0.24 (0.25), darunter
Torfbestände und landwirtschaftliche Vorräte 0.17 (0.19),
Warenforderungen 0.06 (0.05), andererseits Verbindlichkeiten
0.41 10.121, darunter Darlehen 0.29 (0.25) und Warenverpflich¬
tungen 0.07 (0.06) Mill . RM . Soweit bisher zu erkennen ist.
werde der Beschäftigungsgrad in 1938 hinter dem des Vor¬
jahres nicht Zurückbleiben . Die GV genehmigte den
Abschluß . Der neugewiihlte Aufsicht «™! besteh : aus:
Gesandter a. D. Boden , Baurat Janisf .li und Dr. von Hansemann.

Es ist jetzt gerade drei Jahre her, daß durch den
Erlaß des Güterfernverkehrsgesetzes der Lastkraft¬
wagen als Verkehrsträger neben Eisenbahn und
Schiffahrt seine amtliche Anerkennung gefunden hat.
Damit wurde eine neue Entwicklung des Güterfern¬
verkehrs mit Kraftfahrzeugen angebahnt , -für die im
übrigen der großzügige Ausbau des Straßennetzes
und die erhöhten Verkehrsansprüche der Wirtschaft
grundlegende Voraussetzungen bildeten. Träger der
Organisation des Güterfernverkehrsgewerbes ist der
Reiehs-Kraftwagen -Betriebsverband , dem rund 8000
Unternehmer mit 11 500 Fahrzeugen angehören. Im
Jahre 1937 betrug der Güterumschlag im gewerblichen
Güterfernverkehr bei rund 1 Million ausgeführten
Fahrten 8,9 Mill. t . Die Fraehteinnahmen erreichten
195 Mill. RM.

lastwagen aufgenommen haben. — Ein Teil des
gewerblichen Güterfernverkehrs wird über die Lade¬
raumverteilungsstellen  des RKB. —• z. Zt.
49 — abgewiekelt. Es handelt sieh dabei um solche
Güter, die von den Spediteuren vermittelt und durch
Trampfahrer überall hin weiter befördert werden. Der
Spediteur stellt also das Ladungsgut und der Tramp¬
fahrer den Laderaum zur Verfügung . In Bremen
befindet sich seit Bestehen des RKB. eine Laderaum¬
verteilungsstelle . Gegenwärtig ist sie in der Ratten-
tnrmer Heerstraße 142/44untergebracht . Ueber sie
wurden jm reinen Trampverkehr  im abge¬
laufenen Jahre 81000 t, d. h. rund 40 % des
gesamten Versandes  der , Weserhäfen, abge¬
fertigt . Neben diesem Verkehr ist Bremen durch eine
große Anzahl regelmäßiger Linienverkehre mit allen
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Zotofn in lautend Tonnen

In der Sonderschau des RKB. auf der Ausstellung
„Br men — Schlüssel zur Welt“, in der durch Zahl,
Bilo und Modell die Wesensmerkmale, die verkehrs-
wirtsehaftliehe Bedeutung und der Umfang des
gewerblichen Güterfernverkehrs veranschaulicht wer¬
den, erfährt man zum ersten Male auch etwas über
den Anteil Bremens und der übrigen Weserhäfen an
diesem Verkehr.

Der gesamte Güterumschlag der Weserhäfen im
Kraftwagen -Güterfernverkehr betrug im abge¬
laufenen Jahre 380 000t. Hiervon entfallen auf den
Wareneingang 179 000t und auf den Warenausgang

201 000 t.
Nach allen Teilen des Reiches hin strahlen die Ver¬
kehrsverbindungen , die die Weserhäfen mit den Fern-

Schweden
nach der Währungsabwertung

Kiel, 25. Mai. Im Rahmen der „Kieler Vorträge ",
die im Institut für Weltwirtschaft an der Universität
Kiel von verschiedenen Wirtschaftlern des In- und
Auslandes gehalten werden, sprach am 24. Mai Herr
Per Jaeobsson-Stoekholm, Wirtschaftlicher Berater
der BIZ., über das Thema „Vergleich des Wirtschafts¬
aufstieges in Großbritannien , den Vereinigten Staaten
und Schweden 1932 bis 1936“. Der Vortragende betonte
eingangs, daß aus der Betrachtung der Entwicklung
einzelner Länder eine größere Kenntnis der wahren
Ursachen des Wirtschaftsaufstieges entspringen könne.
Aueh Vergleiche zwischen Ländern, die erhebliche
Unterschiede im Wirtschaftsaul 'bau aufwiesen, seien
geeignet, einiges Lieht in das wahre Wesen des
Wirtschaftsaufstieges 1932/36 zu bringen.

Die Krise, die 1929 in der Weltwirtschaft einsetzte,
habe drei getrennte Entwicklungslinien gezeigt : Die
landwirtschaftliche Krise, die 1928 einsetzte, die
industrielle *f£rise seit 1929 und die finanzielle Krise
seit 1931. Das Zusammentreffen dieser drei Krisen mit
einer Reihe .von erschwerenden Einflüssen , die vor
dem Weltkriege in der Regel nicht vorhanden waren,
habe zu der großen und tiefgehenden Erschütterung
von 1929 bis 1932 geführt , einer Erschütterung , wie
sie vorher niemals beobachtet worden sei. Im weiteren
Verlauf seines Vortrages ging Herr Jncohsson kurz
auf die Krisenentwicklung in den behandelten drei
Staaten ein und stellte die Unterschiede, die sich aus
der jeweiligen Wirtschaftsstruktur ergaben, heraus.
Dabei stellte er fest, daß Schweden auf Grund einer
vernünftigen Wirtschaftspolitik weder von der Land¬
wirtschaftskrise noch ’von der industriellen upd
finanziellen Krise in gleichem Maße betroffen wurde
wie etwa die Vereinigten Staaten und England , obwohl

RückfEüsse bei der Reichsbank
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 23. Mai

hat sieh in der verflossenen Bankwoche die gesamte
Anlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards
und Wertpapieren um 215,0 auf 5912,4Mill. RM ver¬
ringert . Von d,er Ultimo-Beanspruchung sind damit
im ganzen 51,9 "Io abgedeckt  worden gegen 86,2°/o
im Vorjahre . Diese Ziffern können jedoch angesichts
der in der zweiten Woche im Zusammenhang mit
der Uebernahmo der Oesterreichi 'sclien Na¬
tionalbank  eingetretenen Umbildung, die die Ge-
samtentwieklung überdeckte und zu einem Rückgang
der Ultimo-Beanspruchung auf 25,2°/o gegen 30,6°/o
in der ersten Maiwoche führte , nur unter Berücksich¬
tigung dieser Verhältnisse verglichen werden. Nor¬
malerweise wäre die Abdeckung der Ultimo-Bean¬
spruchung bis zum Ende der dritten Maiwoche dieses
Jahres mindestens ebenso hoch wie zum entsprechen¬
den Vorjahreszeitpunkt gewesen. Darauf weist aueh
die Tatsache hin, daß der Abbau der zusätzlichen
Ultimospitze um 26.7% in der dritten Maiwoche die¬
ses Jahres mit dem des Vorjahres (28,1%) ungefähr
Schritt gehalten hat.

Im einzelnen haben die Bestände an Handelswech¬
seln und -Schecks um 203,0 auf 5021,1 Mill. RM und
an Lombardforderungen um 8,5 auf 45,9 Mill. RM ab¬
genommen, diejenigen an deckungsfähigen Wertpapie¬
ren um p,i  auf 544,4 Mill. RM und an Reichsschatz¬
wechseln um 1,1 auf 1,4 Mill. RM zugenommen. Die
Bestände an sonstigen Wertpapieren stellen sich bei
einer geringen Abnahme auf 299,7 Mill. RM.

An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen zu¬
sammen sind 201,4 MillHRMaus dem Verkehr zurück¬
geflossen, und zwar hat sich der Umlauf an Reichs-
bnnknoten um 195,3 auf 5608,3 Mill. RM, derjenige
ap, Rentenbankscheinen um 6,1 auf 374,1 Mill. RM er¬
mäßigt . Der Umlauf an Scheidemünzen nahm um 41,3
.tuf 1511,2 Mill. RM ab. Der gesamte Zahlungs-
ni ittelumlauf  betrug am Stichtag des 23. Mai

Teilen des Reiches verbunden . Es ist das Bestreben
des RKB., die Laderaumverteilungsstellen zu großen
Autohöfen auszubauen. Ein großes Modell in der Aus¬
stellung des RKB. zeigt einen Muster-Autohof, in dem
Laderaumverteilungsstelle , „Fernfahrerhotel “, Wagen¬
halle ,usw. zusammengefaßt sind.

Die Sonderschau des RKB. vermittelt ' einen
wirkungsvollen Eindruck von der Bedeutung und
Leistungsfähigkeit des motorisierten Güterverkehrs,
dem jetzt auf Grund der neuen Anordnungen des
Reichsverkehrsministers weitere Entwicklungsmöglieh-
keiten gegeben worden sind. Die den Ausstellungsstand
beherrschende Großaufnahme weist auf die verkehrs¬
wirtschaftliche Verbindung zwischen Schiffahrt
und Lastkraftwagenverkehr hin.

der Zusammenbruch des Kreuger -Konzerns die
schwedische Wirtschaft zeitweise stark gefährdet
hatte . Die Währungsabwertung in England und
Schweden hat die Ueberwindung der Depression ent¬
schieden erleichtert . Eine frühere Dollarabwertung
hätte auch ohne Zweifel in den Vereinigten Staaten
eine merkliche Erleichterung der Lage bringen
können.

Das Hauptgewicht seiner Ausführungen legte der
Vortragende auf die finanz- und kreditpolitischen
Maßnahmen in den drei Ländern, wobei er gewisse
Parallelen feststellte , etwa in den Bemühungen, die
Haushalte auszugleiohen, Kredite für staatliche
Arbeitsbeschaffung bereitzustellen , die Zinssätze
herabzusetzen und die Privatinitiative anzuregen.
Zum Schluß ging Herr Jacobsson kurz auf die
schwedische Politik der öffentlichen Arbeits¬
beschaffung ein, die im Auslande große Beachtung
gefunden hat . Er wandte sich dagegen, daß das
schwedische Programm der öffentlichen Arbeits¬
beschaffung der alleinige ausschlaggebende Faktor
des schwedischen Wirtsehaftsaufstiegs gewesen sei,
und führte an, daß die günstigen Bedingungen des
Außenhandels und der Devisenlage seit 1933 einen
bedeutend höheren Einfluß gehabt hätten als die
schwedische Finanzpolitik . Die Struktur der schwe¬
dischen Ausfuhr , die von der britischen und etwa der
deutschen sehr verschieden sei, habe es ermöglicht,
auch , in der Krise und im beginnenden Aufstieg
einen Stand zu halten , der der allgemeinen Wirt¬
schaftslage zugutekommt. Die britische und amerika¬
nische Ausfuhr seien dagegen sehr lange die größten
Sorgenkinder in wirtschaftlicher Hinsicht gewesen.
Der Vortragende schloß mit der Feststellung , daß aus
den Erfahrungen der letzten Jahre viel zu lernen sei.
Dies sei aber nur möglich, wenn man sich die Mühe
nehme, die Bedingungen zu untersuchen , die vor¬
liegen müssen, um zu einer Wiederherstellung des
Gleichgewichts zu gelangen.

7524 Mill. RM gegen 7766 Mill. RM' in ,der Vorwoche,
7172 Mill. im Vormonat und 6266 Mill. RM am ent¬
sprechenden Vorjahrestermin . Die fremden Gelder
zeigen mit 1007,5 Mill. RM eine Zunahme um 52,4 Mil¬
lionen Reichsmark.

Die Bestände an Gold und deckungsfähi¬
gen Devisen  sind um 0,1 auf 76,4 Mill. RM ge¬
stiegen . Im einzelnen stellen sich die Goldbestände
auf 70,8 Mill. RM, die Bestände an deckungsfähigen
Devisen auf 5,6 Mill. RM.

Wochenübersicht der Reichsbauk vom 14. Mai
(Alle Ziffern in 1000 RM)

Aktiva
Goldbestand(Barrengold) sowie In- und aus¬

ländische Goldmünzendas Pfund fein zu
1392 RM berechnet und zwar:
a) Goldkassenbestand. . .
b) Golddepot(unbelastet) bei ausländischen

Zentralnotenbanken . .

70 773
60 440

»)
b)

deckungsfähigenDevisen . . . 6632 + 130
Relchsschatzwechsein. . . . 360 + 1100
sonstigen Wechseln und Schecks . 6021 063 207962
deutschen Scheidemünzen
Noten anderer Banken . .

251 824 + 42592

Lombardforderungen. . .
darunter Darlehenauf
Reichsschatzwichsei . . .

45 879

f

8474

deckungsfähigenWertpapieren 544434 + 366
sonstigen Wertpapieren. . 299703 — 15
sonstigen Aktiven . . , c 1273943 _L 29627

20333

79 277

Passiva
Grundkapital. . . * 160000
Reservefonds . . .

a) gesetzlicher Reservefonds.
b) Spezialreservefondsfür künftige Dividen¬

denzahlungen. . . . . . . . . 40 289
c) sonstige Rücklagen. 273411

Betrag der umlaufendenNoten . 6608306 —
Sonstige tägl. fällige Verbindlichkeiten. . . 1007 471 -f
An ein» Kündigungsfristgebundene Verbind¬

lichkeiten . —
Sonstige Passiva . 234 380 4-

a) Verbindlichkeiten aus weiterbegebenen
im Inlande zahlbarenWechseln • • . —

196 346
62447

Jute
Jute . Der Rohjutemarkt lag in Kalkutta und London

stetig :. Firsts kosten : Mai -Juni -, Juni -Juli -Verschiffung
£ 17.15/— je t . Neue Ernte Aug .-Sept .-, Sept .-Okt .-Verscliif-
fung £ 17.7/6 je t . In Dundee war der Garmnarkt stetig , der
Gewebemarkt ruhig . Der deutsche Markt ist ruhig.

Wolle
Antwerpen , 26. 6. Kammzug

p. kg belg. Pr. p. Ib. pence p. kg belg. Fr. p. Ib. pence
26. 24. 26. 24. 26. 24. ! 26. 24.

)unl 30.75 30.60 22.87 22.76 Nov. 33.26 33.76 23.60 23.37
Juli 31.26 31.25 23.25 23.00 Dez. 33.60 33.75 23.50 23.37
Aug. 31.76 32.00 23.26 23. 12 Jane 33.75 33.75 23.60 23.37
Sept. 32.26 32.50 23.37 23.26 Ums. 280 000 Ibs 430 000 IbS
Okt. 32.75 33.25 23.37 23.26 Tendenz: behaupt.

Getreide and Futtermittel
Bremen , ß5. Mai . Getreide . Die Verarbeitungsbetriebe

sind weiter mit Mahlgut ausreichend versorgt . Die Reichs-
steMe wird in diesem Wirtschaftsjahr entsprechend der
Bestandsbi 'ldung in den Mühlen in -weitaus geringerem Maße
als sonst Zuwendungen vorzunehraen brauchen . Der Anfall
auf dem Mehlraarkt entspricht dem Bedarf , so daß die zur
Verfügung gestellten Mengen an Mehl und BacksohTot
sofort untergebracht werden . Am Futtergetreidemarkt treten
noch kleinere Mengen von Hafer auf , die an die Bedarfs-
Stellen innerhalb des Gebietes geleitet werden.

Bremen , 25. Mai . Futtermittel . Der FuttermittelmuTkt
ist weiter gleichbleibend ausreichend versorgt . Zucker¬
schnitzel und Kar toffelf locken kamen dem Bedarf entspre¬
chend zur Verteilung . Kleinere Restposten Kleie aus der
MaivermaMung wurden flott untergebracht . Den Geflügel¬
haltern wurde Gerste zur Verfügung gestellt , so daß auch
hier die Versorgung ausgeglichen ist . Ferner wurde die
Erzeugung der deutschen Fisehmehilfabriken sowie dio vor¬
handenen Bestände an WaltfleiscbmeM an die Verbraucher
weitergeleitet.

Kartoffelmarkt
Bremen , 25. Mai . Kartoffeln . Die Speisekartoffelmarktlage

hat keine nennenswerte Aenderung erfahren . Die Anliefe¬
rungen aus dem Emsland blieben ziemlich stark , aber auch
das Angebot aus den übrigen Erzeugergebieten war reich¬
lich . Die Haltbarkeit der Speisekartoffeln war bislang im
großen und ganzen zufriedenstellend . Der Bedarf der Bevöl¬
kerung hat weiter etwas zugenommen und ist als normal
zu bezeichnen . Futterkartoffeln waren nach wie vor nur
wenig gefragt . Das Pflanzkartoffel .geschüft ist beendet.

Berlin , 25. Mai . Im Belriner Getreideverkehr beschränkte
sich die Geschäft Stätigkeit weiter auf kleine Abschlüsse im
Futtergetreide . Insbesondere Futterhafer wird zu kaufen
gesucht , jedoch findet auch Futtergerste , soweit am Markt,
laufend Aufnahme . In Brotgetreide kann die Warenbewe¬
gung fast als beendet bezeichnet werden . Nur vereinzelt
gelangt noch Roggen an den Markt , der der Vorratshaltung
zugeführt wird . Da9 MeMgesoliüft bewegte eich etwa im
Rahmen der Vortage . Futtermittel stehen im allgemeinen
ausreichend zur Verfügung.

VJehmärkte
Bremen , 23. Mai . Auftrieb : 1030 Schweine . Vom 15. bis

21. Mai zum städtischen Schlachthof direkt : 23 Schweine.
Marktverlauf : verteilt . Preise : Schweine : a) 54Vs, bl ) 531/»,
b2) 52V», c) 50V», d) 47V», e) 42—47*/*, Sauen : g) 51V».

Bremen , 24. Mai . Auftrieb : 233 Rinder , darunter 9 Ochsen,
58 Bullen , 131 Kühe , 35 Färsen , 397 Kälber , 75 Schafe , di¬
rekt zugeführt : 28 Kühe , 11 Kälber , lebend ausgeführt : 21
Rinder , 16 Kälber . Marktverlauf : Alles verteilt . Preise
Ochsen : a) 43—44, b) 40, Bullen : a) 42, b) 38, c) 33, Kühe:
a ) 42, b) 86—38, c) 27—32, d) 13—24, Färsen : a) 43, b) 38—39,
c) 29—34, Kälber : Doppellender bester Mast 70—78, Kälber:
a) 62—63, b ) 55—57, c) 45—48, d) 34—38, Lämmer und Hammel:
al ) undb 1) 47, Schafe : a ) 36—37, c) 25.

Flelscligroßmarkt vom 17. bis 20. Mai 1938. Rindfleisch:

der , 49. Kälber , 42 Schafe , 286 Schweine . Geschäftsverlauf:
Rindfleisch : langsam , Kalbfleisch : mittel , Schaf - undSchweinefleisch : flott.

Jever , 24. Mai . Bei ausreichendem Angebot an Ferkeln
und Lauferschweinen war der Handel zu Anfang des Mark¬
tes sehr lebhaft . Später flaute er etwas ab . Bei Markt¬
schluß war ein kleiner Ueberstand zu verzeichnen . Preise:
Ferkel bis 4 Wochen alt von 18—20 RM, bis 6 Wochen von
20—22 RM , etwas ältere Tiere bis 24 RM. Läuferschweine
nach Lebendgewicht bis 60 Rpf . je Vs kg Lebendgewicht.
Dem Markt waren auch Milchschafe und Schaflämmer so¬
wie Gunsekucken zugeführt . Milchschafe 35—40 RM, Schaf-
lammer 15—18 RM, Gänsekücken 4.25—5.50 RM je Stück.

Lehrte , 24. Mai . Auftrieb : 1307 Ferkel und 259 Läufer-
u . ältere Futterschweine . Es kosteten : Ferkel : 5—6 Wachen
fllt bis 21 RM, 6- 8 -Wochen 22- 25 RM, 8- 10 Wochen 26 bis
80 RM , 10—12 Wochen 33—36 RM, Lünferschweine , über 3

37—46 RM, ältere Futtersohweine 47 bis
63 RM . Marktverlauf : Langsam , wahrscheinlich Ueberstand.

Leer , 25. Mai . Großviehmarkt.  Auswärtige Käufer
wenig vertreten . Auftrieb : 181 Stück . Handel : sehr lang¬
sam . Preise : Hochtragende und frischmelke Kühe I . Sorte:
oOO—575 RM, II . 400- 500 RM, III 325—400 RM, hoch - und
niedertragende Rinder II . 300- 375 RM, jährige Bullen IT.
300- 400 RM, III . 150- 30 RM, güste Rinder l - 2jährfg
bis 270 RM, Kälber bis zu 2 Wochen 15—25 RM. — K1 e fn-
yielimarkt:  Auftrieb : 51 Stück . Handel : mittel . Preise:
Jerkel bis 6 Wochen 15—22 RM, von 6—8 Wochen 22—26 RM,
Läufer 33—50 RM , Schafe 32—45 RM.

Schlachtviehpreise an deutschen Märkten
Reichsdurchschnitts¬
preise für 50 kg

Lebendgew. in RM Zahlder
Märkte

Anril
1938

Mai
26.—30. 2.- 7. 9.- 14.116.—21

Ochsen, vollfl. (b) 15 39.2 39.3 39.3 39.2
Kühe, vollfl. (b) 15 36.4 36.5 36.4 36.3
Kälber, miniere (b) 15 55.9 55.8 55.7 55.7
Schw., 100*120 kg (c) 15 51.3 61.3 61.3 51.3

Eier
Bremen , 25. Mai . Eier . Der Frischeieranfall hielt sich auf

gleicher Hohe wie in der Vorwoche . Die Produktion wird
Sich bei günstiger Witterung noch auf dieser Höhe halten,
so daß die Ueberschußmengen , die an die Be-darfsgebiete
geleitet werden , noch auf dem jetzigen Stande gehalten
werden können . Die Versorgung des Weser -Ems -Göbietes
ist zufriedenstellend.

Warenmärkte
■n , t> . Hamburg , 25. Mai
Reis : Preise unverändert . Das Inland hatte weitere Auf¬

träge nach hier gelegt , doch ist eine Beruhigung am Platzeunverkennbar.
Gewürze : Am Markt erhielt sich die ruhige Verfassung.Pretsveranderungen traten nicht ein.

. Hiilscnfriiehte : Der Markt zeigte eine weitere Besserung
m den Absatzverhältnissen . Erbsen wurden zunehmend
beachtet . Auch Bohnen und Linsen wurden von der Ver-
brauchersohaft aufgenommen . Preise wie zuletzt.

Kautschuk : ruhig . Sheets loko 5*/n, Juni -Juli 5V., Juli-Aug . 5"/n Pence für ein ib.

Berliner Devisenkurse
Telegraphische

Auszahlung

Aegypten 1 3g. £
Argentinien 1 P.-P.
Belgien 100 BelgaBrasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Leva
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 fl.
England 1 £
Estland 100 e. Kr.
Finnland 100 f. M.
Frankreich 100 Fr.
Griechenland 100 D.
Holland 100 fl.
Iran 100 Rials
Island 100 Isl. Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
Jugosl. 100 Din.
Kanada 1 kan. S
Lettland 100 Lats
Litauen 100 Utas
Norwegen 100 Kr.
Roten 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Schweden 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes
Tschech. 100 Kr.
Türkei 1 türk. £
Uruguay 1 G.-P.
V. Staat, v. A. 1 $

i
ä*

tn' B (Ä2 ©u 26. 5. 1938 24. 6. 1938
55 > c- 2

X “
Geld Brief Geld Brief

7 20.99 12.626 12.655 12.645 12.6766 1.78 0.660 0.654 0.650 0.6544 81.00 41.93 42.01 41.93 42.017 1.33 0. 145 0.147 0. 146 0.1476 81.00 3.047 3.053 3.047 3.0534 112.50 65.03 55.15 55.12 65.244 —.— 47.00 47.10 47.00 47.102 20.47 12.325 12.355 12.345 12.375
4!J —.— 68. 13 68.27 68. 13 68.27
4t; 81.00 6.445 6.465 6.455 5.465
2'A 81.00 6.908 6.922 6.928 6.942b 81.00 2.353 2.357 2.353 2.3672 168.74 137.31 137.69 137.54 137.82
— 20.43 16.31 15.35 15.34 16.38
%

112.50 55.13 55.26 55.22 66.3481.00 to.oa 13. 11 13.09 13. 113.29 2.40 0.7ra 0.721 0.719 0. 721
ga 81.00 5.694 5.706 6.694 6. 7066 4.68 2.467 2.471 2.470 2.4745 49. 10 49.20 49.10 48.20fy 41.94 42.02 41.94 42.023!, 112.76 61.95 62.07 62.05 62. 17
6!r — 47.00 47.10 47.00 47. 104 463.67 11.19 1t.21 11.20 11.222 112.60 63.65 63.67 63.65 63.77
>ü 81.00 66.74 66.86 66.79 66.916 81.00 — . —3 85.00 8.651 8.669 8.651 8.6697 18.50 1.978 1.982 1.978 1.9827 4.30 1.099 1. 101 1.093 1.1011 4. 19 2.492 2.486 2.492 2.496

öicuiiiüugronö unsionerneit . Das Pfund wi
-A/asterdam eher etwas fester , aus Zii

gestern gemeldet , während die Entv
lung in den Mittagsstunden an den genannten beiden PIü
rSVSi “ ! ' 8? ? ® !1*8 , ” ,' ' Pfunde -Kabel notie4.M.J6 (4.8*10). Auch m Amsterdam zeigte der Dollar
?M O(7w/ö aU Tlir 1u^ ir' 80i:' ) 'u Uno - }n, Zürioh 6ine Solche«ühÄu . D holländisch « Gulden zeigte nach wie
h£r« ?&hfenelfrun fj wahrend der Schweizer Franc eher lebefestigt war . Die Devise Paris Mieto nahezu unveräm

Das Franklin -Institut in Philadelphia hat den Firmen
Karl Zeiss , Jena , und Dyckerhoff & Widmann , Bor)ijr,  dl,
Edward -Longstreth -Medaille verliehen.



“Stein« Seilung .Jjrgattg 1938-l. tittmzd), beit 25. 1038

Börsenberichte
=3

Ruhig
Hamburg. 25. Jf«i, Die Börse zeigte bei Eröfftmug dae?;**ioh m'hiigft Bild wie am Vorige , Für Schiffahrt ®-warte  blieb zunäehwt dl® stille Geechäftelageerhalten,

ilapag gaben auf 76V# um */*•/• nach. Auch Hansa Danrpfmußten im gleichen Umfangeauf i £41/*zurückgehen. !Nordd.M«»yd kamen ohne Schihißnotiz heraus. Geringe Posten wur¬den in Afrika-Reedereiengehandelt, und zwar Deutsch Ost-.••rika zu tmv. 75 und Woermann 1*/* erhöht zu  76. Auen
iu Neptun Dampf wnTden kleine Beträge zu wieder 1S6

z. u .-i dem VerkehT genommen . Bremer Schlepp waren wie

Liaher mit 90 zum Verkauf gestellt. Auch am Verkehre-
ktienmarkt lag Angebot in Bremer Straßenbahn zu unv.vor. Am Markt der Indnetriepapiere war die Tendenz

u.cbt ganz einheitlich, zum Teil indessenetwas freundlicher.
'.jii  geringen Umsätzen kam ee in Reis und Handels zu 112iniua */»*/•) sowie in Bremer JijJe, die sich bei 136 einen
Abschlag von Vk  gefallen lasser mußten. Nordseewurdenin kleinen Beträgen mit 1£4V* umgesetzt. Angeboten sind
wieder Bremer Papier und Pappen zu unv. 144. Unverändertzum Verkauf gestellt wurden Flensburger Schiffsbau mit93. Im Freiverkehr erholten sich Deeohimagum W/« auf
171. OeestemünderBank gingen in kleinen Posten zu 96um. — Am Bentenmarkt  kam es nur vereinzelt zu
einigen Geschäften. Für die Neubesitze sowie für Bremer
Umtausch anl ei he erhielt sich die Nachfrage auf unveränder¬ter Basis.

Abgeschwächt/
Berlin, 25. Mal. Bel etwas lebhafterem Geschäft alB an

den vorangegangenenTagen machte sich heute, entgegender vorbörslich gehegten Annahme, eine gewisse Wider¬
standsfähigkeit bemerkbar. Man darf natürlich nicht außeracht lassen, daß die Verraögensumschichtungenweiter an-
balten, und ans diesem Grunde zunächst immer noch ein
gewisser Abgabedruck entsteht. Andererseits machte sichaber auch wieder Kaufneigung bemerkbar, zumal das inden letzten Wochen nicht unbeträchtlich ermäßigte Kurs¬
niveau einen gewissen Anreiz und Neuerwerb von Anlage¬werten bildete. Im großen und ganzen zählten über Pro¬
zentbruchteile hinausgehende Kursveränderungen zu denSeltenheiten. Im Verlauf  fand das herauskommendeMaterial im allgemeinen nur zu niedrigeren Kursen Unter¬
kunft. Lediglich Feldmühle und Büttgers besesrten ihrenStand um 1 bzw. */#•/«. Andererseits schwächten sich Daim¬
ler gegen die erste Notiz um VU,  Niederlausitzer Kohle,Bheinbraun und Westdeutsche Kanfhof je um 1*/# ab.
Rheinmetall Borsig und AEG verloren je */»•/•, Mannes¬mann, Felten und Gesfürel je */*•/*. Farben wurden um
*/«•/« niedriger mit 157 bewertet. Auch am Schluß konntesich keine Erholung durchsetzen. Soweit Notierungen zu¬standekamen, lauteten sie überwiegend etwas niedriger.
Bcmberg büßten gegen den Verlauf 1*/» ein, Orenstein
gaben um */■*/• nach, während Chem. v. Heyden mit 144gegen den Vortag um 1V*»/* niedriger bewertet wurden.Farben wurden mit 1561/* notiert. Ver. Stahlwerke und
Kokswerke stellten sich gegen den Verlauf um Vs bzw.*/<•/• höher. Die Reichsaltbesitzanleihe wurde mit 1327#notiert. Nachbörslich wurde nicht gehandelt.

Von den zu Einheitskürsen gehandelten Bankaktien (stie¬gen Deutsche Ueberseebankum '/»ty». Bei den Hypotheken¬banken befestigten sich Bay. Hypotheken um Vs*/». Dem¬
gegenüber gaben Rhein. Hypotheken im gleichen Ausmaßnach. Von Kolonialwertenstiegen Doag um l1/»*/#, währendRchantungV**/« verloren. — Von Steuergutscheinen wurdendie sogenannten Anleihestock-Steuergutscheine mit 82.70
gegen 82V# notiert, sonst ergaben sich keine weiteren 6Vr-änderungen.

Am Rentenmarkt verlief das Geschäft ruhig. Pfandbriefelagen gehalten, Liquidationspfandbriefewaren leichten Ver¬änderungen nach beiden 8eiten unterworfen. Stadtanleihenblieben zumeist unverändert, 26er Berliner Gold stellten
sich */#•/• höher, 26er Düsseldorf 0,10V» niedriger. Von Land¬
schaftlichen Goldpfandbriefen zogen Pommern Abfindungum V**/# an. Von Provinzanleilien wurden 26er Pommern
um V#*/» heraufgesetzt, wobei öOprozentige Zuteilung er¬folgte. Reichs- und Länderanleihen stellten sich auf Vor-tngsbasis. Von Industrieobligationen wurden Harpener und
Oelsen-Berg je V*Vo höher bewertet, Krupp Treibstoff ge¬wannen V» nnd Klöckner V#Vi einbüßten. Privatdiskont 27#unverändert.

Konkurse
Angermünde: Nach!. Wwe. Martha Pohl geh. Braesecke.— Berlin: Kaufm. Hugo Hirschberg in Berlin-Wilmers¬dorf, Else Hirschberg geb. Butschat in Fa. Butschat &Strater (Damenkonfektion). —Nachl. Kaufm. Emil Schmink-

boff in Berlin-Friedenau, Kohlenhandel und Vertretungen.—Bremen: Kaufm. Erich Ernst Friedrich Ludwig Behrens,in Fa. Ernst Behrens. — Chemnitz: Nachl. prakt Arzt Dr.med. Johann TheodorMax Rosell. — Dresden: Fa. Stein &
Ocser in Dresden-A., Bankgeschäft. — Elsfleth: Nachl.Schmiedemeister Johannes Husmann in Bardenfleth. —Grimma: Nachl. Prokurist’ Ernst Joliaimes Herbert Scherf.
—Hannover: Tischler Karl Diedrichs. — München: Photo¬graph August Dillmann. — Pasewalk: Kaufm. Richard
Wendorff. — Passau: Kolonialwarenhändler Eugen Gebele.

Vergleichsverfahren
Wismar: Kaufm. Emil Lange, Uhrenhandlung. — Be¬

antragt:  Hagenow/Mecklenburg: Kaufm. Franz Roehl,Landw. Kraftmaschinen. — Hamburg: Apotheker Erich
Oswald Krömer in Hamburg-Wilhelmsburg, Drogerie.

Bauwirtring A-G, Bremen
Die GV genehmigte den Abschluß für 1937. Es er¬

gibt sieh ein Reingewinn von 3218 EM, nm den sieh
der Verlustvortrag 1936 an! 84 013 RM ermäßigt . Der
AR wurde mit Ausnahme dreier Mitglieder in seiner
bisherigen Zusammensetzung wiedergewählt . — Für
das laufende  Geschäftsjahr besteht die Hoffnung,
daß es möglich sein wird , den Verlustvortrag um
einen wesentlichen Betrag herabzumindem.

< Tagesnachrichten
Das Internationale Ferrosilizium-Syndikat ist nach mehr¬

maliger kurzfristiger Verlängerung trotz der hautpsäch-lich durch skandinavische Preisunterbietungen weiter be¬stehenden Schwierigkeitenum ein Jahr verlängert worden.
Die Entwicklung der- ländlichen Kreditgenossenschaften

war auch 1937 durch eine erhebliche innere Stärkung ge¬kennzeichnet. Shit 1932 bis Ende 1936 ist die Bilanzsummeum 13,8V# auf 2,92 Mrd. RM gestiegen.
Der deutsche und der schwedische Regierungsausschußhaben eine Vereinbarung darüber getroffen, daß das

deutsch-schwedische Verrechnungsabkommenmit Wirkungvom 1. Juli ah auf das Land Oesterreich ausgedehnt wird.
Dividendenvorschiäge

Hermann Meyer & Co., A-G, Berlin, wieder 6°A*

Warenmärkte
Käse

Bremen, 25. Mal. Tilsiter Käse. (Eigenbericht). Die
Werbeaktion in Verbindung mit der warmen Witterungder letzten Wochehat eine Erhöhung der Nachfrage nachTilsiter Käse zur Folge gehabt. Diesem vermehrten Be¬
darf ist insofern Rechnunggetragen worden, als die für dieMonate Mai und Juni angeordnete Beschränkung der Er¬zeugung für Juni teilweise aufgehoben wurde. Die Preisesind unverändert.

Kaffe«
Bremen, 25. Mai. (Der Markt verkehrte in ruhiger Haltung.

Soweit zu erfahren war, kamen Abschlüsse mit den
Ursprungsländern zror in den seltensten Fetten zustande.Vorliegende Anstellungen in tolumbischeu Kaffees lautenwieder höher. Ueber eine neue Einkenfemögl icdrkeit inkohrmhdsehensowie Brasil-Kaffees wurde nicht bekannt.
Die Tendenz ist fest.

Hamburg, 25. MaL Am Platze herrschte laufendes Ab-
zugsgeschäft nach dem Inlande, das auf der seitherigenPreisgrundlage getätigt wurde.

Kakao
Hamburg, 25. Mai. Rohkakao:  Der Weltmarkt wardurch ruhige Stimmung gekennzeichnet. Zu weitereuPreisnachlässen ist es nicht gekommen. Sup. Epoca ArribaApril-Mai 34 sh 6 d cfr., Sup. Machala April-Mai 34 sh cfr.für 50 kg netto unverzollt. — Kakaohalbfabri¬

kate:  Das in der letzten Zeit herrschende gute Ein¬deckungsgeschäft hielt an. Preise unverändert.
Metalle

Berlin, 25. Mai. Metalle. Elektrolytkupfer prompt cifHamburg. Bremen oder Rotterdam. (Notierungen der Ver¬
einigung für die Dt. Elektrolytkupfernotiz) 50V* RM für
100 kg.

Originalbüttenalumininm 98 bis 99*/» in Blöcken. Walz-
nnd Drabtbarren 133, desgleichen in Walz- nnd Drabt-
barren 99*/• 137. Feinsitber (1 kg fein) 36,30—39,30 RM.Kupfer 44V», Blei 16, Zink 16V«, Tendenz Kupfer schwach,
Blei und Zink stetig. ,

London, 25. Mai
Kupfer (per Tonne)

Tendenz: willig
Standard per Kasse 33̂ —337«
• do. 3 Monate 33.60—®/i#

do. SettL Preis 33.25
Elektrolyt 38—38t
best selected 37̂ —3834
Strong sheets 70
Elektrowirebari 38.60.

Zinn (per Tonne)
Tendenz: unrglm.

Standard per Kasse 162£—1631.
do. 3 Monate 16% —163£
do. Settl . Preis 163.00

Stralts * 165.75

Biel (per Tonne)
Tendenz: stetig

ausl. pr. ofllz. Preis 13.75—£
do. entf. Sicht oft. Preis 14.co—06
do. Settl. Preis 13.75

Zink (per Tonne)
Tendenz: stetig

gewöhnt, pr. off. Preis 12.50—62
do. entf. Sicht off. Preis 12.62—69
do. Settl .-Preis 12.62!»
Aluminium (per t)
Inland * 100
Ausland* 100

Antimon Regulas
(per Tonne)

Erzeuger-Preis * 75—76
chlnes. per * 43%—45 n
Quecksilber•

in $ per Flasche 278—278/6
Platin * (p. SO Unz.) %
Wolframerz cif *

(so per Einheit) 39—42 n
Nickel, Inland. *

(per Tonne) 180- 185
do. 80 sl. * (per t) 180—185
Weißblech I.C-Cokes
20X14 fob. Swansea*
($0 per box ol 108 Ibs) 21%
Kupfersnlfat
fob. * (per 1) 17.25
Cleveland Gußeisen
Nr. 3, (ob. Middles-

borough * (sh oer t) 924—97^
Kadmium fob. London

(sh per lb) 3/6£- 3/6n
Silber
Barrensilber prompt 18.8!
Feinsilber prompt 20.31
Barrensilber auf Lief. 18.50
Feinsilber aut Lief. 19.93
Gold (sb und Pence

per Unze) 140/4%
*Inakt. Notierungen

Schiffahrt.

Verbesserter Hapag -Frachtdienst
Mit Wirkung vom 12. Juli wird die Hamburg -Ame-

rika -Linie in ihrem ausgehenden Post - nnd Fracht¬
dienst nach Domingo, Jamaika , Santiago de Cnba und
Haiti in der Bedienung der Anlaufhäfen eine Um¬
stellung vornehmen . Die ausgehenden Sehiffe nach
den großen Antillen werden künftig die einzelnen
Häfen in folgender Reihenfolge anlaufen : Ciudad Tru¬
jillo , Kingston , Santiago de Cuba, Port an Prinee,
Cap Haitien , Puerto Olata , San Juan (Portorico ). Da¬
durch , daß die Schiffe Portorico nicht mehr zuerst
bedienen, wird eine Beschleunigung der - Reise nach
den übrigen Anlaufhäfen von durchschnittlich fünf
Tagen  erreicht . Die Umstellung wird vorgenommen,
nm den Verladern nach Domingo, Jamaika , Santiago
de Cuba nnd Haiti einen schnelleren Dienst als bis¬
her zu bieten.

Seeamt Hamburg
Das Kentern des Motorschiffes „Monica“

Das Seeamt Hamburg untersuchte das Kentern des Motor¬
schiffes „Monica“ auf der Elbe vor dem. Kohlenschiff¬
hafen, kurz nachdem das Schiff vom Zollponton abgelegt
hatte, um eine Reise nach Gothenburg mit einer LadungErdnußkuchen in Säcken anzutreten, von der etwa ein
Viertel auf Deck gestaut war. Das Seeamt verkündetefolgenden Spruch:

Am 7. M-ai 1038 kurz nach 20 Uhr ist das ausgehend«Motorschiff „Monica“ a/uf der Elbe vor dem Ko'hlenschiff-
hafen gekentert. Die aus acht Mann bestehende Besatzung
ist von zwei Fahrzeugen geborgen, das Schiff von Schlep¬pern in gekentertem Zustand an Land geschleppt worden.Das Kentern ist auf ungenügende Stabilität  in¬folge unrichtiger Beladung zurückzuführen. Ein nauti¬
sches Verschulden des Kapitäns soll nicht angenommen
werden, weil das an Bord befindliche Blatt „Trium nndStabilität“ für den Kapitän jedenfalls nicht ausreichendeAngaben enthielt.

Es ergibt sich als Lehre aus diesem Unfall, daß in Zu¬
kunft die an Bord befindlichen Unterlagen über die Stabi¬lität so ausgearbeitet sein sollten, daß sie insbesondere fürDecksladungendie kritischsten Fälle darstellen. Es Ist da¬her Grundsatz, daß jeder Schiffsführer mit der Stabili-
tätenlehre und ihrer praktischen Auswertung vertraut seinmuß.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

AngekommeneSeeschiffe am 2̂ . Mai
Neptun, estl., von Zaandam, Carl Scholle,?Röchling. H.A. Nolze, dtsch., von Stockholm, D. G. Neptun, Hafen I,Schuppen 10, Stückgut. Castor, dtsch., von Königsberg,D. G. Neptun, Hafen I, Schuppen 6, Stückgut, *

AngekommeneSeeschiffe am 25. Mai
Pinau, dtsch., von Leningrad, Rah. & Stadtl., Steinbr. &Berninghausen, Holz. Delphinus, holl., von Rotterdam,Bremer Seeverkehr, Klembt. Vikingland, schwed., von

Alexandrien, J . C. Klingenberg, Hafen I, Schuppen 1,Zwiebeln. Indus, schwed., Von Rotterdam, H. G. Fisser»Hafen II , Schuppen 13, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 24. Mai

Aar, dtsch., nach London, Herrn. Dauelsberg, Stückgut.Adler, dtsch., nach Hüll, Herrn. Dauelsberg, Stückgut.Fortuna, dtsch., nach Kopenhagen, H. G. Fisser, Stückgut.Themis, dtsch., nach Amsterdam, Gottfr. Steinmeyer, Stück¬
gut. Stella, dtsch., nach Königsberg, H. G. Fisser, Stück¬gut. Nürnberg, dtsch., nach Hamburg, Herrn. Dauelsberg.Enggano, holl., nach Hamburg, D. D. G. Hansa. Pluto,dtsch., nach Bilbao, Rab. & Stadtl., Stückgut. Taube,dtsch., nach Middlesbrough, Rab. & Stadtl ., Stückgut. Nu-
midia, ital., nach Ancona, Gebr. Specht, Kohlen. Hernod,schwed., nach Pitea, Bremer Seeverkehr, Glaubersalz.
Abgegangeno Seeschiffe am 25. Mai

Vikingland, schwed., nach Gotenburg, 0. J . Klingenberg,Patricia, dtsch., nach Mittelamerika, C. J . Klingenberg,

Wertpapierbörse der BZ. vom 25. Mai
Berliner Börse

26. 6. 24. 6.
Steuergutscheine
Gruppe II 1934 . .
Gruppe 11 1935 . .
Gruppe II 1936 . . —
6ruppe II 1937 . . —» —
Gruppe II 1938 . . 119.80 119.80
Steuer-Oordisehnltl 111.70 111.70
Verkehrs -Aktien
Hamburger Hoch 100.75 101.25
Hann, lleberland
Lübeek-Büchen

Banken
Adca 104 . 2s 104 . 00
Bayr. Hyp.-Bank 102.87 103.00
Bayr. Vereinsbank 107.00 107.00
Beri. Handelsges. 12S.SO 126.25
Commerzbank 114.25 114.25
Deutsche Bank 120.00 120.00
DL Asiat. Bank -

— e—

Dt- Ueberseebank 108.00 108.76
Dresdner Bank 112.00 112.00
Meininger Hyp.-Bank 118.00 117.75
Oldenbg. Landesbank 93.60 94.50
Reichsbank 192.00 192.76
Industrie
A. E G. 119.26 f19.76
A-G für Energie 134.60 132.60
Alsen Portland 175.75 —. -
Atlas Werke 111.26 110.00
Bremer Vulkan 143.00 —.—
DL Ton und Stein 157.00 166.75

Dynamit Nobel
Germania Portland
Gebr 6oetfhardt
Hackethal
Hageda
Hoffmann Stärke
KStitzer Leder
Kromsehröder
KÜppersbostü
Lindes Eis
Masch. Buckao
Maximilianhütte
Meyer Kaufmann
Miag Mühlen
Mülheim Berg
Hordd. Eiswerke
Nordd Steinout
Nordd. Trikot
Nordwestd Kraft
Phönix Braunkohle

26. 6. 24. 6.
83. 12 83. 12

107.00 107.CO

132175131!« )
118. 00 118.00
157.25 158.00
156.50 166.00
110 . 00  —
127.50

172.60
135. 12 135.00

117160 117.*76
138.60
167.00 167.0t

147176147*75
140.50 140.50

11L25 11ll25
Rhein. Westt. Kalk
Rlebeck Montan — " •—
Rosenthal Porzellan 103.26 103.25
Sarottl
Schles. Portland

124.50 124.75
142.75 142.37

Verein. Dt. Nickel 166.60 166.00
Verein. Gianzstoli 163.60 —
Wanderer-Werke —162 .62

Koloolalwerte
OL Ost-Afrika 120.00 114.00
Neu-Guinea —
Otavl Min. fl. Els-9. 26.37 25.00
Schantung —121 .60

Fortlaufende Notierungen
Anfangs- Schluß- Einheitskurs

kure kure 26. 6. 24. 6.
0L Ani. Ausl. Scheine
elnscht. *'• Ablösungsch, 133.00 132.87 133.00 133.00

5*/, Gelsenk. Werk 102.50 102.62 102.60 102.37
4Vt Fried.Krupp RM-Anl. 99.70 99. 7C
5V. Mitteid. Stahl 102.37 102.37 102.26 102.26
VI» Ver. stahi -0bL 99.00 98.87
Accumutatoren-Fabrik 239.00 236.00 236.00
Allg. Eiektricitäts -Ges. 120!25 119.60 119.25 119. 75
Aschaffenburger Zellstoff 133.50 133.00 134.00 134.00

Bayer. Motoren-Werke 147.00 146. 60 147.00 148.60
1. P. Bemberg 145.25 144.00 145. 00 144.60
Julius Berger Tiefbau 147.37 146.00 153.00 147.60
Bl. Kraft u Licht AG. 162.00 162.00 161. 60 161.97
Berl Maschinenbau — 140.00 139.26 139.00
Braunk u. Brik (Bublag) 197.00 197. C0 197.60 197.00
Bremer Wollkämmerei 171. 75 171.75 168.60 168.00
Buderus Eisenwerke 119.00 117.00 119.26

Chariottenb Wasserwerk 109. 12 109.37 109.37 108.87
Chem. von Heyden 146.00 146.60 146.60
Continental Gummi 204.25 214.00 201.26 202. 12

Daimler-Ben 148.76 147.G0 148.62 149.25
Demag 145.87 146.60 144.60 145.C0
Deutsch. Atlant.-Telegr. 121.26 120.00 122. 12 122.00
D. Cont. Gas Dessau 120.7b 119.60 120. 60 121.00
Deutsche Erdöl 138.26 137.76 137. 12 138.5C
Deutsche Llnolwerke 172. 60 172.00 170.62 170.60
Deutsch Teleph u Kabel —•— •— — —
Deutsche Waffen 177.37 177.37 176.00 177.0
Deutscher Eisenhandel 166.00 166.00 156.00 166.60
Christian Oierlo AG. — - 193.00 191. 00 191.00
Dortm UnlonBraoerel 206,60 2C6.25 209.00

Eintracht-Braunkehle 163.50 163.60 163.00 163.60
Elsenbahn-Verkehrsm. —«—• 166.00 165.62
Elektr.-Lieferungsges. 120.00 120.00

Anfangs Schluß-
knrs kur®

Elektr.-Werke Schlesien
Elektr. Liebt nnd Kraft
Engelhardt-Brauerei

116.C0 *14.25
139.76 139.60

L  G . Farbcnlndustrls
FeldmQhle Papier
Felten & Guilleaume

167.62 166.60
135.00 136.00
141. 00 140.CO

6es!ürel Loewe & Co.
Th. Goidsdrmltff

144. 75 144.25
140.50 139.87

Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Berobau
Hoesdi Kftin-Neuessea
Philipp Holzmann
Hotelbetr. Gesellschaft

160.00 150.00

—1— ml co
111.62  in . oo
160. 25 160.00
—96 .50

Ilse. Bergbau
Ilse. Bergbau Genußsch.
Gebrüder Junghans

—160 .00
—137 . 10

J18 . C0 117.00

Kall Chemie
Kall Aschersiebeo
Klöckner-Werkf
Koksw. o. Chem. Fahr.

154.00 164. C0
103.75 103.60
116.62 117.25
155.75 155.00

Lahmeyer & Ce. 130.37 130.37
Laurahütts 17.62 17.75
Leopoidarube —128 .60

Mannesraannröhrenwerfce
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maximilianshütte
Metaliaeseitschaft

Niederlausitzer Kohlg

Orenstein & Koppel

113.26 112.76

135137 135137

168.60 167.60

115.25 114.76

Rhein. Braunk. 0. Brik.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlwerke
Rhein Westt. Elektr.
Rhein. Metall
Rütgerswerke

231.00 230. 00
—126 . 00

141.60 141.40
122.26 122.26
144.60 143.6u
163.37 164.60

Salzdetfurth Kall —160 .00
Schles. El. u. Gas LIL B —
Schubert & Salzer — —. -
Schuckert 4 Co Elektr. 182.76 182.76
SdiuitheiB-Patzenhofer 101. 12 100.75
Siemens & Halske - . - 204.50
Stöhr & Co., Kammgarn 131.00 131.00
Stolberger Zinkhütte 89.00 89. 00
Süddeutsche Zucker —219 .00

Thüringer Gas Leipzig —138 .00

Vereinigte Stahlwerke 107.25 106.76
Vogel Telegr Orabt —
Wasser» . Gelsenkirchen —
Westdeutsche Kaufhof 106.75 105.76
Westeregein Alkali 103.50 103.00
Wintershall 127.76 127. 25

Zellstoff Waldhof 146.60 146.26

Banken
Bank für Brau-fndustrle 127. 12 127. 12
Reichsbank 193. 00 192.60

Verkehrswerte
AG. (ür Verkehrswesen 135. 00 134.75
Allg. Lokalb- u Kraftw. 147.60 148.00
0t Reichsbahn Vorz. A. 126.00 126.00
Hamb Amerika Paeketf. —.— —
HamburgSödam. Dampf. — —•—
Hansa-Linie —126 . 00
Norddeutscher Lloyd —*— —•—

Elnbeitskurs
26. 6. 24. 5.
115.50 116.25
141.00 140.25
85. 00 84.75

156.87 157.50
133.75 135.25
141.00 14t.50

145.00 144.87
140.25 140.50

150.00 150.00
194.00

—. _

170.75 171.75
111.37 111.76
161.00 160.00
96.87 97.25

138*.00 • 138*00
118.60 118.27

163.60 154. C0
1C6. I0 106.00
116.75 117.62
165.26 16b.26

130.25 130. 12
Zmmz 17.75

112.87 113. 12
16I. LO 152.75

134*00 133*25

169.60 160.00

114.60 114.75

229. 00 229.75

140!26 14olB7
122.76 122. 12
143.87 143.76
163.60 164.00

161.00
139.25 I40l25
141.60 140.60
<82.00 182.00
101. 12 101.00
204.CO 204.60
131.60 131.00
90.50 89.25

217.10 217.00

137.00 138.25

106.87 107.60
168.00 166.60

166.00 166.00
106.26 106.50
1C5.7b 115.50
129.CO 127.26

144.76 145. 12

127.00 127. 00
192.00 192.75

134.60 135.26
_ . _

149.50
126.00 126.00
76.60 76.60

78*.50 78!60

Stückgut. Indus, schwed., nach Schweden, H. G. Fisser,Stückgut. Uhenfels, dtsch., nach Hamburg, D. D. G. Hansa,Stückgut. Hohenfels, dtsch., nach Hamburg, D. D. G. Hansa,Stückgut. Santos, dtsch., nach Rosario, Gebr. Specht,
Stückgut. Thessalja, dtsch., nach der Levante, Böning &Co., Stückgut. Azuma Maru, jap., 'nach Hamburg, Drewes& Focke. Rabe, dtsch., nach Antwerpen, Argo, Schwan,
dtsch., nach London, Herrn. Dauelsberg, Stückgut. Ibis,
dtsch., nach Newcastle, Argo. Irene, dtsch., nach Rotter¬dam, Gottfr. Steinmeyer, Stückgut. Erpel, dtsch., nach
Helsingfors, Rab. & Stadtl., Stückgut. Oliva, dtsch., nachFinnland, Rab. & Stadtl., Stückgut, Helene, dtsch., naoh
Stettin, H. G. Fisser, Stückgut.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt abgegangen am 25. Mai

Lloydleichter 127(Meyer), nach Hamburg, Zement. Lloyd¬leichter 94(Henke), nach Hamburg, Stückgut. Lloydleichter
164 (Stellmann), nach Hamburg, Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Optima 2, Castor 6, Kong Bjoern 6 (82050), H.

A. Nolze 10 (82289), Electra 10, Albatroß (Dock), Fink (unter¬halb Dock), Hero, Falke 5, Oscar Friedrich 7.Hafen II : Altenfels 12 (85376), Königsberg 14 (85339), Ya-
lova 18 (85488), Ostmark (Erzplatz 80212), Gauß 11 (80026),Usambara 15 (80068), Schleswig-Holstein.

Holzhafen: Finan (Steinbr. & Berningh .), Arta (Becker &Otten), Pallas (Log. & Wardenb.).
Hohentorshafen: Inge Christophersen (Schmedes), Kur¬land (Finke & Bünemann).
Industriehafen: Matsumato Maru, Bermada, Beppe (Röch¬

ling), Granada (Röchling), Premuda (Kohlenhandel), HannaCords (Krages).
Werft: Schwaben (Dock III ), Trave (Dock V), Schönfels,Schwabenland (Werfthafen).

Im Hafen liegende Schiffe des NorddeutschenLloyd
Bremerhaven: Europa, Potsdam, Sierra Cordoba» Stutt¬

gart.
Hamburg: Eider, Inn* Komm. Johnsen» Nfumberg» Kö¬nigsberg, Main. 9

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Anhalt 24. ah Newyork

nach Norfolk. Borkum 23. Barbados pass, nach BuenosAires. Donau 25. an Rotterdam. Düsseldorf 23. ab Cura-
cao nach Cristobal. Eider 24. an Hamburg. Europa 25. anBremerhaven. Gen. von Steuben 23. ab Phaleron nach
Syracus. Leipzig 24. ab Antwerpen nach Cristobal. Nien¬burg 23. Father Point pass, nach Montreal. Nürnberg 25.an Hamburg. Oder 24. an Dairen. Orotava 24. Ouessantpass, nach Antwerpen. Osnabrück 24. Bishop Rock pass,
nach Antwerpen.

Dampfschifffahrts-Gesellschaft „Neptun1*, Bremen. Ajax
25. Ouessant pass, nach Rotterdam. Andromeda 25. inGdingen. Atlas 24. in Santander. Bellona 25. in Lissabon.Beseel 24. in Sevilla. Castor 24. in Bremen. Ceres 24. in
Rotterdam. Egeria 24. in Stettin. Ferouia 25. in Gefle.
Fortuna 25. Brunsbüttel pass, nach Kopenhagen. Heldos 25.von Oporto naoh Lissabon. Hercules 24. von Antwerpen I
nach Vigo. Irene 25. von Bremen nach Rotterdam, Jason |

24. in Königsberg. Jupiter 25. in Bergen. Kepler 25. vorOporto. Kronos 24. von Paseajes nach Antwerpen. Leander2a, in Rotterdam. Leda 25. von Kopenhagen nach Stettin.
Neptun 25. in Rotterdam. Nixe 24. von Danzig nach Riga.
Priamus 25. in Königsberg. Pylades 24. Emmerich pass, naohKolm. Stella 25. von Bremerhaven nach Königsberg. Theseu624. von Sundsvaillnach Bremen. Vesta 25. Ouessant pass,
nach Antwerpen. Venus 25. in Elbing. Victoria 24. in Sunds-vall. Hans Carl 25. in ‘Königsberg.

Deutsche Dampfschifffahrts-Gesellschaft„Hansa**, Bremen.Kandelfels 23. Gibraltar pass. Ockenfels 24. von Colombo.Olbers 24. in Bilbao. Stahleck 24. von Lissabon. Sturmfels25. Penim pass. Wartenfels 24. von Coebin. Weißenfels 25.Perim pass,
Argo Reederei Richard Adler & Co, Bremen. Alk 24. in

Reval. Drossel 24. in Antwerpen. Ganter 25. in Kotka.Habicht 25. von Huld nach Bremen. Orla 24. von Bruns¬
büttel nach Abo. Orlanda 25. in Rotterdam. Ostara 24. vonYxpila nach Uieaborg. Rabe 25. vom Bremen nach Ant¬
werpen. Specht 25. von Huld nach Hamburg. Wachtel 24.
Brunsbüttel pass, nach Libau. Zander 24. von Immimghamnach Bremen.

Unterweser Reederei Aktiengesellschaft, Bremen. Heddern¬
heim 24. Lizard pass. Fechenheim24. 13 Grad Nord, 23 GradWest gemeldet. Bockenheim24. an Waija.

Hanseatische Reederei Emil Offen & Co., Hamburg.
Ditmar Koel 19. Pernambuco pass. Hein Hoyer 14. abSorel, Karpfanger 17. Fernando Noronha pass. KerstenMiles 25. 4. an Stettin, Simon v. Utrecht 13. Fernando No¬
ronha pass. Memphis 22. an Memel. Sesostris 24. an Brake.

Rob. M. Sloman jr „ Hamburg. Alicante 21. ab Hamburgnach Pasajes. Barcelona 17. ab Rotterdam nach St. John
N. B. Capri 21. ab Oran nach Liverpool. Castellon 24. auMessina. Catania 22. an Hamburg. Erica 23. Finisterre
pass, von Melilla nach Rotterdam. Genua 23. ab Malaganach Hamburg. Lipari 23. ab Palma de Mallorca nach
Genuß. Livorno 24. an Palma de Mallorca. Malaga 22. anGenua. Marion 18. ab Split nach Huelva. Messina 24. an
Palma de Maliorca. Palermo 21. an Bilbao. Procida 4. anHamburg. Sardinien 10. Buenos Aires. Savona 21 Finis¬
terre pass, von London nach Malaga. Sizilien 11. ab
Diamante nach Hamburg. Spezia 24. an Savona. Trapani
*L Finisterre pass, von Savona nach Hamburg. Valencia21. ab Hamburg nach St. John N. B. Waltraud 22. abHuelva nach Rotterdam.

Hochwasserzetten
nuraennam zo  um ., brate 1 Std.Datum
26. Mai
27. Mai
28. Mai

Bremen-Stadt— 12.40
1.04 03.402.03 14.33

rarge
Vegesack
— 12 .200.44 13.20

1.43 14.13

1 oui 9U Qiin.ßremerhav.
10.20 22.44

*11.20 23.43
— 12.13

Datum
23. Mai
24. Mai
25. Mai

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 UhrHann.-
Münden

2.35
2.04
1.92

CarlB-
hafen
3.26
2.98
2.80

Hameln2.40
2.38
2.17

Minden
2.60
2.85
2.66

Befucfit

auf Oec flusftclluitg
Bremen dlliiffel jur tUeil

t
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